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Kriegstreiber in Mittelost 


Der elfte Jahrestag der 
ägyptischen Revolution wur¬ 
de mit einem Aufmarsch 
zahlreicher Angriffswaffen, 
einer Drohrede und einer 
Attacke auf israelischee Ge¬ 
biet gefeiert. Nach bewähr¬ 
ter Methode versuchte Nas¬ 
ser sofort, die neue Nieder 
läge in e:V:en Sieg umzubie¬ 
gen. Wenn man den geogra¬ 
phischen Punkt studiert, wo 
sich der ägyptische Ueber- 
fall auf die israelische 
Grenzzone vollzogen hat, 
wird jeder objektive Beob¬ 
achter und vernünftige Kri¬ 
tiker sofort begreifen, daes 
es sich um einen ägypti¬ 
schen und nicht um einen 
israelischen Angriff gehan- 
d-elt haben kann. Aber die¬ 
se Frage ist schon nicht 
mehr sonderlich wichtig. Si¬ 
cherlich wird es im Augen¬ 
blick bei dieser Episode 
bleiben, und die Aegypter 
werden voeret nicht wi^der- 
kommen. nachdem sie die. 
Erfahrung machen mussten, 
dass sie bereits an der Gren¬ 
ze abgefangen werden. 

Auf der gleichen Unie 
sinnloser Beschuldigungen 
und der Umkehrung des 


von B. B. 

Sachverhaltes liegen Nas- 
sers Ausführungen über das 
Scheitern seiner Bemühun¬ 
gen zur Herstellung der ara¬ 
bischen Einheit. Er, Nasser, 
habe ßich enttäuscht zurück 
gezogen weil er kein Ver¬ 
trauen zu der syrischen 
Baath-Partei haben könne. 
Offensichtlich glaubt Nas¬ 
ser, mit der Unkenntnis, der 
Vergesslichkeit und einem 
grenzenlosen Wohlwollen sei 
ner alliierten und russischen 
Bundesgenossen rechnen zu 
dürfen. weil er jedes 
Ammenmärchen auftischen 
kann, da er meint, sie wür- 
den es glauben.. 

Auch hier ist Nasser be- 
sti*ebt, die Wahrheit zu vqr 
drehen und die Dinge auf 
den Kopf zu stellen. Denn 
Nasser war es. der mit al¬ 
ler Gewalt den Verbuch 
machte, Syrien und den Irak 
uiter sein Szepter zu zwin¬ 
gen. Nicht er hat sich von 
dieser Zweiten Vereinigten 
Arabischen Republik zurück¬ 
gezogen, sondern die Syrer 
und Iraker. Im übrigen ist 
diese Repumlik bereits zer- 


SAMUEL 

brochen, bevor sie über¬ 
haupt in Funktion treten 
korjite .. 

Schliesslich muss auch 
darauf verwiesen werden, 
datss die Syrer eine pronas 
seristische Rebellion blutig 
niedergeschlagen und nicht 
weniger als 200 Hinrichtun¬ 
gen in diesem Zusammen¬ 
hang vorgeiiommen haben. 
Wenn im Angesicht dieser 
Fakten Nasser davon spricht, 
dass er eich von der VAR 
Nr. 2 zurückziehe, so muss 
das schon einen grotesken 
Eindruck machen, passt 
ab^r in das Bild hinein, das 
Nasser von eich selbst so 
erfolgreich zeichnet. 

Weder der Ueberfall auf 
israelisches Gebiet noch die 
pathetischen Reden Nässere 
sind das Wesentliche, was 
man aus den Feiern zur 11. 
Wiederkehr der ägyptiijchen 
Revolution erkennen sollte. 
Dass Nasser ungestört und 
nicht kritisiert eine Schau¬ 
stellung seiner Angriffswaf 
fen machen und von seinen 
Raketen. Koheten und son¬ 
stigen Bomben sprechen 


WIE ICH ES SEHE - —' - - - - — - ^ —i 

Tage grosser Erwartüngen\ 

1,_ üon JEHUDA GOTTHEIMER 


Befinden wir uns inmitten 
grosser Umwälzungen im 
internationalen Leben? Die¬ 
se Frage beschäftigt uns 
viel zu wenig; wahrschein 
lieh sind sich die meisten 
garnicht dessen bewusst, 
dass wir vor neuen Mög¬ 
lichkeiten einer Entwick¬ 
lung stehen, die sich mit ei¬ 
ner enormen Geiichwindig- 
keit vollziehen. Als auch an 
dieser Stelle etwa vor Jah 
resfrist auf den tiefen Ge¬ 
gensatz zwischen d3r chine¬ 
sischen Volksrepublik und 
der Sowjetunici.i hingewiesen 
wurde, meinten die »ob¬ 
jektiven* Beobachter, der 
Wunsch mancher westlicher 
Kreise sei der Vater dieses 
Gedankens. Sie gaben sich 
aber nicht die Mühe, in die 
heftige, beinahe wütende De 
batte Einblick zu nehmen, 
die zwischen Moskau und 
Peking über den weiteren 
Weg der kommunistischen 
Welt geführt worden ist. 


Inzwischen ist es zu einer 
beinahe alltäglichen Tatsa¬ 
che geworden, Berichte über 
die Differenzen zu lesen, die 
ven den Politikern und Ideo¬ 
logen der beiden kommuni¬ 
stischen Weltmächte ausge¬ 
tragen werden. Man lernt 
allmählich verstehen, dass 
hinter den ideolo^schen Dis¬ 
kussionen sehr reale Inter¬ 
essengegensätze verborgen 
liegen, die immer stärker in 
Erscheinung treten. Schon 
handelt es sich nicht mehr 
um eine Auseinanderset¬ 
zung über die Interpreta¬ 
tion gewisser kommunisii- 
scher Lehrsätze oder lenini- 
stirscher Postulate. Stalin — 
seine Theorien und Prakti¬ 
ken — gehören endgültig ei¬ 
ner Vergangenheit an. Der 
Kalte Krieg droht sich an 
einer Front in einen blutigen 
Krieg zu verwandeln, an die 
niemand gedacht hat: :n der 
chinesisch russischen Welt, 
die heute noch als eine Ein- 


Mahnung zur Wachsamkeit 

Tel Aviv. — Die Schaustellung der von deutschen 
Fachleuten fabrizierten und aus der Sowjetunion im¬ 
portierten Waffen bei der Parade, dis am ,,Tage der 
Revolution“ in Kairo stattfand, wurde vom General¬ 
stabschef der Israel-Armee Brigadegeneral Zwi Tsur 
als ».Demonstration g?gen Israel“ bezeichnet. In ei¬ 
ner Ansprache an die Offiziersanwärter der Krieg» 3 - 
schule wies er darauf hin, dass diese Militärparade 
,,eine Warnung für die Israelis bedeute md sie zur 
Wachsamkeit anspornen müsse“. 

Die Israelis, die Televisionsapparate besitzen, 
konnten die Mengen der in Kairo gezeigten Waffen se¬ 
hen, darunter eine zehn Meter lange Vanguard Rake¬ 
te von zwei Etappen und einer Reichweite von über 
tJOO km, die israelische Ziele erreichen kann. Aegyp¬ 
ten kündigte ferner den Bau seines ersten Untersee¬ 
bootes an, das Si zwei Wochen Probeübungen veran¬ 
stalten wird. Von dem Vanguard-Modell wurden zu¬ 
mindest vier Stück gezeigt, des wcit?ren 6 Zafir Ra¬ 
keten mit einer Reichweite von 350 km. 6 Kahar-Ra- 
keten und 6 russ:*i>che SA-2 Luftabwehrraketen Au-h 
sowjetische MIG-21-Düsenjäger, die mit Ueberschall- 
geschwindigkeit fliegen, wurden vorgeführt, sowie von 
den Russen entworfene Turprop-Transportflugzeuge, 
welche mit Hilfe deutscher Techniker in Aegypten ge 
baut wurden. (ITA) 


heit betrachtet wird und 
auch mitunter als ein Block 
gegen den Westen ausge¬ 
spielt wird. 

Die noch vor wenigen Jah¬ 
ren richtige Formel, auf 
welche dais intern atiaaala 
Leben in einer sehr einfa¬ 
chen Weise gebracht werden 
konnte, hie Ost und dort 
West, muss als überholt an¬ 
gesehen werden, wenigstens 
in diesem Augenblick. Da es 
im politischen Leben diciser 
(Nachkriegs-) Epoche nie¬ 
mals .stabile Verhältnisse ge¬ 
geben hat. und vorerst auch 
nicht geben wird, muss man 
zunächst noch von einem 
transitorischen Zcistandspre 
chen. Was morgen sein 
wird, kann niemand mit Si¬ 
cherheit Voraussagen. 

Die vielfachen Verhand¬ 
lungen, die in den letzten 
Wochen in Moskau stattfan¬ 
den. — und für die nächste 
Zeit noch geplant sind —. ha¬ 
ben neue Perspektiven eröff¬ 
net, die zu einer völligen 
Verlagerung der Kräfte und 
zu einer totalen Aenderung 
der Lage führen werden. 

Dasts die Diskussionen zwi¬ 
schen den Roten Chinesen 
md den Russen keineswegs 
nur wissenschaftliche Aus¬ 
sprachen über Sinn und An¬ 
wendung gewisser kommu¬ 
nistischer Lehrmeinunge»! 
sind, obwohl manche kom- 
mimistischen Politiker diese 
Darstellung zu geben be¬ 
müht bleiben, ergibt sich al 
lein schon aus der konkre¬ 
ten Forderung der chinesi- 
rschen Führung, Krutschew 
solle zurücktreteii. Wijyrde 
diesem Druck Pekings nach- 
gege'ben werden, dann wür¬ 
de das erneut einen politi 
sehen Stellungswechsel be¬ 
deuten, aber nicht nur dies. 
Hierin müsste man dann 
den Beginn der Aera einer 
politischen Hegemonie der 
Rotchinesen erblicken. Die 
Folgen einer solchen Ent¬ 
wicklung wären nicht vor- 
amzu'-ehen. 

Wenn man den tiefen Ge- 


darf, ißt bedenkliih. Wäh¬ 
rend die Amerikaner und 
Engländer mit den Russen 
über eine teilweise Abrü¬ 
stung offensichtlich nicht 
ganz erfolglos verhandeln, 
kann Nasser droh?n und sei 
ne Worte mit^mem Ueber¬ 
fall auf IsrÄi unterstrei¬ 
chen. 

Jetzt ist die Frage, woher 
hat der ägyptische Diktator 
seine Raketen, noch berech¬ 
tigter aJf 3 vorher. Heute 
muss mit doppelter Energie 
die bundesdeutsche Regie 
rung interpelliert werden, ob 
sie wirklich so wenig Auto¬ 
rität über ihre eigenen 
Staatsangehörigen hat. dass 
sie ihre Atomspezialisten 
nicht aus Aegypten ziirück- 
rufen kann, nur weil sie an¬ 
geblich keine geisetzliche 
Handhabe hierfür habe. 
Warum dauert es so lange, 
diese gesetzliche Handhabe 
zu schaff.n? 

Und was sagen die ande¬ 
ren Grossmächte zu diesen 
ägyptischen Herausforderun¬ 
gen? — Wie lange werden 
die Amerikaner und Russen, 
die plötzlich ihre Friedenß- 
schalmeien anstimmen. die 
sen Kriegstreibereien noch 
geduldig Zusehen? — 

Nach einigen Jahren rela¬ 
tiver Ruhe ist es wieder ge¬ 
fährlicher an Israels Gren¬ 
zen geworden. Die Syrer ha¬ 
ben vor wenigen Wochen ei¬ 
nen Angriff auf einige is 
raelische und ausländische 
Zivilisten unternommen, und 
jetzt attackiert N£f3ser.5 
Luftwaffe. Sicherlich wird 
Israel reagieren. Vielleicht 
werden die Grossmächte 
oder die UN, die im Augen¬ 
blick von den Grossen aus- 
geschaltet wurden, Schritte 
unternehmen, um den er¬ 
neut bedrohten Frieden im 
Mittleren Osten energisch 
Zu sichern und die erforder 
liehen Garantien zu schaf¬ 
fen, dass es nicht zu weite¬ 
ren Ai'ceinandersetzungen 
kommt, deren Konsequenzen 
für kein Land zu übersehen 
sind. 


gensatz zwischen Moskau 
und Peking auf einen einfa 
chen Nenner bringen will, so i 
könnte man sagen, die Sow- ■ 
jets wollen einen Weltkrieg i 
vermeiden und eine für sie 
erträgliche Form der Koexi¬ 
stenz mit dem Westen ak¬ 
zeptieren, während die Chi¬ 
nesen auf dem alten kom 
munistischen Standpunkt 
verhari'en, dass e »3 mit der 
,bürgerlichen, kapitalisti¬ 
schen* Welt keinen Aus¬ 
gleich gibt, und der Krieg 
die einzige Möglichkeit für 
den Sieg der kommunisti¬ 
schen Forderungen bleibt. 
Krutschew vertritt dagegin 
die Auffassung, der Kommu¬ 
nismus werde auch in einer 
Welt der Koexistenz den 
,»Endsieg“ erringen, wobei 
er auf ri-cine Erfolge in allen 
möglichen Ländern und Erd 
teilen hinweisen kann. Mao 
Tse Tung hält die Krut- 
schewschen Ideen für Illu¬ 
sionen und vertritt den or¬ 
thodoxen kommunistischen 
Standpunkt, selbst dann, 
wenn es zu einem Atom¬ 
krieg kommen sollte. 

Während noch die chinesi 
sehen Unterhändler in Mos¬ 
kau waren beganen die Ge¬ 
spräche Krutschews mit den 
Delegiertei.i der beiden an- I 
gelsächsischen Grossmächte. 
USA und England, über eine 
Kontrolle der Atomrüstung. 
Dass sich die Amerikaner 
und mit ihnen die BrHen 
damit einverstanden erklär¬ 
ten, den Weg diiekter Ver 


Die umstrittene NovdUe 

I Dr. w.: — Soweit m.an sich heute bereits ein Urteil 
bilden kar»i. wird die Novelle zum Bundesentvehädigungs- 
gesetz eine Reihe von Bestimmungen bringen, die ein« 
erhebliche Verbesserung im Vergleich zu dem geltenden 
Gesetz enthalten. Sicherlich kann man hierin den guten 
Willen derjenigen erblicken, die den Gesetzentwurf vor¬ 
bereitet haben, der nunmehr hoff3ntlich bald zur Diskus¬ 
sion und zur Beratung der zuständigen gesetzgeberischen 
Orgaae stehen wird. 

Die Kritik am Entwurf, dessen Wortlaut im einzel 
nen demnächst auch hier vorliegen soll, hat berei*f3 hef¬ 
tig eingesetzt. Bemängelt wird in erster Linie die Tat 
Sache, dass den jüdischen Stellen, die sich mit die.reM 
Problemen beschäftigen, keine Gelegenheit gegeben w'or- 
den ist. auf die einzelnen zur Debatte und zur Entschei¬ 
dung rstehenden Probleme einzug:hen, Vorschläge zu ma- 
chen, auf Einwände zu antworten und die Fragen zu er¬ 
örtern, die ihnen wichig und wesentlich erscheinen, b.vor 
ein fertiger Entwurf vorliegt, an dem Aenderungen vor 
zunehmen viel schwieriger ist als Vor.-chläge durchzu- 
setzen, die in einen Entwurf hineingearbeitet werden 
könnten. Insofern sind die deutschen Amtsstclien. offen¬ 
sichtlich au*3 finanztechnischen Gründen, sehr eä seitig 
vorgegangen, habe wichtige Vorschläge vollkommen au¬ 
sser Betracht gelassen und grosse Verfolgtenkreise •— 
nicht etwa nur die polnischen oder besser gesagt die frü¬ 
her in Polen lebenden Juden — unb:rückßichtigt gelas¬ 
sen. Auch wurden diejenigen vollkommen verges.sen, di? 
aus irgendwelchen Gründ:n ihre Ann\eldungen nicht 
rechtzeitig vorgenommen hatten. 

So kommt es, dass der Entwurf erhebliche neue Un¬ 
gerechtigkeiten enthalten wird und zum alten Unrecht 
neues hinzufügte. Da werden Unterscheidungen gemacht, 
die nicht verständlich s’nd. Die Gesetzgebung will Ver¬ 
folgte andere behandeln, je nachdem sie in Ghetti. Kon¬ 
zentrationslagern oder Zwangsarbeitslagern gcw'esen 
sind. Dabei ist es nicht klar, und wird zu manchen hi- 
terpretationen Veranlassung geben, weiche Leidensstät¬ 
ten als ZAL (Zwangsarbeits-) oder als KZ (Konzentra¬ 
tionslager) angesehen werden sollen. Richtig dagegea 
ist, dass auch die Ghetti Schreckensplätze gewesen sind, 
an denon die Juden zur Zwangsarbeit gezwungen waren, 
unter menschenunwürdigen Bedingungen lebten, ge¬ 
schunden und gc»3chlagen wurden, nichts zu essen hat¬ 
ten, schlecht untergebracht waren und willkürlich da¬ 
hingemordet worden sind. Aus welchen Grüi:den ein Un¬ 
terschied gemacht wird, ist nicht ersichtlich, schon gar¬ 
nicht zwischen ZAL und KZ. Hier ist die Quelle od?r der 
Ausgangspunkt neuer Ungerechtigkeiten und Streitigkei¬ 
ten, was durch eine einfache Formulierung behoben wä¬ 
re, indem man jede Form der Freiheitsberaubung, cei 
es Ghetto, K'Z oder ZAL, gleichsctzt. 

Dieser Hinweis soll genügen, um zu zeigen dass 
der einseitig von Finanzbeamten gemachte Entwurf au¬ 
sserordentliche Mängel enthält. Allerdings sind diese 
Fehler unbedeutend im Vergleich zu den atr.ichtlich oder 
unabsichtlich nicht miterfassten Tatbeständen, die von 
der Novelle einfach auss»er Betracht gelassen worden 

I sind. — 


handlungen zu wählen, musß 1 
I als ein Erfolg der russischen 
Politik gewertet werden. 
Denn seit Jahren tagt die | 
Abrüstungskonferenz in Genf j 
als Organ der Vereinten Na¬ 
tionen. ohne !h den letzten 
Monaten auch nur mit ei¬ 
nem begrenzten Interesse 
der politischen Kräfte rech¬ 
nen zu dürfen. Die Ausschal¬ 
tung der Konferenz und da 
mit der Vermittlung der 
hierzu berufenen UN war 
ein cowjetisches Verlangen, 
dem der Westen lang 3 Zeit 
— und mit gutem Grund — 
nicht nachgegeben hatte. 
Wenn Kennedy und McMil- 
lan sich nunmehr dazu ent¬ 
schlossen haben, so geschah 
dies sicherlich im Schatten 
der internen kommunisti¬ 
schen Konflikte und in der 
Hoffnung eine Möglichkeit: 
zu finden, diese Differenzen 
durch eine wechseVeitige 
Annäherung zu verschärfen. 
Man darf sicher sein, dass 
bei aller Abhängigkeit Gross¬ 
britanniens von der ameri 
kanischen Aussenpolitik, di 3 
man heute nicht in Abrede 
stellen kann, die poliPische 
Erfahrung der Engländer ei¬ 
ne erhebliche Rolle bei die¬ 
ser Entscheidung gespielt 
hat. 


sem Bestreb n der Erweite¬ 
rung rußsischen Einflusses 
und russischer Macht ein 
viel unmittelbarerer Nach¬ 
folger der Zaren ist, als cs 
selbst Stalin in cer Zeit »ei¬ 
ner grössten Machtentfal¬ 
tung war. 

Krutschew hat das Schwer 
gewicht der rusßischen Poli¬ 
tik auf das in'ernationale Ge¬ 
biet verlagert, indem er ei¬ 
ne Art inneren Burgfriedens 
geschlossen hat. während 
Stalin im Wahn permanen¬ 
ter Säuberungsaktionen ei¬ 
nen Spezialkrieg gegen sei¬ 
ne eigenen Leute führte und 
das Land unter Terror stell¬ 
te. In dieser Hinsicht ist bei 
aller noch vorhandener Ver 
sklavung uCß russischen 
Volkes eine gewisse Erleich¬ 
terung oder Lockerung ein¬ 
getreten. 

Die Fronten innerhalb der 
kommunistischen Welt lau¬ 
fen durchaus nicht klar. Die 
Haltung der kommunisti¬ 
schen Satellitenländer ist 
nicht in jeder Hinsicht ent- 
schiecen, obwohl die mei¬ 
sten der europäischen Staa¬ 
ten unter Sowjet iß ehern Ein¬ 
fluss der Linie der Ru-.sm 
auch weiterhin folgen dürf¬ 
ten. Dass die Tschechen so 


Selbst wenn man njehf 
den geringsten Zweifel an 
den schweren Differenzen 
hegt, die zwischen den bei¬ 
den kommunistischen Gi¬ 
ganten bestehen treibt Krut 
schew ein gefährliches Spiel. 
Jahrzehnte lange Erfahrun¬ 
gen des Westens lassen je¬ 
des Misstrauen gerechtfer¬ 
tigt erscheinen. Der Ab¬ 
grund zwischen China und 
Russland köi.inte sich ßchlie 
i3sen, wenn es gilt, durch ein 
gemeinsames Manöver ge¬ 
gen den Westen Vorteile zu 
erlangen, die man ohne all¬ 
zu grosses Risiko, vor allem 
ohne den mit Rocht vor* 
Moskau gefürchieten Atom¬ 
krieg erwirken keunJe. Denn 
hier epleleii politische 
Grundauffa.'^suijgen Krut¬ 
schews eine entscheidende 
Rolle, der im Gegensatz zu 
anderen Moskauer M.ichtha 
bern eine cxpan.-Jonislische 
Politik betreibt and in die¬ 


(Schluss auf Seite 2) 
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Kennedy an Eshkol 

Washington. — D.as 
W'eißse Haus bestätigte, 
dass Präsident Kennedy 
an den israelischen Mini- 
sterpräsidenten Levi Esh¬ 
kol geschrieben hat, lehn¬ 
te jedoch ab, den Inhalt 
der Mitteilung zu enthül¬ 
len. 

Jerusalemer Nachrich¬ 
ten bezeichneten di: Bot¬ 
schaft als eine Fortset¬ 
zung der Korrespondenz, 
die Kennedy früher mit 
dem damaligen Premier¬ 
minister Ben Gurion un¬ 
terhielt und die sich auf 
den Appell Ben Gurions 
an die Vereinigten Staa¬ 
ten und Sowjetrusslrnd 
bezog, volle Garan i-'^u 
! für die Sicherheit Israels 
j zu geben. (ITA) 
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Tage grosser Erwartungen 


(Schluss von Seite 1) 

C'ben einige Bischöfe freige¬ 
lassen haben, entspricht den 
Intentionen Krut‘:chews. der 
eicherlich keinen Ausgleich 
mit der Kirche, aber doch 
eine »Koexistenz' sucht, um 
seine Kampffront zu verkür¬ 
zen. Der Fall Albmiens, 
des kleinen kommunisti¬ 
schen Landes, aber zeigt, 
dass der Weg für manche 
Satelliten zwischen Moskau 
und Peking nicht weit ist. 
Auch die Haltung Kubas ii 3 t 
unsicher das von den Rus 
sen grossgezüchtet und vcn 
den Chinesen stark umwor¬ 
ben ist. 

In diesem Zusammenhang 
ist es wichtig, die rusGisch- 
chinesische Konkurrenz auf 
dem lateinamerikanischen 
Kontinent zu beobacht-cu. 
Auch für die kommunisti¬ 
schen Länder gelten trotz all 
ihrer sozialistisch-kommuni¬ 
stischen Beteuerungen die 
alten Gesetze d:ß kapitali¬ 
stischen Systems und eines 
aggressiven Merkantilismus, 
wenn es sich um die Erobe¬ 
rung fremder Märkte für 
die Landesprodukte handelt 
Kur dasß die Kommunisten 
immer bereit sind, ausser 
ihren Waren auch ihre Ideo¬ 
logie mitzuexportieren... 
Wenn es wirklich bereits 
jetzt zu einer Annäherung 
zwischen dem sowjetischen 
Block und dem Westen kom¬ 
men sollte, so müsste dieße 
neue Konstellation erhebli¬ 
che Auswiikungen auf die 
internationale Lage haben. 
Welcher Preis von den Rus¬ 
sen gefordert wird, ist noch 
nicht klar. Aber sie werden 
selbstverständlich auch vom 
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Wc»3ten erhebliche Konzes¬ 
sionen verlangen, mögli¬ 
cherweise unter anderem ei¬ 
nen Sonderstatus für Berlin. 
Es ist aber zu früh, hier ir¬ 
gendwelche Prognosen zu 
stellen. 

Man könnte auch die An¬ 
sicht vertreten, dass die so¬ 
genannten Neutralen eine 
wichtige Funktion in diesem 
Zukunftsprogramm außüben 
werden, also in erster Linie 
Jugoslawien, Indien und viel 
leicht auch Aegypten. Wir 
wissen sehr gut, dass diese 
Neutralen vollkommen zu 
Unrecht diese Bezeichnung 
führen und keinesfalls neu¬ 
tral sind, ihre behauptete 
Neutralität — und damit 
auch ihre weßentlichste Ge¬ 
meinsamkeit — besteht dar¬ 
in, dass sowohl Jugoslawien 
wie Indien, und vor allem 
Aegypten, die Hilfe beider 
Seiten, der Russen wie der 
Amerikaner, in Anspruch 
nehmGi. 1 . Jugoslawien gehört 
trotz seiner eigenartigen Po¬ 
litik und besonderen kom 
munistrechen Note eindeutig 
zum sow’jetischen Block, 
während Indien zwischen 
zw’ei Feuern steht und wahr¬ 
scheinlich stärker als jedes 
andere Lsnd dem chinesi¬ 
schen Druck und der chine¬ 
sischen Expansion a^s Fol¬ 
ge einer gewaltigen Bevölke 
rungsentwicklung ausgesetzt 
ist. 

Durch sein^ geographische 
Lage und die alten Gegen¬ 
sätze wirtsenaftiieher. sozia¬ 
ler und politischer Intares- 
een muss sich Indien immer 
auf die Seite der Sowjetuni¬ 
on stellen, die ihrerseits je 
den erheblichen chinesischen 
Machtzuwachs verhindern 
muss, auch wenn es keine 
angeblich ideologischen Strei 
tigkeiten mit China haben 
würde. Diese, w.-nn mm es 
so ausdrücken will, natürli¬ 
che Bundcßgenossenschaft 
würde verstärkt werden, 
wenn der bisherige ost-west 
liehe Konflikt wenigstens 
zwischen Russen und Ameri¬ 
kanern gemildert werden 
kennte. 

Eine weitere Möglichkeit, 
die sich durch die neu 3 in¬ 
ternationale Situation eröff¬ 
net, könnte die Schaffung 
gewisser .,atom-freier" Zo¬ 
nen sein. Hier haben die 
Rusßen bsreits früher einen 
konkreten Vorschlag ge¬ 
macht, indem sie die Er- 
richtiuig einer solch-sn atom¬ 
freien Zone für das Mittel¬ 
meer forderten. Dabei wer¬ 
den sie vor allem auf fran¬ 
zösischen Widerstand sto- 
ssen, wobei zu beachten ist, 
da.'-f3 die angelsächsischen 
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Länder ihre Delegierten 
nach Moskau zu den jetzi¬ 
gen Verh::ndlungen ge¬ 
schickt haben, ohne ihren 
französischen Alliierten zu 
berücksichtigen. Ob Krut- 
schew hiermit einen weite¬ 
ren Erfolg für sich buchen 
kann, bleibe dahingestellt 
Jedenfalls muss derEindruck 
entstehen, daßs er die au¬ 
genblicklichen Gegensätze 
innerhalb der westlichen 
Welt zwischen den Angel¬ 
sachsen und Franzosen ge¬ 
schickt ausgenutzt hat. 

Die Franzosen gehen einen 
eigenen Weg. Obwohl Frank¬ 
reich durch eine Reihe 
schwerer Kriege und Bür¬ 
gerkriege sowie durch den 
Verlust grosser Teile seines 
Weltreiches in Asien und 
Afrika schwere Opfer hat 
bringen müssen, gelangte es 
zur gleichen Zeit zu einer 
Machtfülle, wie es sie Jahr¬ 
zehnte hindurch nicht ge¬ 
habt hat. Dabei dürfte die 
Tatsache, dass Frankreich 
seine eigenen Atombomben 
besitzt, noch nicht ein¬ 
mal ausschlaggebend sein. 
Das französische Wirt¬ 
schaftswunder dürfte nicht 
weniger staunenswert sein 
wie das deutsche, zumal 
Frankreich bei weitem nicht 
die umfangreiche Hilfe der 
Amerikaner erhalten hat wie 
die Regierung in Bonn. 

Frankreich beschreitet ent¬ 
schlossen e'gene Wege der 
internationalen Politik, sucht 
seine Einflüsse zu verstär¬ 
ken, alte, inzwischen verlo 
rene Pcßitionen wieder zu 
ennngen und eine eigene No¬ 
te in das Konzert der Völker 
hineinzutragen. Dabei wird 
eiue erstaunliche Aktivität 
entfaltet. Die .Allianz mit 
der Türkei ist bemerkens¬ 
wert und kann zu einem 
wichtigen Faktor werden 
der vor allem das Konzept 
der machtpolitischen Träu¬ 
me Nassers durchkreuzt. 

Man braucht es auch nicht 
al6 Zufall anzusehen, dass 
Frankreich diejenige Grcßs- 
macht ist, die seit Jahren 
zu einer Kooperation mit Is 
rael gekommen und bereit 
ist, gerade auf politischem 
Gebiet dem noch immer 
stark isolierten jungen jüdi¬ 
schen Staat beizustehen 
Hierfür sind nicht allein po¬ 
litische Momente bedeutsam 
und entscheidend. 

Wenn eine russißch-angel- 
sächsische Ar*näherung zu 
einer Entfremdung mit 
Frankreich führen sollte, 
was nicht angenommen wer 
den kann, so wäre dies eine 
bedauerliche Fehlentwiek- 
lui-ig. Wenn aber der eige¬ 
ne Weg der Franzosen zu ei* 
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Luftkampf über Israel 

Jerusalem. — Zwei ägyptische MIG-17-Flugzeuge 
^\”u^den von israelischen Jagdfliegern auf gehalten, als 
sie versuchten, in der (jJegend von Nitzana in den is¬ 
raelischen Luftraum einzudringen. Nach ku>;em 
Kampf wurden die ägyptischen Apparate vom Feuer 
der israelischen Flugzeuge getroffen, die sofort an ih 
re Basen zurückkehrten. 

Radio Kairo meldete seinerßeits. dass ein israeli¬ 
sches Flugzeug, das mit weiteren di^i Apparaten ein 
Geschwader bildete, von einem ägyptischen Jagdflug¬ 
zeuge abgeschossen wurde, als der israelische Pilot 
sich anschickte, den Luftraum der VAR zu verletzen. 
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ner Klärung und Läuterung 
der amerikanischen Politik 
der zahllosen Konzessionen 
an die Diktatoren führen 
würde, ßo könnten sich 
durch diese Haltung Frank 
reichs weitere neu-a Per¬ 
spektiven zur Befriedung der 
Völker und vor allem zur 
Besserung der pnlitischen 
Situation Israels ergebsn. 
Man soll nicht annehmen 
dass die Amerikaner stark 
genug sind, die französi- 
ßchen Wünsche ohne weite¬ 
res ausser Betracht zu las¬ 
sen. Die französische Posi 
tion ist eine europäische. 
Und da.s westliche, geeinte 
Europa stellt einen wirt¬ 
schaftlich beachterßw'crten 
Faktor dar, der von j?der 
anderen Grossmacht in ei¬ 
nem weiten Umfang :ii Rech¬ 
nung gestellt werden muss. 
In diesem Zusammenhang 
muss auch auf die — viel¬ 
leicht nicht sehr feste^ 
aber doch vorhandene, — 
französisch - bundesdeutsche 
Freundschaft hing 3 wie sen 

werden sowie auf die Tat¬ 
sache, dass dirce beiden 
westeuropäischen Länder ge- 
willt sind, die israelische 
Stellung zu unterstützen. 

Wenn es zur Annäherung 
zwischen der Sowjetunicii 
und dem Westen kommen 
sollte, wenn die westlichen 
Politiker venstehen, welche 
Chancen für eine neue Aera 
der Weltpolitik eröffnet wer¬ 
den könnten, dann müsste 
auch diese neue Orientie¬ 
rung auf die Lage im Mitt¬ 
leren Osten Einfluss haben. 
Frei von allen Wunschträu¬ 
men und politischen lUusio 
nen könnte man doch die 
Hoffnung aussprechen, dass 
die Einigung der Rusßen 
mit dem Westen einen Ein¬ 
druck auf die arabische 
Welt machen muss. Sicher¬ 
lich gibt es auch hier die 
verschiedensten Möglichkei- 
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ten. Vielleicht würde die 
amerikanische Politik ge¬ 
genüber Israel noch un 
freundlicher werden, um 
den Russen nicht die arabi¬ 
sche Welt alß Einfluss-Sphä 
re Zu überlassen. Vielleicht 
aber würdeii auch die Rus¬ 
sen bessere Beziehungen zu 
Israel hcrstellen wollen und 
die Araber veranlassen, zu 
einer friedlichen Regelung 
mit dem jüdischen Staat zu 
gelangen. Wir wollen nur 
diese Möglichkeiten andeu 
ten, ohne uns in politißche 
Spekulationen zu verlieren. 

Jedenfalls ist der Kalte 
Krieg in eine ganz i.-.eue Pha¬ 
se eingetreten, die von allen 
früheren grundlegend ver¬ 
schieden ist. Ein gesunder 
Optimismus ist nicht unbe¬ 
rechtigt. Wir erleben Tage 
grosser Erwartungen, die 
vielleicht doch endlich die 
Erfüllung des alten Trau¬ 
mes aller Menßchen nach 
Frieden bringen werden. 
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Ein interessanter 
Bericht 

New York. — Das Insti¬ 
tut für Internationale Erzie¬ 
hung in New York veröffent¬ 
lichte kür zieh einen inter 
essanten und für Israel au¬ 
sserordentlich ehrenvollen 
Bericht. Wie sich aus der 
Veröffentlichung ergibt, be¬ 
findet sich Israel unter den 
erßten der Länder, deren 
Universitätsprofessoren im 
akademischen Jahr 1962—63 
an nordanisrikanischen Uni¬ 
versitäten und Hochschulen 
lehren. Israel figuriert unter 
den ersten zehn von insge¬ 
samt 90 Nationen, die For¬ 
scher an die höheren nord- 
amerikanii3chen Lehranstal¬ 
ten entsandt haben. Insge¬ 
samt 169 israelische Akade¬ 
miker geben augenblicklich 
die verschiedensten Kurse 
an nordamerikanischen Fa¬ 
kultäten. (ITA) 
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Nachwort zum Heuser-Prozess 


Der Koblenst^r Schwurge- 
richtsproMSc gegen elf ehe¬ 
malige SS- md SD Angehö 
rige hat die Oeffentlichkeit 
nicht nur mit einem der 
schaurigsten Kapital deut¬ 
scher Geschichte konfron¬ 
tiert. sondern auch mit den 
Problemen der unbewältig- 
ten Gegenwart. Der Haupt 
angeklagte in diesem Ver¬ 
fahren, der jetzt wegen neun 
Verbrechen der gemein¬ 
schaftlichen Beihilfe zum 
Mord und eines Verbrechens 
der gemeinschaftlichen Bei¬ 
hilfe zum Totschlag zu fünf¬ 
zehn Jahren Zuchthaas ver¬ 
urteilte ehemalige SS-Haupt- 
ßturmführer Georg Heuser, 
konnte es nach Kriegsende 
zum Chef der Kriminalpoli- 
zeif im Buindesland Rhein¬ 
land Pfalz bringen. 

Der Verfassungsschutz hat¬ 
te Heuser bei der Einstel¬ 
lung in den Staatsdienst Un- 
bedenklichkrit bescheinigt. 
Zugleich wer er von einem 
ehemaligen Untergebenen, 
dem einotigeii SS-Obersturm 
f(ihrer und jetzigen (!) Re- 
gieruRg#3rat in München, Jo¬ 
hannes Rossbach, in einer 
Eingabe an den Mainzer In¬ 
nenminister mit Lob über 
häuft worden. 

Die anderen Angeklagten, 
dsnen die Mitwirkung an 
grauenhaften Vernichtungs¬ 
aktionen gegen russische 
und deutsche Juden im Ge¬ 
biet von Minsk nachgewie 
seil werden konnte, wurden 
wie folgt verurteilt: Lebens 
länglich Zuchthaus erhielt 
der ,,Alte Kämpfer“ Franz 
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Stark,. Karl Dalhoimer wur 
de zu vier Jahren Zuchthaus 
verurteilt, der Kölner Krimi 
nalmeister (!) Johanne»! Fe¬ 
der zu viereinhalb Jahren, 
Artur Haider zu dreieinhalb 
Jahren, Wilhelm Kaul zu 
viereinhalb Jahren. Frie¬ 
drich Merbach zu sieben 
Jahren, Jakob Oswald zu 
vier Jahren, Rudolf Schlegel 
zu acht Jahren, Baron Eber- 
harcKvon Toll, für den sich 
die Frau des Bundestags¬ 
präsidenten Gerslenmaier 
als Zeugen wärmstens einge¬ 
setzt hatte, zu viereinhalb 
Jahren, und Artur Wilfcs zu 
zehn Jahren Zuchthaus. 

Landgerichtsdirektor Ran 
debrock erklärte bei der 
Urtei?»3begründung während 
der Tätigkeit der Angeklag¬ 
ten bei der Miasker SD- 
Dienststelle von 1941 bis 
1944 seien in Minsk und in 


der Umgebui'g der Stadt bei 
vorsichtiger Schätzung 31.400 
Juden getötet worden. Legt 
man diese Zahl zugrunde, 
dann ergibt eine (^legenüber- 
stellung mit der Gesamt¬ 
summe der zeitlich befriste¬ 
ten Zuchthausstrafen, da&s 
auf ein gewaltsam ausge¬ 
suchtes Menschenleben eine 
Freiheitsstrafe von nicht 
ganz einem Tag entfällt (!) 

Da hält es schwer, von 
Sühne zu sprechen, wenn¬ 
gleich sich das Koblenzer 
Gericht alle Mühe gegeben 
hat, da »3 Dunkel um die Ver¬ 
brechen der Angeklagten 
aufzuklären. 

Um die Schuld der Ange¬ 
klagten zu beweisen, liess 
das Qsricht 155 Zeugen auf 
marschieren. .Diese Phase 
war wohl das düsterste Ka¬ 
pitel in dem Prozess: Viele 
Zeugen konnten sich „an 


Bestens bewaehrt 


Vor dem Wuppertaler 
Schwurgericht begann ein 
Prozess gegen vier ehemali¬ 
ge Angehörige eines soge¬ 
nannten Einsatzkommandos, 
denen Beihilfe zum MorJ an 
Juden, russischen Politkom- 
misßaren und Geisteskran¬ 
ken in weit über 2000 Fällen 
vergeworfen wird. Die Ta¬ 
ten wurden nach der Ankla¬ 
ge in den Jahren 1941 und 
1942 in Südrusslaiid began¬ 
gen. 

Der 53jährige Textilkauf¬ 
mann und ehemalige Krimi¬ 
nalkommissar Theodor Groe- 
ver aus Riesenbeck im west¬ 
fälischen Kreis Tecklenburg 
soll als SS-Untersturmführer 
di? Exekution von über 1000 
Juden und 800 Gei»3teskran 
ken geleitet haben. Am er¬ 
sten Verhandlungstag gab 
er jedoch an, er sei nur als 
,,Zuschauer* dabeigewes'en, 
ebenso wie. bei einer Exeku¬ 
tion in Kiew, wo an zwei 
Tagen 39.000 Juden erschos¬ 
sen worden sei-n. Wahr¬ 
scheinlich habe er das ,,zur 
Gewöhnung“ tun mücsei.i. 
Er habe allerdings eine 
Heilanstalt besichtigt und 
mit den Aerzten verhandelt, 
ob sie die Kranken nicht 
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durch Spritzen töten könn¬ 
ten, was aber abgelehnt 
worden sei. So habe er also 
nur ,,die Vorarbeit ge¬ 
macht“, von der Exekution 
aber später nur gehört. Sei¬ 
ne Beteiligung an zwei klei¬ 
neren Exekutionen von Ju¬ 
den, darunter auch Frauen, 
gab Groever zu. 

In dem Prozess ist ferner 
der kaufmi’i mische Ange¬ 
stellte und ehemalige Ober- 
regierun^»:rdt Rcbert Mohr 
aus Burg an der Wupi^r an¬ 
geklagt der das Einsatz- 
kommanco führte. Er wird 
für die Tötung von 2.362 
Menschen verantwortlich ge 
macht. Dem 49.iährigen Kri¬ 
minalhauptkommissar Wal¬ 
ter Pohl aus Dortmund wirft 
die Anklage die Tötung von 
wenigstens 100 Juden und 
Sow’jetfunktlonären, dem 52- 
jährig-en Kriminaloberkom¬ 
missar Walter Helfsgott aus 
Dü»3seldorf die Beteiligung 
an der Hinrichtung von we¬ 
nigstens 250 Juden und Rus¬ 
sen vor. 

Mohr, Pohl und Helfsgott 
versicherten sie hätten sich 
mehrfach bemüht, von der 
Gestapo wegzukommen. In 
einer Beurteilung Pohls aus 
der damaligen Zeit heisst es 
andererseits, dass er sich 
durch Härten und Einsatz¬ 
bereitschaft ausgezeichnet 
habe. Auch Mohr wurde da¬ 
mals bescheinigt, das »3 er 
sich beim O.steinsatz „be¬ 
stens bewährt“ habe. 

Drei der vie»* Angeklagten 
schoben die Hauptverant 
wortung für die ihnen zur 
Last gel?gten Verbrechen 
auf einen Toten. Sie sagten, 
sie hätten die Exekutionsbe¬ 
fehle ,.wahr»3cheinbch nicht“ 
von ihrem mitangeklagten 
früheren Einsatzkommatido- 
f(ihrer Robert Mohr, son¬ 
dern von de:»:en damaligem 
Stellvertreter, dem SS- 
Haupj3tuTmf(ihrer Heidel 
berger, erhalten. Heidelber¬ 
ger ist inzwischen gestor¬ 
ben. Noch in der Vorunter 
suchung hatten die Ange¬ 
klagten erklärt, Mohr ha<be 
die Befehle gegeben. 
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nichtß mehr erinenrn“. Es 
gab sogar höhere SS-Rich- 
ter. die zwei Jahre in Minsk 
waren und nichts von Mas- 
senerschiessungen gehört 
haben wollen. Nur einige, di? 
dabei waren, schwiegen 
nicht. Ergreifend aber wa 
ren die Schilderungen eini¬ 
ger jüdischer Zeugen, die 
dem grausigen Massaker 
entrinnen konnten. Ohn? 
Hasß und Groll gegen die 
Mörder ihrer Familien sag¬ 
ten sie aus. Eine nicht un¬ 
wesentliche Hilfe leistete 
auch die Sowjetunion mit 
ihrem „Braunbuch“ und 
wichtigen Originaldokumen¬ 
ten. 

Als einen Prototyp des Na¬ 
tionalsozialismus bezeichne- 
te der Gerichts versitzen de 
die SS-Männer. Alle Ange¬ 
klagten hatten dem Offi¬ 
zierskorps dieser Organisa¬ 
tion angehört und damit 
auch die Rassenpolitik des 
Regimes gebilligt, die in ei¬ 
ner perfekten Vernichtungs¬ 
maschinerie gegipfclt habe. 
Bei der rechtlichen Würdi¬ 
gung der Taten teilte Ran¬ 
debrock fest, dass die Ver 
brechen grausam, heimtük- 
kisch und aus niederen Be¬ 
weggründen begangen wor¬ 
den seien. Die Taten hätten 
auch nicht durch eine 
»Notstandslage* entschuldigt 
werden können. 
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Mehr Neubauten 

New York. — Die israeli¬ 
sche Regierung fasste den 
Beschluss, den Etatposten 
für Häiiserneubauten für 
Neueinwanderer um 70 Mil 
lionen IL zu erhöhen. Dieser 
Betrag wird die Errichtung 
von 55.000 zusätzlichen Woh¬ 
nungseinheiten ermöglichen, 
abgesehen von den 19.000, i 
die ursprünglich im äugen- ' 
blicklichen Etat vorgesehen ' 
waren. Dieser Plan wird auf 
Vorschlag der Koordinations¬ 
kommission durchgeführt, 
die aus Mitgliedern der Re 
gierung und der Jewi» 3 h 
Agency besteht. 70 Prozent 
der neuen Wohnungen wer¬ 
den in Entwicklungsgebieten 
gebaut werden, der Rest 
hauptsächlich in der Nähe 
von Haifa. (ITA) 


Neue Sehiffslinie 

New York. — Die Linie 
,,Amerika-Israel“ teilt die 
Aufnahme eines regelmässi¬ 
gen Schiffcverkehrs zwi¬ 
schen Mittelmeerländern und 
Brasilien, Uruguay und Ar 
gentinien mit. Das Schiff 
,,Theodor Herzl“ wird in Zu¬ 
kunft zwischen Israel, Nea 
pel und Lissabon und Süd¬ 
amerika verkehren und die 
Häfen Las Palmas, Rio, 
Santos und Montevideo an- 
laufen. bevor es nach Bue 
nos Aires kommt. (ITA) 

Ruinenstadt im Negew 

Tel Aviv. — Im Negew 
haben Archäologen kürzlich 
die Ruinen einer Stadt aus- 
gegrahen, deren Alter auf 
etwa 4.000 Jahre geschätzt 
wird. Vor allem eine Samm 
lung von Tonfiguren gilt als 
Beweis dafür, daes die Stadt 
hochentwickelt war. Im ein¬ 
zelnen wurden die Ruinen 
von Gebäuden aus behaue¬ 
nem Stein gefunden, ferner 
ein Altar, ein Friedhof, Kup¬ 
ferwerkzeuge und -harren. 
(AWZ) 


Neonazis eingesperrt | 

New York. — Acht Neona¬ 
zis sitzen im Gefängni»3, un¬ 
ter ihnen James Malode 
(36), der sich als Führer der 
Partei der Nationalen Wie¬ 
dergeburt bezeiennet. Noch 
in diesem Monat wird ein. 
Gerichtsverfahren gegen die 
Verhafteten stattfinden. — 
(ITA) 

Juden in Holland 

Amsterdam. — Nach der 
letzten Volkszählimg gibt es 
14.503 Juden in den Nieder¬ 
landen, hiervon sind 6.885 
Frauen. Nur 449 Sefardim 
leben heute in Holland. In 
den letzten Jahren überwie¬ 
gen die Mischehen. (ITA) 

Ramie 

Tel Aviv, — Das Budget 
der Stadt Ramie, in der 
heute 25.000 Menschen le¬ 
ben, beträgt für das laufen, 
de Jahr 3.500.000 IL. Im 
Jahre 1949 hatte die Stadt 
6.000 Einwohner und ein 
Budget von 40.000 IL. 


SCHKKS ODER ■ 
t& 4 UEB£RWEISUN 6 EH 
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MUSIK IN BUENOS AIRES 


DURCH DIE 
KONZERTSA ELE 

Vor wenigen Jahren mach¬ 
te im gähnend le^ixn Colon 
der Negerbariton McHenry 
Boatwright sein 
sches Debüt; vor wenigen 
Tagen bceuchte uns dieser 
aussergewöhnliche Künstler 
wieder, und abermals sang 
er vor klaffend leerem 
Saal. Unsere Musiksnobs 
wissen noch immer nicht, 
da5 Gute vom Sensationellen 
zu unterscheiden. Boat 


lastrumentatlon erfolgte für 
Schlagzeug, Bläser - Kam- 
merorchf?s.er und Piano, 
dessen schwieriger Part von 
j Yvorj.13 Loriod hervorragend 
gemeistert wurde. Der Er¬ 
folg: Hochinteressant und 
völlig inkohärent. Frühbeck 
zeigte sein grosses Können 
nicht nur hierbei eondern 
auch in der 1. Symphonie 
(d-moll) von Gustav Mah¬ 
ler, die er gross angelegt 
und vom Orchester sauber 
sekundiert, bot. Er ist ein 
noch junger, disziplinierter, 
wright gehört in die erste | äusserliche Ef‘*ekte ver 


Kategorie. Damals wie heu¬ 
te bestach der grosse Sän¬ 
ger durch ideale Tongebung, 
fülliges und geschultes Or¬ 
gan und fehlerlose Diktion 
während der Interpretation 
des viersprachigen Pro¬ 


schmähender, tief in die 
Materi-a eindringender Diri¬ 
gent, der grossen Beifall 
hatte. 

Einen völlig entgegenge¬ 
setzten Eindruck hinterliecs 
der andere, hier weilende 


gram ms. Der Bariton ist | spc-iiLsche Orchesterleiter 
nicht nur urmusikalisch Odon Alonso. Aeusserliche 
6ondern er weiss auch, was überflüssige und o:t lächer 

licha Effekte suchend und 


er singt; und so wurden die ! 


.»Vier ersten Gesänge“ von 
Brahms angesichts des To¬ 
des geschrieben wie auch 
die drei Chansons ,,Don Qui¬ 
chotte a Dulcinee“ — von 
Maurice Ravel als Film-Mu¬ 
sik für Chaljapine kompo¬ 
niert — zu Erlebnissen. Auf 
demselben Niveau bewegten 
sich Stradella, Bach, Lully 
die modernen Ncrdamer.ka 
ner Dello Joio, Copland, 
Barber, und, last not least, 
vier Negro-Spiritualis, de¬ 
ren spontaner Erfolg Boat¬ 
wright zu mehreren Zuga¬ 
ben zwang. 

Der spanische Dirigent Ra 
fael Frühbeck de Burgos 
hatte mit ^^^m Philharmoni¬ 
schen Orchester ein au»:ge- 
zeichr.etes Debüt Zwei Erst¬ 
aufführungen für hier: Die 
viersätzige ,,Partita (1958)“ 
seines Landsmanns Xavier 
de Montsalvadge positiv in 
rhythmischer Handhabung 
und negativ bezüglich In¬ 
vention, und: ,,Oiseaux Exo 
ticjues“ von Olivier Mee- 
siaen. Der kürzlich nach 
Paris zurückgek.'hrte Kom- 
penist hat versucht, — wür 
betrachten es als Experi¬ 
ment, welches er schon an¬ 
derswo machte — die Stirn 
men exotischer Vögel mit¬ 
tels indischer und griechi¬ 
scher Metrik auf da« Pen¬ 
tagramm zu bannen. Die 


produzierend, dirigierte der 
temperamentvolle Tänzer¬ 
dirigent drei Konzerte mit 
dem Orchester von Radio 
Nacional. Wenn auch das 
enthusiastilcehe und völlig 
kritiklose Publikum jener 
wundirvollen E urichtung. 
der LRA-Gratiskonzerte in 
der Rechtsfakultät, donnern¬ 
de Applaus Salven abschoss, 
so darf dies nicht darüber 
hinwegtäuschen, dass Alon- 
i3o lediglich bei den spani¬ 
schen Tonschöpfern ,Turina, 
.,procesiön del rocio“ uj'.d 
Da Falla, ,,Sombrero de los 
tres picos“ und ,,amor bru- 
jo“) einigen Ernst offenbar 
te, jedoch Tschaikovsky 
(Fünfte), Beethoven (Sie¬ 
bente). Mozart (Haffner- 
Symphonie) ,,Knall - Effek 
ten“ opferte. Einige Mühe 
gab er sich bei Werken von 
Rattenbach (Sinfonie tta). 
Garci'a Morillo (Variaciciiej 
Olfmpicas) und Ginastera 
(Pampeana No. 3), während 
es bei Sirawiruckys ,,Pe- 
trouschka“ zu bösen Ent¬ 
gleisungen kam. Mozarts 
Klavierkonzert KV. 488, Nr. 
23 a dur. wurde von Lia Ci- 
maglia Espinos'a glanzvoll, 
aber vergeblich gegen den 
Orchesterleiter ankämpfend, 
interpretiert. 

Gurt B. M. Weissstein 


Literarische 

Notizen 

Prof. S. Levy 80 Jahre 

Professor Salomon Levy 
beging in London seinen 80. 
Geburtstag. Der Jubilar war 
vor der Hitlerzeit Dozent für 
Mathcir.atik und Physik am 
Mannheimer Polytechni 
kum. Zugleich war er Prä¬ 
sident der Jüdischen Ge¬ 
meinde Mannheim. Als ihm. 
der über ein grosses Jüdi 
sches Wissen verfügte, der 
Status eines ».Cliower“ über¬ 
tragen v.orden war, wurde er 
auch ehrenhalber Dajan. 
Nach dem Kriege beriet er 
Hunderte bei der Erlangung 
ihrer Restitutionsanspr äche. 

Orientalische Studien 

Die bisherige Fakultät für 
orientaliische Studien an der 
Hebräischen Universität hat 
ihren Namen geändert und 
heisst seit Beginn dieses 
Jahres Institut für asiati¬ 
sche und afrikanische Stu- 
dien. £»3 handelt sich daiaei, 
wie der Leiter des Instituts, 
Professor Uriel Hed, auf ei¬ 
ner Pressekonferenz in Je¬ 
rusalem darlegte, um mehr 
als nur eine Namensände¬ 
rung. 

Bis vor kurzem hat 
fseit 1926 bestehend^ Institut 
sich vor allem mit For¬ 
schungsarbeiten auf dem 
Gebiet der islamischen Zivi¬ 
lisation, der Geschichte der 
mohammedanischen Länder 
und der arabischen, persi 
sehen und türkkschen Spra¬ 
che und Literatur befasst. 
In den letzten Jahren wur¬ 
den noch Kurse über die Re¬ 
ligionen und philosophischen 
Richtungen in Indien und 
im Fernen Osten, moderne 
chinesische Geschichte, Geo¬ 
graphie und moderne Ge¬ 
schichte Afrikas und die 
Kulturgeschichte Abessini¬ 
ens hinzugefügt. 

Acht Absolventen des In- 



HABIMA: Eine Szene ans einer Generalprobe. 

stellt ein Schiff dar. 


Das Buehnenbild 


stituts befinden sich im Aus¬ 
land, um ihre Studien zu 
vervollkommnen. Sie sollen 
später in den Lehrkörper 
der Universität aufgenom- 
I men w’crden. Das Institut 
j hält in diei?€n Jahren neben 
seinen Mittelostlehrgängen 
noch elf Kurs? für asiati¬ 
sche und zehn für afrikani¬ 
sche Studien ab. 

Für Londons 
Bürgermeister 

Ein goldenes Emblem der 
Stadt Jerusalem mit dem 
Löwen von Juda wurde dem 
Lord Mayor von London Sir 
Ralph Perrir^, von Rabbi S. 
Y. Cohen, einem Mitglied 
d^ Stadtrats von Jerusa¬ 
lem, überreicht. 


Jüdische Künstler stellen aus 


Die Juden in Los Angeles 
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Los Angeles ist mit seinen 
450.0()0 Juden die zweitgröss¬ 
te jüdische Gemeinde Ame¬ 
rikas und hat damit Chica 
go überflügelt. Die Stadt hat 
bereitß sieben Millionen Ein¬ 
wohner. Der Staat Kalifor¬ 
nien mit den Städten Los 
Angeles und San Francisco 
ist daran, den Staat New 
York an Bevölkerungszahl 
zu überflügeln. Die jüdische 
Gemeinde wurde im , Jahre 
1840 gegründet. Im Jahre 
1942 hatte sie bereits 100.000 
Mitglieder, und seither ist 
sie rasch gewachsen. 


4 4-44^4 


TEATRO COLON 

Viernes, 26 a las 21 ho- 
ras Funeiön extraordinaria: 
.“Triptico“, 3 öperas de 
Puccini. Dir. orq.: Bruno 
Bartoletti. Dir. dol Coro: Tu 
lio Boni. Reg.: Dino Yan- 
nopoulos. 1) “11 Tabarro” 
con Sofia Bandin MacNeil, 
Cossutta, Cubas 2) “Sour 
Angelica“ con: Luisa Mara- 
gliano, Oralia Dominguez 
Casey, Burello; 3) “Giannj 
Schicchi“, cen Garbarini, 
Chelavine, Bartoletti. Giu- 
seope Taddei, Sasßola, Car- 
Ico FelLr. 

Säbado 27 a las 17.30 hs.: 
Recit. extraord. a cargo del 
coro “Sursum Corda“. 

Säbado 27 a las 21 horas: 
func. extaord. “La Boheme“ 
öpera de Puccini. Dir. orq. 
Ant. Tauriello. Reg.: Enri¬ 
que Sivieri. 

Domingo 18 a las 17 hs.: 
8a. func. ab. doming. vesp. 
“Triptico“, 3 öperas de Pu¬ 
ccini. Dir. erq.: Bruno Bar- 
tcletti. Reg.: Dino Yanno 
poulos. Dir, coro: Tulio Bo¬ 
ni, con el mismo reparto del 
dia 26. 

Lunes 29 a las 21.30 hs.: 
2a. func. ab. 12 conc. ßinf. 
Orq. Sinfon. Nacional. Dir. 
Orq.: Paul Kletzki. Ciclo 
compl. 9 sinf. de Beethoven. 

Miercoles 31 a las 21 hs.: 
func. extaord. “Triptico“, 3 
öperas de Puccini, con el 
mismo reparto del dia 26. 


In der Filminductrie gibt 
es zahlreiche Juden, aber 
auch an den beiden Univer 
sitäten und den anderen Bil¬ 
dungsanstalten. Etwa 1.000 
Israelis befinden sich in 
der Stadt, in der Israel ein 
Generalkonsulat mit einem 
Generalkonsul und vier Kon 
suln unterhält. 

Juden sind in zahlrei¬ 
chen liberalen BBrufen, so 
als Professoren. Lehrer, 
Aerzte, Rechtsanwälte, Ar¬ 
chitekten usw. zu finden. Mit 
der Entwicklung der Schwer 
Industrie in dieser Region 
haben sie auch hier Einzug 
gehalten. 

Die Gemeinden von Los 
Angeles sind in einer Föde 
ration vereinigt. Das Ergeb¬ 
nis der Sammlungen für die 
lokalen Institutionen macht 
jährlich sieben Millionen 
Dollar aus, wobei die einzel 
nen Synagogen für ihre Be- 
dürfniß^e weitere Sammlun¬ 
gen durchführen. Die Spitä¬ 
ler ,,Cedars of Lebanon“ 
und ,,Mount Sinai Hospital“ 
haben sich vereinigt. Sie er 
hielten von der Föderation 
ein Darlehen von 700 000 
Dollar, nachdem sie für den 
Betrieb eine Million und für 
den Baufonds 7,5 Millionen 
aufgebracht haben. 

Die jüdischen Tagesschu¬ 
len sind nicht gross, sie ha 
ben nur einige hundert Schü¬ 
ler; der Religionsunterricht 
wird in der Regel durch die 
Synagogen an den Sonntagi:- 
schulen erteilt. Die beiden 
Altersheime führen eigene 
Sammlungen durch und brin¬ 
gen für ihren Betrieb jähr¬ 
lich 300.000 Dollar auf. Ab¬ 
gesehen von den Sammlun 
gen für den United App?al 
werden jährlich etwa drei 
Millionen Israelbonds abge¬ 
setzt. Die Freunde der Uni¬ 
versität haben im letzten 
Jahre 250.000 Dollar gesam 
melt, dazu kommen noch 
die Sonder-Kampagnen des 
Jüdischen Nationalfonds, 
des Keren Haje.'^r^od und für 
das Technion in Haifa. 


Die private Besichtigung 
der Sommer-Ausstellung in 
der ,,Royal Academy“ durch 
besondere Gäste ist der Hö 
hepunkt des londoner Gesell, 
schaftsleben. Alle die einen 
Titel haben, Staatsmänner, 
Ariiitokraten, Schauspieler 
und Ordensträger, sind da, 
nicht um die Bilder zu be¬ 
wundern, sondern um ande¬ 
re zu sehen und gesehen zu 
werden. Die eigentliche Aus 
Stellung, um die Bilder an¬ 
zusehen, erfolgt erst am 
nächsten Tage. 

Etwa 6.000 Gäste erschie¬ 
nen zur privaten Besichti¬ 
gung der Sommer Aufsstel- 
lung in diesem Jahre. Frau¬ 
en selbstverständlich in 
verschwenderischen Hüten, 
Männer in Gala und natür¬ 
lich auch die Exzentriks 
beider Geschlechter. 

1.332 Bilder waren ausge 
stellt, hauptsächlich von an¬ 
erkannten Künstlern der lon¬ 
doner Gesellschaft, von Mit. 
gliedern der Königlichen 
Akademie, von modernen 
und abstrakten Artisten. 
Auch Bilder von Künstlern, 
die keine Berufsmaler sind, 
wurden angenommen. Es ist 
der Ehrgeiz fast aller Ma 
1er, ihre Bilder in der Royal 
Academy ausgestellt zu ha¬ 
ben, und wer auch nur ein 
einziges Mal dort vertreten 
war, wird diese Auszeich¬ 
nung bei jeder Gelegenheit 
erwähnen. 

Einige der Artisten sind 
Juden, so Alfred Daniels, 
Ghisha Koenig. A. Ziegler. 
Georg Ehrlich und Hanna 
Weil. Auch ein Bild von Dr. 
Phoebus Tuttnauer, der im 
Jahre 1938 aus Wien nach 
London kam, wurde in die¬ 
sem Jahr — zum dritten 


Male — von der Royal Aca 
demy angenommen. 

Dr. Phoebus Tuttnauer, 
der vor acht Jahren — im. 
Alter von 65 Jahren — zu 
malen begann, gehört heute 
zum londoner Kreis der 
Künstler. Er hat keine Ma¬ 
lerakademie besucht. Ist ein 
Autodidakt, und seine Bil¬ 
der — nach den Kritiken 
der londoner Zeitungen — 
zählt man zu den ,,Neo-Pri¬ 
mitiven“. Er hatte schon 
einige Ausstellungen, und 
seine Bilder wurden gleich 
verkauft. Im Jahre 1962 hat 
er Israel besucht, und bei 
seinen letzten Ausstellungen 
zeigte er auch Bilder, in de¬ 
nen die Landschaft* Israels 
festgehalten wurde. Die Ro¬ 
yal Academy hat im Jahre 
1%3 nur ein Bild über Isra¬ 
el ausgestellt, nämlich Tutt. 
nauers ,,The Mines of King 
Solomon — Elath“, 

Dr. Tuttnauer, der in Wien 
als aktiver Zionist bekannt 
war, ist auch in London für 
Israel tätig. Im Jahre 1962 
begleitete er Lord Mountbat¬ 
ten zu der offiziellen Eröff¬ 
nung des »,Lady Mouutbat- 
ten-Waldes“ in Israel. Die¬ 
ses Projekt wurde auf Initia. 
tive von Dr. Tuttnauer, zur 
Erinnerung an Lady Mount- 
batten verwirklicht, die so 
viel für die Jugend-Alija lei¬ 
stete. 

DORA FRAENKEL 

Lehrer in Israel 

Eine israelische Untersu¬ 
chung hat ergeben, dass 25 
Prozent der israelischen 
Lehrer für Elementarunter¬ 
richt weder Universtätsgra- 
de noch Lehrerzertifikate 
besitzen. 


n " 2 

Wir laden unsere Freunde und Bekannten zu der 
5 .G.W. am ,.Schabbos Nachamu“ (3. August) in der 
Synagoge ..Achdus Jisroel“, Moldes 2449, stattfinden- 
ien BARMl'ZWA-Feier unseres Sohnes 

J E H U D A 

lerzlich ein. 

Droscho des Bar Mizwa: 17 Uhr. 

Zuhause: Sonntag, den 4. August, 17—20 Uhr. 

JOSEF OPPENHEIMER und Frau 
MARGARETE geb. CAHN 

Buenos Aires Mendoza 2285. 


! Allen unseren Freunden geben wir bskannt, 
I dass die BARMIZWA unseres Sohnes 

j EDUARDO MARIO 

s.G.w. am Schabbat den 3. August 1963 um 
8 Uhr 30 im Bet Israel, Conde 1345, stattfindet. 

ROBERTO PLAT und Frau 
FRIEDA geh. LIFKA 
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Ereignisse der Woche 


Escribano 
Abraham Maler 

Escribano Abraham Ma¬ 
ier, der ein bekannter Notar 
und in jüdischen zionisti 
sehen Kreisen mitführ^nd 
ist, hat eine Reise durch die 
lateinamerikanischen Länder 
angetreten, in deren Verlauf 
er Chile, Brasilien, Venezue¬ 
la. Mexiko und andere zen¬ 
tralamerikanische Staaten 
besuchen und dort den Kon¬ 
takt mit den jüdischen Ge 
meinden aufiiehmen wird. 

Die Reise steht im Zusam¬ 
menhang mit der Aktivität, 
welche die Gesellschaft MA- 
ON, die sich mit der Finan¬ 
zierung des Kaufes von Ei¬ 
gentum und der Einrichtung 
von Indußtrien oder Han¬ 
delsunternehmen in Israel 
befasst, in den genannten 
Ländern entwickelt. Be¬ 
kanntlich ist es schon vielen 
Juden in Südamerika gelun¬ 
gen. durch die von der MA- 
ON gewährten Kredite ihre 
Alija nach Israel zu bewerk¬ 
stelligen. 

Als Höhepunkt seiner Rei 
se wird Escribano Maler 
Israel, beeuchen, um dort 
über die Erfolge der ge¬ 
nannten Finanzgesellschaft 
zu berichten, die schon heute 
in Lateinamerika einen gu¬ 
ten Ruf geniesst. Bei dieser 
Gelegenheit wird er auch 
mit dem Direktorium der 
Foreign Trade Bank, die die 
Operationen der MAON för- 
d-ert und garantiert, konfe¬ 
rieren. 


Wicktige 

CENTRA-Besprechung 

C. W.: — Am 18. Juli tra¬ 
fen sich die argentinischen 
Centra-Delegierten mit den 
Mitgliedern des Präsidiums, 
die aus Montevideo gekom¬ 
men waren, den Herren 
Hirschfeld, Leechnitzer und 
Rabb. Dr. Winter zu einer 
Beratung über aktuelle Fra¬ 
gen in den Räumen der Ge¬ 
meinde ,,Culto Israelita de 
Belgrano“. Zur Diskussion 
stand u. a. ein Vorschlag 
des Londoner Councils be 
züglich eines würdigen Ge¬ 
denkens der 25. Wiederkehr 
der ,,Kristallnacht“, des 10. 
November 1938. Man kam 
darin überein, allen Mitglie¬ 
dern zu empfehlen, sich die¬ 
ses Tages in geeigneter Wei¬ 
se zu erinnern und den Fei 
ern einen entsprechenden 
äusseren Rahmen zu geben. 

Eine Diskussion über die 
von der ,,Centra“ geförder¬ 
te Jugendarbeit ergab u. a. 
die allgemeine Anerkennung 
der von dem Schalich aus 
Israel. Mosche Amiran, 
durchgeführte Tätigkeit, die 
aber in etwa sechs Monaten 
zuende gehe, sodar« recht¬ 
zeitig für einen Ersatz ge¬ 
sorgt werden müsste. 


besucht werde. Durch das 
Ausscheiden des dritten 
Partners (neben ,.United 
Synagogue“ und ,,Centra“), 
der Congregaeiön, ist eine 
Lücke in der Finanzierung 
entstanden, und man hofft, 
dass dieses fehlende Drittel 
innerhalb der nächsten zwei 
bis drei Monate durch die 
Opferbereitschaft von Men¬ 
schen aus dem grossen ar¬ 
gentinischen Jischuw, insbe¬ 
sondere aus Kreisen der 
neuen Gemeinde ,,Bet El“, 
aufgebracht werden wird! 
Für unsere argentinischen 
Centramitglieder werde eine 
Erhöhung des Anteils gegen¬ 
über dem Vorjahre ven et¬ 
wa 30 Prozent erforderlich 
sein. Eine Unterstützung von 
Seiten der AMIA stünde in 
Aussicht. 

Wiederum werde dem¬ 
nächst Prof. Simon Siegel 
aus New York als Gastdo¬ 
zent mitwü'ken. In diesem 


Kulturaustausch 

Schliesslich ergab sich ei¬ 
ne grössere Disktiision über 
Kulturaustausch in Verbin¬ 
dung mit dem Besuch von 
Manfred George im kom¬ 
menden August. Die Reisen 
der Herren Rabbiner Harf, 
Hirsch, Loewciistein und 
Winter in die verschieden¬ 
sten Gemeinden des Konti¬ 
nents zeitigten tsehr gute Re 
sultate; der Anwesenheit 
von Manfred George in Bue¬ 
nos Air-es in der Zeit vom 
11. bis 18. August, wird al¬ 
lerseits grosses Interesse 
entgegeogebracht; über die 
Einzelheiten hineichtlich der 
Veranstaltungen wird eine 
kleine Kommission das Nö¬ 
tige vorbei'eiten. Für 1964 
und den 4. Centra Kongress 
in Sao Paulo ist mit dem Be¬ 
such von Dr. Fritz Lach¬ 
mann zu recbien. Dagegen 
wird an eine Weiterführung 


«“«'i'«™ BUCK IN DIE WEL T 

^ ‘ von HAROLD SCHWARG2 





Israels Schoenheitskoenigin: ein muselmani¬ 
sches Maedchen. Zum ersten Mal vertritt eine 
Muselmanin Israel auf einer internationalen 
Schoenheitskonkurrenz, 


Rabbiner-Seminar 

Besondere Aufmerksam¬ 
keit nahmen die Berichte 
über die Entwicklung des 
Rabbinerseminars in Ai- 
Spruch, das heute von 14 
Studenten in drei Klascen 


Zucammenhange erwähnten 
die Herren Rabbiner die 
hervorragenden Leistungen 
der Dozenten. Schon an den 
diesjährigen Hohen Feierta¬ 
gen könnten einige Semina¬ 
risten als Vorbeter und Pre¬ 
diger in Provinzgemeinden 
tätig sein. Die Tatsache, 
dajss es gegenwärtig in La¬ 
teinamerika dreissig zu be¬ 
setzende Rabbinatsposten 
gäbe, zeige die ungeheure 
Bedeutung dee sich gut ent¬ 
wickelnden Rabbinersemi¬ 
nars. Ein ernstes Problem 
bilde die Notwendigkeit, in 
absehbarer Zeit ein eigenes 
Haus für seine Zwecke zu 
erwerben. 
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der unverbindlich eingeleite¬ 
ten Verhandlungen übar 
evtl. Besuche anderer her¬ 
vorragender Persönlichkei¬ 
ten. wie Prof. Alexander 
Altmanns und Dr. Max Grü¬ 
ne walds (USA) von Seiten 
der Centraleitung nicht ge¬ 
dacht. 

Vortrag Dr. Winter 

Rabbiner Dr. Fritz Winter 
(Montevideo), der zur Cen- 
tra-Tagung nach Buenos Ai¬ 
res gekommen war, hielt im 
Auftrag der Centra einen 
Vortrag, der in den Räumen 
der NCI stattfand, deren Ge- 
mekiderabbiner Harf die An- 
wesenden und die Gäste aue 
Montevideo begrüsste. Rab¬ 
biner Dr. Winter behandelte 
die Haltung, die von unse¬ 
ren Menschen der verschie¬ 
denen Lebensalter gegen¬ 
über den ewigen Frageu 
des Judentums eingenom¬ 
men werden sollte. 

Schabbat-Feier 

C. W.: — Die ACIBA hat 
te die Gelegenheit einer 
erstmaligen Barmitzwafeier 
in ihrem neuen Heim mit 
dem damit verbundenen 
Sehabbatvormittag - Gottes- 
dienct dazu benutzt, um am 
gleichei.i Schabbat eine Frei¬ 
tagabend-Andacht durchzu 
führen. Diese war von mehr 
als 200 Personen besucht 
und verlief traditionsgemäss 
niit nur ganz wenigen litur¬ 
gischen Kürzungen, die we¬ 
gen der späteren Stunde er¬ 
forderlich waren. In einer 


EXPORT VON KÜEHEN 

Das staatliche Tierärztli¬ 
che Institut von Persien 
wird in diesem Jahr 200 Kü¬ 
he aus Israel für Kreuzungs 
vcrcuche einführen, um die 
minderwertigen persischen 
Rinderrassen zu veredeln. 
Dieser Schritt ist auf zwei 
Umstände zurückzuführen: 
erstens die günstige Auf¬ 
nahme der beiden ersten, 
im Vorjahr erfolgten Sen¬ 
dungen von Kühen aus Isra¬ 
el, zucammen 30 Stück, und 
zweitens die an die Staaten 
des Mittleren Ostens gerich¬ 
tete Empfehlung der Orga¬ 
nisation für Nahrungsmittel 
und Landwirtschaft der Ver¬ 
einten Nationen, sie mögen 
für die Veredelung des loka¬ 
len Rindviehs die israelische 
Kuh wählen, da diese hier 
für am geeignetsten sei. 

ZITRUSERNTE 

Der Ertrag der Zitrus- 
pflanzungen in Israel belief 
sich diese Saison auf 16 
Millionen Kisten, von denen 
12 Millionen für den Export 
bestimmt sind. Bisher wur¬ 
den davon 7.600.000 Kisten 
zum Versand gebracht. Es 
ist bemerkenswert, dass der 
Ertrag der neugepflanzten 
ZitrUSgärten die Schätzun 
gen weit übertroffen hat. 

VERSTAERKTE 

BAUTAETIGKEIT 


In den Vereinten Nationen wurde ein neuer Versuch 
gemacht, die Südafrikanische Union aus den UN auszu- 
schliessen. Sicher ist, dass die Haltung der Südafrika:er 
in der Rassenfrage einen ständig wachsenden Widerirtand 
der Afrikaner, Asiaten und anderer Länder auslöst. — 
In den letzten Tagen besuchte der frn zösische Pre¬ 
mierminister G. Pompidu9 die Türkei, um die freund¬ 
schaftlichen Beziehungen zwischen diesen beiden Län¬ 
dern zu verictärken, was auch durch eine Serie neu r 
Abkommen geschah. Das türkisch-französische Bü d-iis 
ist bei der Haltung der beiden Länder zu Israel auch für 
den jüdischen Staat von einer beachtlichen Bedeutung. 

Der Tod des früheren englischen Kriegs- und Versor 
gungsminiisters John Strachey hat die Erlmierung an die 
Zeiten der ,,austerity“ wachgerufen. 

Ilja Ehrenburg, der vor Jahresfrist von Krutschew 
angegriffen wurde und offensichtlich in Ungnade gefal¬ 
len war, nahm wieder an einer offiziellen Feierlichkeit 
teil, was bedeutet, dass ihm .verziehen* sein dürfte. — 
Zwischen Westdeutschland und Jugoslawien fanden 
Verhandlung 2 n über Wirtechaftsfragen urd Reparationen 
statt, die aber ven den Jugoslawen abgebroenen worden 
sind, weil auf deutscher Seit^ der gute Willen fehlen 
würde. — 

Einen umfassenden Bericht über dl/r internationale 
Lage erstattete der Gener'alsekretär der UN, U Thant, 
der seinen Wun*3ch hervorhob. in einen eiigeren Kontakc 
mit dem Papst treten zu wollen. — 

Nasser schickt Koheten in den Himmel, in Syrien 
werden Rebellen im Standgerichtsverfahren erschossen, 
im Yemen probiereu die Aegypter Waffen mit Giftgasen 
aus, in den mittelamerikanischen Staaten löst eine Re¬ 
volte die andere ab, in Vietnam herrschen chaotteche 
Zustände, Südafrika treibt die Rassen-HassPolitik wei¬ 
ter, China droht... Wo bleiben die UN? 
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Die Regierung Israels una 
die Jewish Agency (Keren 
Hajessod) beschlossen den 
Bau von 2.500 Wohneinheiten 
für neue Einwanderer in An¬ 
griff zu nehmen und in den 
kommenden Monaten den 
Bau weiterer 2.500 Einhei¬ 
ten vorzubereiten. Dieser 
Beochlujss wurde mit Rück¬ 
sicht auf die in den letzten 
Monaten zu verzeichnende 
Steigerung des Tempos der 
Einwanderung gefasst. Heu¬ 
te befinden sich insgesamt 
5.000 Wohneinheiten im Bau 
und man beabsichtigt, ihre 
Zahl im Laufe des Jahres 
auf 10.000 zu vergrö£ßern. 
Zur Finanzieruf.ig dieser zu 
sätzlicben Bautätigkeit sind 
50 bis 60 Millionen IL erfor* 
derlich. 

AUFLOESUNG EINER 
MAABARA 

Die Maabara (Uebergangs- 
lager für Einwanderer) von 
Charubit im Lachischgebiet 
wurde Mitte Mei endgültig 
aufgelöst, nachdem die Jew 
isch Agency den letzten dort 


BegrüsÄungsansprache wies 
Herr Manfredo Anßpach dar¬ 
auf hin, dass mit diesem 
Versuch nichts weiter getan 
werde, als die religiöse Ue* 
berlieferung zu beleben, 
Nicht die familiäre Schab- 
batfeier abzuschaffen sei 
der Sinn, sondern dort, wo 
sie wirklich nicht mehr be¬ 
stünde, den Familien Gele- 
gcciheit zu geben, nach ei 
nem Freitagabend-Spätgot¬ 
tesdienst noch in jüdtechem 
Milieu ein wenig beisammen 
zu bleiben, um etwas von 
der wunderbaren Schabbat 
Stimmung von einst spür¬ 
bar zu machen. 

Kantor Ernesto Vogel trug 
die Schabbatgebete gemein¬ 
sam mit dem Kkiderchor in 
seiner schlichten und würdi¬ 
gen Weise vor. Danach ver- 
nigte man sich zur Kaffee¬ 
tafel, in deren Verlauf die 
bekannte jüdische Sängerin 
RaqMl Ziprie hebräische 
und jiddische Lieder mei¬ 
sterhaft vortinig. Herr Gün 
ter Meyer erfreute die An¬ 
wesenden mit einer Darbie- 
tmig auf dem Flüegl, und 
Herr Feldmann richtete 
herzliche Worte an den Bar- 
mitzwa Alfredo J. Schwarcz. 
Erfreulich war die Anwe¬ 
senheit zahlreicher Jugend¬ 
licher und ferner die Tatsa¬ 
che, dass die gros&e Mehr¬ 
zahl der Besucher diese neu¬ 
zeitliche und dabei absolut 
traditionelle Form der Frei¬ 
tagabendfeier dankbar be 
grüsst hatte. . 
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verbliebenen Insassen neue 
permanente Wohnungen an 
verßchiedenen Orten im Lan¬ 
de zur Verfügung gestellt 
hat. Die im Jahre 1955 ge¬ 
gründete Maabara diente ate 
erste Unterkunft für 470 Fa¬ 
milien. die dann zum gröss¬ 
ten Teil in den Gebieten von 
Lachisch und Adulam ange¬ 
siedelt wurden. 

Heute gibt es im Lande 
noch insgesamt 50 Maaba 
rot, die von etwa 3.000 Fami¬ 
lien, meist soziale Fälle, be¬ 
wohnt werden. Auch diese 
Ma abarot werden liquidiert 
werden und ihre Insassen in 
ständige Wohnungen über¬ 
siedeln. 

DIE ERSTEN HAEUSER 
IN KARMIEL 

Das Wohnbauministerium 
wird in diecem Jahr 10 Mil¬ 
lionen IL in der rieuen Stadt 
Karmiel in Westgaliläa inve 
sUeren, hiervon 6 Millionen 
für den Bau von Strassen 
und die Konstruktion der 
Wasserleitungs. und Kanali- 
sationsanlagen und 4 Millio¬ 
nen für den Bau der ersten 

350 Wohneinheiten und ver ..———.•.•••.. 

schiedener öffentlicher Ge- 
bäude im Zentrum der neu* 

en Stadt. I ittxutxxifittiumitmxttutmtttt 
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SCHWEIZER KONTEN 

[Soies. Guthaben usw. von Pefsonen. die durch'» 
;toeg oder Verfolgung ums Leben kamen, deren ^ 
I Kontonummer nicht bekaimt imd für die Bi voll-? 
■ maechügte nicht vorhanden sind. ^ 

Nach neuem schweizerischen Gesetz ist Sonder-1 
i Regelung vorgesehen. Erben oder sonstige (ver- | 
|meintliche) Berechtigte können sich jetzt meid an. I 

Information erteilt i 

Büro Dr. Hardi Swarsensky | 

I (Dienstag, Mittwoch, Freitag von 16 bis 18 Uhr) | 

PUEYRREDON 2190, 1. Stock lirkj | 

Telefonisch werden keine Auskünfte erteilt, t 
Anrufe zwecklos. > 














































































Begegnungen und Gespraeche 


ERLEBNISSE UND ERKENNTNISSE EINER REISE 


(SCHLUSSBETRACHTUNG) 

H, Sw.: — Mit den folgen 
den Zeilen soll dieser RSiSe- 
l>ericht abgeschlossen wer¬ 
den. Wie Olt hört man die 
Redensart, ,,Ich könnte ein 
Buch schreiben“ wenn je¬ 
mand von einer Reise zu¬ 
rückkehrt oder andere in 
teressante oder erregende 
Erlebnisße gehabt hat. Da 
ich nicht die Absicht habe, 
ein Buch zu schreiben, wer¬ 
de ich also mit diesem letz¬ 
ten Artikel den Bericht über 
e:iie Reise ^b^achliessen. die 
Gelegenheit zu vielen Erleb¬ 
nissen und Erkenntnissen 
geboten hat. Hier wurden 
ernste Themen angeschnit¬ 
ten und Fragen behandelt, 
die in uns Juden unendli 
Chen Schmerz und Trauer 
auslösen. Fragen, die unser 
Schicksal bedsuten, die un¬ 
serem Leben die entschei¬ 
dende Wende gaben und 
nicht nur unserem Leben. 
Menschen. Stadt?, Land¬ 
schaften, riefen die Erinne¬ 
rung wach an Kindheit und 
Schule, an die Jahre des 
Studiums und der unbe- 
echwerten Jugend, aber 
auch an Kampf, an Hass, 
an Verfolgung. Obwohl hier 
zehn lango Berichte veröf¬ 
fentlicht wurden, konnten 
sie nur einen Teilausschnitt 
aus dem Gesehenen und Ge¬ 
hörten biLen sicherlich sub 
jektiv betrachtet, sicherlich 
subjektiv ausgewählt, wie 
sie dem Anteresi:€ng?biet 
und der Weltanschauung des 
Berichterstatters entspre¬ 
chen. Dennoch war ich be¬ 
müht, das Gesehene und Ge¬ 
hörte in winer objektiven 
Form darzostellen, wie ich 
die Aufgabe aufgefasst ha¬ 
be, die mir von denen ge¬ 
stellt worden ist, die mich 
einludeii, und von denen, in 
deren Einvernehmen ich rei¬ 
ste. 

Rückblickend muss ich sa¬ 
gen, dass es keine einheit¬ 
lich? Meinung über das 
Deutschland von heute ge¬ 
hen kann. Vielloicht mag cs 
gewagt €ein, das Scliiller- 
Urteil über Wallenstein auf 
ein Land anzuwerden: ,,Von 
der Parteien Gunst und 
Has 3 verwirrt, — schwankt 
sein Charakterbild in der 
Geschichte“. — Dass das 
heutige Bild über das neue 
Deutschland bereits ,schwan- 
kend‘ geworden if:t. zeigt 
den Fortschritt: denn noch 
wenige Jahre zuvor k:r.nte 
das Urteil nicht schwankend, 
sondern nur eindeutig nega¬ 
tiv sein. — Aber selbst dann, 
wenn man alle jene aufstre¬ 
bend ?n Kräfte berücksich¬ 
tigt, die mit der schreckli¬ 
chen Vergrngenheit gebro¬ 
chen haben und cue darum 
bemüht sind, ein freies und 
demokratisches Land auf 
zubauen ist jade Zurückhal¬ 
tung bei der Urteiioblldiing 
geboten, weil die destrukti¬ 
ven Erscheinungen nicht 
vollends verschwunden sind, 
die Tendenzen von einst 
nicht vollends ausgeschaltet 
wurden und die Vergangen¬ 
heit durchaus nicht bewäl¬ 
tigt worden ist. — 

Wenn ich über Begegnun¬ 
gen mit einzelnen berichte, 


so kann ich nur einige her¬ 
ausgreifen. Zunächst möch 
te ich den unentwegten Vor¬ 
kämpfer für den ,,Frieden 
mit Iisrael“, den ehemaligen 
Hamburger Senator Erich 
Lüth erwähnen, dessen offe¬ 
nes Herz und freier Sinn ihn 
aus der Masse selbst derer 
heraushebsn die mit einer 
inneren Empörung das den 
Juden geschehsne Unrecht 
nicht nur als Schande, son 
dem als Schuld empfinden. 
Lüth iist einer der ganz we 
nigen, die unermüdlich in 
Wort und Schrift auch heute 
noch mahnen und im wahren 
Wortsinne gutzumachen ver¬ 
suchen. was geschehen ist. 
Im Gegensatz zu anderen, 
die sich gute Demokraten 
nennen, glaubt er nicht, 
dass es eine ,Sühne ohne En¬ 
de* wäre, wollte man die 
deutsche Schande nicht ver¬ 
gessen; er »'uft seine Lanu:- 
leute auf, jede aus dieser 
Vergangenheit sich ergeben 
de Verpflichtung — ii:d kei¬ 
nesfalls nur materielle — 
zu übernehmen. Da.ss er bei¬ 
nahe zu einem Rufer in d ?r 
Wüste geworden ist, muss 
bedenklich »stimmen. — 

Dass es ein Kreis öffent¬ 
licher Ankläger (Staatsan¬ 
wälte) ist. der in sich die 
moralisch 3 Pflicht empfin 
det, das Recht wiederherzu¬ 
stellen, wurde in Eii zelhei- 
ten von mir geschildert. 
Männer wie Bauer, Krüger. 
Grossmann und vor allem 
Schuel? mit seinem Mitar- 
beiteristab sind Persönlich¬ 
keiten, die durch ihre Ar¬ 
beit und durch die Lauter¬ 
keit ihrer Gesinnung prak¬ 
tisch dazu beitragen, das 
geschändete Antlitz der 
Menschheit wiederherzustel¬ 
len. — 

Nur wenige Worte über 
die ganz offiziellen Bcgeg- 
nu gen, die lehrreich und in¬ 
teressant gewesen sind. Hier 
will ich io •£röter Linie den 
Vortragonden Legatiensrat 
Erster Klasse, Herrn Dr. Si¬ 
mon, den persönlichen Re¬ 
ferenten des deutschen Au¬ 
ssen mjiisters Dr. Gerhard 
Schröder erwähnen. Beide 
Herren habe ich in Buenos 
Aires kennen gelernt. Der 
Ausöen minister war nicht in 
Bonn. Mit Dr. Simon hatte 
ich eine lange Unterhaltung 
über viel? Fragen, die ich 
hier im einzelnen nicht wie- 
c ergeben kann. Jedenfalls 
war die Einladung, meinen 
Namen ms Goldne Buch des 
Aussenm’nist rriums einzu¬ 
tragen. «ine Ehrung, die ich 
zu schätzen weiss. — Es 
folgten Besprechungen mit 
Dezernenten im Ausrenmini- 
sterium (Frage Bundesrepu¬ 
blik und Deutschland) und 
im Wirtschaftsministerium 
(Beziehungen zu Lateiname¬ 
rika) sowie mit anderen 
Stellen. Ueber die Unterhal¬ 
tung mit dem Vorsitzenden 
des parlamentarischen Aus¬ 
schusses für die Wiedergut¬ 
machung, Herrn Rechtsan¬ 
walt Martin Hirsch, ist von 
mir bereits ausführlich be¬ 
richtet worden. In all diesen 
Amtsstellen uid denen, die 


ich hier aus technischen 
Gründen nicht erwähnen 
kann, bin ich mit grosser 
Liebenöwürdigkeit und Be¬ 
reitschaft eropfangen wor-. 
den, um Antwort auf meine 
nicht immer einfachen und 
angenehmen Fragen zu er¬ 
halten. — 

Beim Axel Springer Ver 
lag in Hamburg hatte ich 
Gelegenheit, mit einem der 
leitenden Herren dieses 
Mammut-Betriebes zu spre¬ 
chen, dessen freimütige Re¬ 
de angenehm war, der Kri 
tik übte und Licht wie 
Schatten ven einander zu 
trennen verstano. Dort traf 
ich den Literaturhistoriker 
Willy Haas, einen Geist 
sprühenden, ungewöhnlich 
klugen Schriftsteller des al¬ 
ten Prager Krei» 3 es, zu dem 
u. a. Max Brod und Franz 
Werfel gehörten. Was er zu 
berichten hatte, war nicht 
nur interessant, sondern 
spannend. Er schenkte mir 
seine Autobiographie ,,Di€ 
literarische Welt“, ein Buch 
voller Erinnerungen an Zei¬ 
ten, die so lange entschwun 
den sind, obwohl er und wir 
sie doch selbst erlebt ha¬ 
ben. — 

Selbetvers ländlich nahm 
ich Kontakt mit einigen der 
führenden Männer des heu¬ 
tigen jüdischen Lebens in 
Deutschland. Der Vorstand 
der Berliner Jüdischen Ge 
meinde hatte mich eingela¬ 
den, sodass ich Gelegenheit 
hatte, mit meinem alten Be¬ 
kannten Heinz Galinski, cem 
Vorsitzenden dieser einst so 
blühenden Gemeinde zu 
eprechen. Man' muss di« 
Tatkraft und den Mut be¬ 
wundern, mit denen Galinski 
an seine schwierige und — 
undankbare — Aufgabe her¬ 
anging. auf den Trümmern 
von einst neues Leben schaf¬ 
fen zu wollen. Ich sprach 
mit Jeanette Wolff, einer 
wunderbaren Frau, die Mit¬ 
glied des Bundestages ge¬ 
wesen ist, jetzt aber mit 
Rücksicht auf ihre jüdi¬ 
schen Aufgaben (und auf ihr 
hohCfj Alter) ihren Sitz als 
Abgeordnete aufgegeben hat 
Sie erzählt mir ihr eigenes 
schweres Verfolgungsschick 
sal, sie berichtet erschüt¬ 
ternd vom Tode ihrer Ange¬ 
hörigen. sie schildert die 
grossen Aufgaben, vor al¬ 
lem auf sozialem Gebiet, 
die sie erfüllt. — 

Natürlich stattete ich auch 
der ,, Allgemeinen Zeitung 
der Juden in Deutschland“ 
mit Silz in Düsseldorf einen 
— leider nur sehr kurzen — 
Besuch ab. Der Herausgeber 
Karl Marx war nicht anwe¬ 
send, da er auö gesundheit¬ 
lichen Gründen meist zu¬ 
rückgezogen im Schwarz¬ 
wald lebt. Sein Vertreter 
Herrnrnn Lewy spricht über 
die Probleme, denen die Ju¬ 
den in Deutschland gegen¬ 
überstehen, klar und ruhig 
in einem besonderfi ange¬ 
nehmen Gespräch zwischen 
zwei Men^hen, deren Kom¬ 
men und Wirken, deren 
Standorte und Meinungen 
mitunter weit auseinandrr- 
gehen, und deren Hoffnun¬ 
gen und Tätigkeiten doch 
der gleichen Sache dienen. 

In Hamburg und m Stutt¬ 
gart traf ich auch die Rab¬ 
biner, die dart heute wirken, 
und c ie beide den Titel ,Lan- 
desT'abbiner* führen. Herrn 
Dr. Gruenowald und Dr. 
Bloch. Der Hamburger Grü¬ 
newald, der aus Israel kam, 
ist ein junger Mar.n, der 
sich auf einem isolierten Po¬ 
sten fühlt. Dass er den Mut 
zur Wahrheit hatte und er 
klärte, daiss nach seiner 
Auffassung die Juden in 
Deutschland keine Zukunft 
haben, w'urde ihm übelge¬ 
nommen, sehr zu Unrecht, 
denn es ist die Wahrheit 
und jeder Men.sch hat au¬ 
sserdem das Recht zur frei¬ 
en Meinungsäusserung was 
häufig überisehen wird. Dr. 
Bloch, der gerade seinen 60. 
Geburtstag feierte, war 
schon im vorhitleristischen 
Deutschland als Rabbiner 


ANLAESSLICH DES 150. JAHRESTAGES SEiT 
DEM JUDENEDIST VOM 10. JUNI 1813. 

dem Beginn der Emanzipation des bayerißchen Juden¬ 
tums erscheint in Kürz« im Dr. Olzog-\erlag (vorm. 
Isar Verlag) München und Wien das Werk von: 

STEFAN SCHWARZ: 

J<'tiden in Bayern im Wandel der Zeiten 

mit einem Vorwort des bayerischen Ministerpräsiden, 
ten ALFONS GOPPEL. 

Es ist ein Buch, welches die Geßchichte d?r Juden 
in Bayern aufgrund bis jetzt unveröffentlichten Ak 
tenmaterials schildert. . . 

Namhafte Profeesoren und Historiker schreiben 
nach Ueberprüfung des Manuskripts: 

, Schwarz kann Anspruch darauf erheben, die er¬ 
ste erschöpfende Gestaltung das Judenedikts geschaf¬ 
fen zu haben“. — „Das Buch verdient ein Standard¬ 
werk zur Geschichte der Juden in Bayern zu werden.“ 
, Das Werk ist nicht nur lecenswert. sondern auch 
zum Nachdenken anregend.“ „Das Werk verdient die 
weiteste Verbreitung.“ 


tätig. Während zum Bezirk 
von Rabb. Grucnewald 1.500 
Juden in Hamburg. 400 in 
Hannover und 200 in Lübeck 
und anderen kleinen Plät 
zen, insgesamt also 2.100 
Seelen (nicht Familien) 
zählen, gibt es in Württem- 
berg-Hohenzollern, wie das 
Amtsbereich des Herrn Dr. 
Bloch offiziell heiisst, nach 
seinen Angaben 700 Seelen 
plus ein oder zwei Perso¬ 
nen in Hohenzollern. 

Die Synagogen, die wieder 
aufgebaut wurden. sind 
schön, gross und eindrucks 
voll. Di«- Berliner Synagoge 
Fasanenstrasse bildet nur 
einen Teil des vom Berliner 
Senat aufgebauten Gemein- 
dehausec. eines der schön¬ 
sten, die es überhaupt gibt. 
Di« Synagogen in Köln (sehr 
gross), in Stuttgart und 
Hamburg, um nur einige zu 
nennen, sind würdige Got 
tes- und Gemeindehäuser 
mit einer Wochentagssyn¬ 
agoge, mit Schulräumen, 
Sälen und vielen Ncb nräu- 
men, aber <ie stehen meist 
leer. Selbst in Düsseldorf 
ist es schwer den Freitag- 
Abendgottesdienst abzuhal- 
ten, wie mir berichtet wird. 
Dies gilt natürlich in ver¬ 
stärktem Mass von den vie¬ 
len kleinen Synagogen, die 
in Städten aufgebaut worden 
sind, in denen es sehr weni¬ 
ge Juden gibt, wie Bremen, 
Münster usw. Gerade über 
dici 33 s Kapitel gäbe «s noch 
manches zu berichten und 
noch mehr zu di.skutieren .. 

In München hatte ich «ine 
mir sehr interessante Be 
gegnung mit dem Verleger 
Helmut Kindler und seiner 
Frau, die mir ganz neue 
Aspekte der Betrachtung al¬ 
ler Probleme, die mich be¬ 
schäftigten. eröffneten. Hier 
treffe ich zwei ungewöhnlich 
gebildete und kultivierte 
Menschen mit festen Krite¬ 
rien, zwei Menschen, die 
wirklich nicht mitgemacht 
haben, die keine Mitläufer, 
Sendern echte Rebellen ge¬ 
gen ci« Unmenschliehkeit 
gewcöcn sind. Voi der Aera 
Hitler Dramaturg, der auch 
mit einer Reih 3 journalisti¬ 
scher Beiträge hervertrat 
(u. a. Artikel im Berliner 
Tageblatt und der Frankfur¬ 
ter Zeitung veröffentlicht-e). 
gehörte Kindler während der 
Nazizeit einer Berliner Wi- 
der'standsgrjppe an; wurde 
1943 von der Gestapo in Haft 
genommen 1944 vor den 
Volksgerichtshof gebracht 
und 1945 befreit. Im glei¬ 
chen Jahr erhält Helmut 
Kindler — gemeinsam mit 
Heinz Ullstein — eine ame¬ 
rikanische Lizenz für einen 
Zeitschriftenverlag, der heu 
te zu den grössten zählt (u. 
a. Revue mit 1.500.000 
Exemplaren Auflage). 1951 
wird e n Buchverlag ange¬ 
gliedert. In allen seinen Un¬ 
ternehmungen iöt Kindler 
und seine Frau, die seine 
engste Mitarbeiterin ist, sei¬ 
ner Linie treu geblieben. 
Man hat ihn nicht gern. Als 
er die Autobiographie Ilja 
Ehrenburgs herausgibt, wird 
er vor allem zur Zielschei 
be rechtsradikaler Kreise, 
die eine Hetze gegen ihn be¬ 
ginnen. Es gehört eben auch 
im heutigen Deutschland 
Mut dazu, ein unbedingter 
,humanistißcher Demokrat* 
zu s:in. — (Im Kindler-Ver* 
lag erschien auch der ,,Exo¬ 
dus“). — 


BerlVi ist (und blieb) die 
Stadt der Theater und der 
Antiquariate. Da ich ver 
schieden« Bücher suchte, 
die man nirgends bekom¬ 
men kann, ging ich in eine 
der alten Buchhandlungen, 
die in erster Linie Antiqua¬ 
riat sind. Ick wollte die Ju- 
daica sehen, die man mir 
bereitwilligst zeigte. Bevor 
ich die Leiter hinaufstieg, 



Sinnbild des Nation^ 


Nicht weniger als fünf Ma¬ 
le, so erzählt die Ueberlie- 
ferung, brachen am 9. Tage 
des Monats Aw traui'ig« Er- 
eign:i 3 S€ über das jüdische 
Volk und das jüdische Land 
herein: Es sei «in 9. Aw ge¬ 
wesen, an dem über das aus 
Mizrajim befreite Volk jene 
Strafe verhängt wurde, nach 
der nicht die aus Aegypten 
selbst Herausgezogenen, mit 
zwei Ausnahmen, das Land 
der Verheisf 3 ung würden be¬ 
treten dürfen, sondern nur 
das in der Wüste geborene 
Geschlecht. Es war ferner 
ein 9. Aw im Uiiheilsjahre 
586 (vor der übl. Zeitrech.), 
als der salomonische Tem 
pel in Flammen aufging, 
nachdem sich der babyloni¬ 
sche König Nebukadnezar 
Jerusalems bemächtigt und 
damit der nationalen Unab¬ 
hängigkeit dCfS ersten jüdi- 
sch:n Staates ein Ende be¬ 
reitet hatte. Und abermals 
ist es ein 9. Aw gewesen, 
im Jahre 70 (n.dürZ.). als 
der zweite Tempel zerstört 
wurde und damit Zien und 
Jerusalem der Weltmacht 
Rom zum Opfer fielen. Die 
einstige Grösse war dahin¬ 
gesunken, und Titus, der Er- 
oberer, durfte über daß ohn¬ 
mächtige Judäa triumphie¬ 
ren. Doch Splitter des Vol¬ 
kes hatten damals den Frei¬ 
heitskampf fortgesetzt, und 
wiederum gab es einen 
Zusammenbruch: Am Tage 
des Verhängnisscö, am 9. 
Aw im Jahre 135 (n.d.ü Z.), 
kapitulierte die Festung Be- 
tar. und der heldenhafte Bar 
Kochba-Aufstand war zuen¬ 
de. Die Tradition fügt hin¬ 
zu, dass, um das Mass des 
Schmerzes zu vervollständi¬ 
gen. das Volk habe mitariie- 
hen müssen, wis an einem 
9. Aw die Umwandlung Je¬ 
rusalems uni des Tempel¬ 
platzes auf Morijah in ein 
Ackerfeld vor sich gegan¬ 
gen wäre. 

Diesen Katastrophen der 
biblischen und nachbibli 
sehen Epoche fügt sich der 
traurige 9. Aw des Jahree 
1492 an, an welchem die Ju¬ 
den Spaniens nach andert¬ 
halb Jahrtausenden jüdi¬ 
scher Geschichte in diesem 
Lande, seelisch zerbrochen, 
den Weg in die unbekannte 
Fremde antreten mussten. 
Und vielleicht war es k;in 
blosser Zufall, das in der 
neueren Menschheits - Ge- 



TISCHA BE’AW — HolzsMttaus d> 
Birkat Hamason aus km Jahre 1 


schichte ein sehr folgen¬ 
schweres Ereignis auf einen 
Tischa beaw fiel: Der 
Kriegsausbruch, Sonntag, 2. 
August 1914, erfolgte an die¬ 
sem Tage. Von ihm ausge¬ 
hend wurde da»3 jüdische 
Volk im Lauf« der Entwick¬ 
lung von einer ganzen Ket* 
te unsäglicher Leiden heim¬ 
gesucht, die sich über rund 
vier Jahrzehnte erstrecken 
sollten. 

Das religiöse Genie des 
jüdischen Volkes ^vusste 
ßtets, in Stunden der Freu¬ 
de und in solchen der Trau¬ 
er, das richtige M^ss zu fin¬ 
den, Mit der gebotenen 
Trauer um Zion und Jerusa¬ 
lem verband , 'sich zu allen 
Zeiten der Schmerz um die 
Millionen des Volkes, die im 
Ablauf von fast zweitausend¬ 
jähriger Galutgeschichtc als 
Märtyrer für ,,Kiddusch Ha¬ 
schern“, für die Heiligung 
dei 3 göttlichen Namens und 
die Ehre des jüdischen Vol¬ 
kes ihr Leben hatten lassen 
miis. 5 €n. Sie alle, die Mär¬ 
tyrer von Jahrhunderten, in 
jedem Zeitalter und in je¬ 
dem Lande, sind in den na¬ 
tionalen Schmerz einge- 
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verlangte ich ein Exemplar 
von Alfred Rosenberg ,3 ,,Der 
Mythus des 20. Jahrhun¬ 
derts“. Man rief den Chef, 
einen älteren Herrn, der mir 
eröffnete. dass er ein Exem¬ 
plar habe, es aber nicht ver¬ 
kaufen dürfe, da .die Ver¬ 
breitung nationalsozialisti¬ 
scher Literatur* verboten 
S'ei. Mein Begleiter war ein 
wenig aufgebracht, erklärte, 
wer ich sei usw. Aber der 
alte Herr blieb fest. Alöo 
ging ich Zu Judaica. Wie 
erstaunt war ich, inmitten 
eines Ries«n.schatzes von 
vielen Tausenden alter Bü 
eher aus allen Wissensge¬ 
bieten die Abteilung Judaica 
zu sehen, die vielleicht aus 
10 bis 15 Büchern und Bro- 
öchüren bestand, darunter 
einen der drei Bände der 
kleinen Grätzschen Jüdi¬ 
schen Ge.schi?hte. Die mei 
sten der als Judaica ange¬ 
botenen Bücher waren die 
übelsten Hetzschriften gegen 
die Juden wie di« ,.Weisen 
von Zion** u. a., die ich 
sämtlich kaufte, um sie ,aus 
dem Verkehr* zu ziehen. Der 


Schenkt Euren Kindern 

BUECHER IN SPANISCHER SPRACHE 
AUS DEM VERLAG 

EDITORIAL CANDELABRO — Pasteur 351 


Chef erwartete mich, bedau¬ 
erte nochmals, darö er mir 
daß gewünschte Buch nicht 
verkaufen könne. Ich fragte 
ihn. ob der Verkauf der Na¬ 
zibibel an einen Juden wirk¬ 
lich Verbreitung nationalso¬ 
zialistischer Literatur s«i. 
Er dachte nach. Als ich ihm 
dann versicherte, dass Ro¬ 
senberg mich nicht überzeu¬ 
gen würde, hatte ich das 
Buch .. 

Zum Schluss noch ein 
Wort des Dankes an die - 
Bund-fßpressestelle, an In¬ 
ter-Nation s und an meine 
Begleiter, junge Frauen und 
Männer, die mir bei meiner 
Suche nach Wahrheit und 
Erkenntnis behilflich gewe¬ 
sen sind. Sie gehören einer 
neuen Generation an, die 
hoffentlich ihr Gesicht als 
freie Menschen von demo¬ 
kratischer Gesinnung trotz 
aller nationalistischen Ten¬ 
denzen und trotz der keines¬ 
wegs bewältigten Vergan¬ 
genheit bewahren werden. 
Ich kann sagen, daßs wenig¬ 
stens diejenigen, mit denen 
ich Kontakt aufnehmen 
konnte, von Vorurteilen frei 
sind. Insoweit dürfte man 
trotz aller Vorbehalte be¬ 
rechtigt sein, von einer 
neuen Jugend zu sprechen, 
die so ganz anders ist als 
diejenige, mit der wir zu¬ 
sammen gross geworden 
6ind. — - ‘ 

(Schloss) 
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schlossen, und in diesem 
Snne ist es gleichgültig, wie 
die jüdische Einstellung des 
einzelnen jüdischen Men¬ 
schen gewesen ist. Und 
nichts unterstreicht deutli¬ 
cher diese Auffassung unse¬ 
rer grossen Gelehrten als 
die Tatsache, dacs sie auch 


die Märtyrer des Mittelal¬ 
ters, die KlagBgesänge um 
sie, in die Liturgie der Mor¬ 
genandacht am 9. Aw aufge¬ 
nommen haben. 

Auch mit der Wiedererste 
hung des jüdischen Staates 
und seiner glücklichen Ent¬ 
wicklung sind die Zeiten des 
Leides schon det?halb nicht 
vergessen weil noch heute 
ein sehr grosser Teil des jü¬ 
dischen Volkes in Unfreiheit 
lebt, und weil die Narben 
der letzten schlimmsten Ka¬ 
tastrophe nicht verheilt sind. 
Gerade in den allerletzten 
Jahren iet uns bei verschie¬ 
denen Anlässen erst so ganz 
deutlich zum Bewusstsein 
gebracht worden, dass die 
Opfer, die wir Juden wäh 
rend der zwölf Jahre der 
Nazityrannei hatten erleiden 
müssen, immer noch weit 
furchtbarer gewesen sind, 
als unrsere Phantasie sich 
dies hatte vorstellen kön¬ 
nen. Und feierte kürzlich 
Medinat Jisracl in Dankbar¬ 
keit und Freude'den 15. Jah¬ 
restag seiner Begründung, 
so hat man auch dort das 
jüdische Martyrium nicht ei¬ 
nen einzigen Augenblick ver¬ 
gessen. Der 9. Aw, Jahr um 
Jahr Sinnbild des natkiialen 
Schmerzes und der religiö¬ 
sen Trauer, bleibt eine etän- 
dige Mahnung für glückli¬ 
chere Zeiten, denen das jü¬ 
dische Volk nach menschli¬ 
cher Voraussicht im Ver¬ 
trauen auf die göttliche Gna¬ 
de entgegenseken darf. 

Curt Wilk 


NEUE BUECHER 

Über den Umweg des Kom¬ 
munismus zu allgemeinen 
humanißtischen Auffassun¬ 
gen zurückg?kehrt sind. Aus 
diesem Erleben und Denken 
spricht ein Charakter, der 
es verdient, dass man seine 
Gedanken überprüft und mit 
^m erforderlichen Ernst 
betrachtet. Ein Leben, das 
für unsere Zeit beinahe ty¬ 
pisch ist. wenigster^ für ei¬ 
ne bestimmte'’ Schicht und 
Gruppe (gerade auch von 
Juden), wird für die breite 
Lesermasse spannend aus¬ 
gearbeitet. — (a. b). 

Yehoshua Freudrenhtim: 
Die Staatsordnung Israels, 
ihre Vorgeschichte und ihre 
rechtlichen Grundlagen, Ver¬ 
lag C. H. Beck, München 
und Berlki 1933. — 

Der Jerufialemer Ttechts- 
anwalt Yehoshua Freuden¬ 
heim schrieb vor Jahren in 
hebräischer Sprache ein 
Buch über die Regierungs¬ 
form Israels, das bereits 
mehrere Auflagen erlebt 
hat. Die vom Autor unter 
Mitwirkung des Rechtsan¬ 
waltes Aharon Zwergbaum 
(Jerusalem) vorgenommene 
deutsche Ueberretzung be- 


Emst Hoferrichter: Mün¬ 
chen, erschienen bei Kind- 
kr. — 

Ausser dem von Helmut 
Kindler gcrschrieleenen Bild¬ 
bericht über Berlin sei auch 
die Aufgabe über München 
erwähnt, die diese Kunst¬ 
stadt zeigt, die — wie wir 
alle erfahren haben — nicht 
nur eine Siadt der Künste 
und der Theater ist. Wun¬ 
derschöne Aufnahmen mit 
instruktiven Texten zeigen 
die Geschiente und Entwick- 
liTig einer Stadt, die auch 
ini jüdischen Leben eine 
grosse Rolle gespielt hat. — 

Alfred Kantorowicz: Deut 
sches Tagebuch, 2 Bände. 
Kindler - Verlag, München 
1961. — 

Kantorowicz war Profes¬ 
sor für Neue Deutsche Li- 
teratui- an der Ostberliner 
Universität. Er wurde von 
seinem Kommunißmus ge¬ 
heilt. floh nach dem Westen 
und »wählte die Freiheit*. 
In zwei sehr gut geschriebe¬ 
nen Bänden erzählt er sein 
Leben, berichtet von seinen 
Ideen und schildert zugleich 
diegcistesgeschichtliche Ent 
Wicklung weiter Kreise, die 
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Ein vergessener Maertyrer 


von KURT KAISER-BLUETH 


Elich Mühsam, der uner- 
cchrockene Mahner und Ru¬ 
fer im poliiischen und künst¬ 
lerischen Leben Deutsch¬ 
lands, im wilhelminischen 
Kaiserreich und in dem kur¬ 
zen Leben der We.ma. er Re¬ 
publik, der vor 85 Jahren, 
1878, in Berlin als Sohn ei¬ 
nes jüdischen Apothekers 
geboren wurde, ist heute in 
Deutschland praktisch ver- 
getisen. Seine Büch:r, seine 
kämpferischen und phliso 
phischen, oft menschlich so 
aufwü: blenden Verse sind 
nie wieder gedruckt worden, 
die Jugend kennt nicht ein¬ 
mal den Namen dieses deut¬ 
schen Dichters, der eine der 
Leuchten der humanisti¬ 
schen deutschen Epoche 
zwischen den beiden Welt¬ 
kriegen war und den Goeb 
bels von seinen Schergen im 
Konzentrationslager Ora¬ 
nienburg umxbringen liess. 

Erich Mühsam war immer 
ein Rebell, ein Kämpfer ge¬ 
gen Unrecht und Unterdrük- 
kung gewesen. Er war ein 
authentischer Antimilitarist, 
und sein Hass gegen die 
Uniform war nicht eine sno- 
bistißche Grundhaltung, son¬ 
dern ein integraler Teil sei¬ 
nes Wesens. Dabei war die¬ 
ser leidenschaftliche Kämp 
fer gegen den Krieg und die 
Greuel einer Gesellschaft 
ohne Gnade nicht etwa ein 
Pazifist aus Mangel an Cou¬ 
rage. 

Mühsam war kühn und 
furchtlos bis zur Seltßtauf 
gäbe, und er hat es als eine 
Ehrenpflicht für einen enga¬ 
gierten Schriftsteller ange¬ 
sehen, sich stets im ersten 
Schützengraben der Front 
der Freiheit zu exponieren. 

Er begann schon früh, ein 
,,Auss:nseit8r der Geßell- 
Schaft“ zu sein. Als 32-Jäh¬ 
riger stand er im Jahre 1910 
vor einem Gericht Wilhelms 
des Zweiten. Man warf ihm 
sozialistische Agitation und 
aufrührerische ' Umtriebe 
vor. Während des Ercten 
Weltkrieges liquidierte die 
kaiseiTische Zensur seine an¬ 
timilitaristische Zeitschrift 
,,Karin“; aber Mühsam ka¬ 
pitulierte nicht, sein .Fanal* 
trug trotzig die Flamme sei¬ 
ner permanenten Empürui:g 
gegen Mord und Ausbeu¬ 
tung weiter. 

In dem politisch gewiss 
eehr zweifelhaften Experi¬ 
ment der Münchner Rätere- 


ßteht im wesentlichen aus 
zwei Teilen, einer histori¬ 
schen Uebersicht der politi¬ 
schen Ereignisse, die der 
Staatsgründung vorausgln- 
gen. sowie einer systemati 
sehen Darstellung der gel¬ 
tenden Staatsordnung auf 
dem Gebiet der Grundrech 
te, des Staatßbürgerschafts- 
rechtes sowie aller anderen 
Zweige des öffentlich-staat¬ 
lichen und kommunalen 
Rechtes. 

Das Buch ist nicht nur für 
Fachleute und Juristen ge¬ 
schrieben, sondern von je 
dem zu lesen, der sich für 
die Struktur des Staateß Is¬ 
rael interessiert. Die Spra¬ 
che ist klar und verständ¬ 
lich. 

Besonders die einführen¬ 
den Kapitel werden alle mit 
grosser Aufmerksamkeit 
und e nem wachsenden In 
teresse lesen, in denen die 
Grundlagen der Entt3tehung 
und das Wesen des Staates 
Israel geschildert werden. 
Jedenfalls ist dieses Buch 
eine der unentbehrlichen 
Quellen zum Verstehen des 
modernen Israel, wenn der 
Besucher, Betrachter, Be¬ 
wunderer oder Bewohner 
dkßes Landes sich nicht mit 
allgemeinen Redensarten 
oder einer oft schnell ver¬ 
fliegenden Begeisterung zu¬ 
frieden geben will. — (r. p.) 

Berlin. Brennpunkt Deut¬ 
scher Geschichte, erschie 
nen hei Kindler, geschrieben 
und herausgegeben von Hel¬ 
mut Kindler. — 

Dieses bereits vor Jahren 
herausgegebene Bildhuch 
gehört zu den Werken, die 
den Titel „Buchdrucker¬ 


publik war er einer von de¬ 
nen, die in die Bresche 
sprangen, obwoh er gewiss 
zu hellsichtig wai. um sich 
Illusicnen zu machen. Wäh 
rend der gütige und ideali¬ 
stische Philosoph Kurt Eis- 
ner, zu seinen Lebzeiten bit¬ 
ter verkannt, ermordet wur¬ 
de. kamen Erich Mühsam 
und Ernst Toller mit dem 
Leben davon 

In der Festungshaft 
schrieb und ric.itete Müh 
sam unermüdlich weiter. 
Seine starken, anklägeri- 


del der Politik gerissen hat¬ 
te, verlor dieser Ideal.»:t, 
der indessen kein Schwär¬ 
mer. sondern ein Mensch 
ven höchstem sittlichen 
Verantwortungsgefühl war, 
der jeden Opportunismus 
und jede Zweid eutigkeit ver¬ 
abscheute, weil sein Radi¬ 
kalismus und eeine Kompro¬ 
misslosigkeit der Ausdruck 
seiner immensen menschli¬ 
chen Ehrenhaftigkeit wa¬ 
ren, oft den Faden. Er war 
kein Realist, er war kein 
Organisator, und es fehlte 


ihm der kritische Sinn für 
die Möglichkeiten der Stun¬ 
de und die realen Gegeben¬ 
heiten des Augenblickß. 

Aber das bedeutet nicht, 
dass dieser eifernde Pro¬ 
phet, der. voller Dynamis¬ 
mus und Tatbereitschaft, 
kein Mann der geordneten 
und auskalki’lierten Aktion 
war, die Dinge in seinem 
Geiste weniger klar sah als 
die ..Profesßionellen“ der 
Politik. Im Gegenteil, er hat 
die Dinge, vor allem die Fol¬ 
gen einer Politik ohne Grö¬ 
sse und Ueberzeugung. oft 
weitaus klarer und folge¬ 
richtiger gesehen als gewis¬ 
se Prominente des damali¬ 
gen politisch:n Lebens in 
Deutschland Was an Müh¬ 


rig und manchmal zu turbu¬ 
lent war, besonders schön 
und respektgebietend war, 
war seine Bereitschaft zu 
jeder Stunde bis zum Letz¬ 
ten für das einzustehen, 
was ihm richtig und notwen¬ 
dig erschien, selbst wenn cii 
das letzte Risiko mit sich 
brachte, 

Mühsams politische Ge¬ 
dichte verdienten, aus der 
Vergessenheit gerissen zu 
werden, eß gibt ausgezeich¬ 
nete Verse aus seiner Fe- 
derö die von dem Atem ei* 
ner grossen und reinen Lei¬ 
denschaft getragen werden, 
Erich Mühsam ist aus der 
Blütezeit des deutschen Gei¬ 
steslebens zwißchen den 
beiden Kriegen nicht wegzu¬ 
denken, seine poetische Sa¬ 
tire hatte, trotz ihrer Ag' 
gressivität. niemals den ge¬ 
hässigen persönlichen Sta¬ 
chel. der die Produktion 
manches anderen entwerte¬ 
te — dieser Kämpfer hatte 
ein zu zärtlicheß Herz, um 
flicht selbst in seinem Zorn 
vor allem menschlich zu 
sein. Wer erinnert sich nicht 
an seinen ,,Revoluzzer, der 
revoluzzt, aber trotzdem 
Lampen putzt“? Bei aller 
Ironie, wieviel einfühlendes 
Verstehen für die Inkonse¬ 
quenz und die bemitleidens¬ 
werte, aber nicht zu hassen¬ 
de Kläglichkeit des Merßch- 
lichen, des Allzumenschli¬ 
chen —! 

Dieser Mann, den die brau¬ 
nen Unmenschen in der 
Nacht des Reichstagsbran¬ 
des ai’ß dem Bett holten 
und nach Oranienburg ver¬ 
schleppten. das er nicht 
mehr lebend verlassen soll¬ 
te, schrieb nicht nur scharf 
gemeisselte und anklagend .9 
Satiren, sondern auch diese 
zutiefst menschlich-gütigen 
Verce. die die ethische No¬ 
blesse* der Persönlichkeit 
Mühsams aufzeigen und 
auch die Triebfeder seines 
Handels als ,,Engagierter“ 
sowohl in der Literatur wie 
in der Politik: 

,,Ich weiss von allem 

Leid-, fühl alb Scham 
Und möchte helfen aller 

Kretatur. 

Der Liebe such ich aus 

dem Hcßs die Spur, 
Dem Menschenglück den 

Weg aus Not ui:d Gram...“ 

Dieser Märtyrer, den die 
Stiefel der Bestie zertraten, 
verdiente Erinnerungs- und 
Gedächtnisstunden in allen 
Schulen Deutschlands. Ahn* 
er ist vergessen. Und sein 
Tod, sein gravßames Ster¬ 
ben ist ins Unterbewusstsein 
verdrängt worden. WUe die 
Erinnerung an so vieles an¬ 
dere. 


Drei Trauerwochen 

ZUM ^EU]^TEN ÄfV 

Des Sommers heisser Atem sengend schnaubt 
Um morschen Mauerwerkcß dumpfe Enge — 

Aus düstern Winkeln dringen Bussgeiär.g-e 
Verwaisten Volks, das seiner Pracht beraubt: 

,,Ach, wie sitzt sie verlassen. 

Die Stadt, die eirßt volkieich war; 

Tod füllt und Brand ihre Gassen 
Klageruf in den Gelassen 
Um der Erschlagenen Scharen...** 

Auf nackte Erde gekauert 

Psaimodierct im Chor 

Der Rest, der Zien ‘betrauert, » 

Der Rest, der gedenkend erschauert. 

Weil er sein Zion verlor. 

Aus dem Brande der hohen 
Festgebauten Stadt 
Schlagen die ewigen Lohen, 

Die durch Jahrtausende drohen: 

Weiterzeugende Tat! 

Wie wäre es möglich, daßs ich nicht gedächte 
Des dunklen Tags — sein W’einen nicht vernahm? 

,,Verdorren sollst du, meine Rechte 
Vergäss ich dein — Jerusalem!** 

Schalom Ben Chorin 


sehen Verse aus dieser Zeit, 
in denen .das Polemische 
trotz allem nur eine sekun¬ 
däre Rolle ßpielt und das 
Positiv - Menschliche einen 
breiten Raum einnimmt, ge¬ 
hören mit zu dem Bcßten, 
was Erich Mühsam ge¬ 
schrieben hat — die innere 
Ehrlichkeit dieser zutiefst 
erfühlten Verse ist erschüt¬ 
ternd. 

Gewiss. Mühsam war kein 
Politiker, und wenn ihn die 
Unruhe der Zeit in den Stru- 


kunstwerk** verd.enen. Die 
Auswahl der Bilder ißt au¬ 
sserordentlich geschickt. Ein 
Ueberblick über vieles, was 
die Stadt Berlin und die 
Berliner sahen, wird gege¬ 
ben. der c>:ejenigen, die 
seihst dort gelebt haben, 
stark anspricht. Erlebtes 
wird aufgewühlt, Vergan 
genheit steht auf, als Ankla¬ 
ge, vielbicr.^ ßogar nur als 
Anklage. Was alles wmrde 
gesündigt, schlecht ge¬ 
macht, die Fehler wurden 
wiederholt, dort in Berlin, 
wie wahrscheinlich überall 
in der Welt, die auch jetzt 
noch nicht zur Ruhe kommt. 
Am Ende stehen Ruinen, 
Trümmerfelder. Gräber ...» 
bis dann wieder aufgebaut 
wird. Wird sich diese Ivette 
verlängern? Ober wird doch 
einmal dieser geheimnisvol¬ 
le und doch garnicht ge¬ 
heimnisvolle Kreis zerbre¬ 
chen, damit «n die Stelle 
des ewigen Auf und Ab, dcß 
ständigen Haders und Sireits 
der Frieden errichtet wer¬ 
den kann? Die Gegenwart, 
jedenfalls die Berliner Ge¬ 
genwart ist wenig ermun¬ 
ternd und hoffnungsvoll. 

Das Kindlersche Buch 
sollte man sich ansehen, 
nicht nur weil es interesßant 
ist und schöne Bilder ent¬ 
hält, sondern weil es Lehre 
und Mahnung sein könnte... 

(h. s.) 

Kindler-Ahnanach, 1951 
bis 1961. auf den hier kurz 
aufmerksam gemacht eei, 
da dieser Almanach neben 
einigen schönen Aufnahmen 
eine Reihe interessanter und 
lesenswerter Aufsätze ent 
hält. — 


sam, der perßönlich schwie¬ 


JETZT AUCH 


Kindler-T aschenbücher 


Band 1 John Braine: DENN DIE EINEN SIND IM 
DUNKELN 

2 Leonhard Frank: DIE RAEUBERBANDE 
3/4 5 Leon Uriß: EXODUS 

6 Leo Perutz: DER MARQUES DE BOLIBAR 

7 Vladislav Vancura: DER BAECKER JAN 

MARHOUL 

8/9 Joyce Cary: AUF GNADE UND UNGNADE 

10 Milovan Djilas: DIE NEUE KI.ASSE 

11 Bertrand RusseF: HAT DER MENSCH NOCH 

EINE ZUKUNFT? 

12 Peggy Guggenheim: VON KUNST BESESSEN 

13.14 Bernard Baruch: GUTE 88 JAHRE 

Es kosten: Eiiifachband DM 2.50: Doppelband DM 3,80, 
Dreifachband DM 4,80. 

Bestellungen durch alle Buchhandlungen. 
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Die Wirtschaft Israels 

JNACH DEM REGIERUNGSWECHSEL 


Der b-'Gherige Handels 
und Industrieminister Pin* 
chas Sapir hat nun in der 
n?uen Regieruig Levi Esh- 
kols zu Seinem bisherigen 
Amt auch das des Finanz- 
nyinisters übern-immen, das 
bisher in d-eii Händen ders 


im Ausland abgesetzt wer¬ 
den körj 'Cn, wie der gestei 
gerten Ausfuhr an Diaman¬ 
ten zu verdanken Zieht man 
aber diese beiden Posten 
vom Gesamtexport ab, so 
zeigt sich, dass der reine In¬ 
dustrie-Export nicht erhöht 


Die Frau des Praesidenten 


nun Ministerpräsidenten Le- i wurde. Da auch die Impor 


vi Eshokol sich befundec 
hatte. 

Da Minister Sapir aber 
auch den Vorsitz im Aus¬ 
schuss der WirtschaftGmini- 
ster an sich nahm, kann er 
heute als ,,der“ Wirtschafts- 
minister im Staate Israel 
angesehen werden. 

DER KURS WIRD 
NICHT GEAENDERT 

Bereite am ersten Tage 
seirxer Tätigkeit als Finanz- 
minister machte es Pinchas 
Sapir einwatidfi^e. klar, dass 
die oisherige Wirtschaftspo¬ 
litik der Regierung unver 
ändert fortgesetzte werden 
v/i^'d 

Das heicst, auch weiterhin 
steht die Stabilisierung des 
Preisniveaus und der Wirt¬ 
schaft, das Streben nach ei¬ 
ner verstärkten Produktion 
und einem erhöhten Export 
im Zentrum aller Bemühun¬ 
gen der neuen Regierung auf 
dem Gebiet der Wirtschaft. 

Kurz vor der Umbildung 
der Regierung, bedingt 
durch den freiwilligen Rück 
tritt des Alt-Ministerpräsi- 
deilten David Ben Gurion, 
war eine Auseinanderset¬ 
zung im Gange zwischen den 
Wirtschaftle»-n des Handels- 
itid Industrieministeriums 
einerseits, und denen de.s 
Finanzministeriums ande¬ 
rerseits, Die Leute vom 
Handels- und Industriemini¬ 
sterium wollten sich den bil 
ligen Optimismus der Fi¬ 
nanzleute. dass die Abwer¬ 
tung unseres Pfmdes im Fe 
bruar des vergangenen Jah 
res einen vollen wirtschaft¬ 
lichen Erfolg darstelle, 
nicht zu eigen machen. Sie 
wiesen dabei darauf hin, 
dass das Tempo aer Steige¬ 
rung der industriellen Pro¬ 
duktion wie auch der Land 
Wirtschaft sich weser.tlich 
verlangsamt habe. Und 
wenn auch der Export im 
ersten halben Jahr 1963 we¬ 
sentlich gestiegen ist, so ist 
dies nur der aussergewöhn- 
lich guten Orangenemte, die 
zu sehr guten Preisen hatte 


te nur unbedeutend zurück 
gingen, kennen wir prak¬ 
tisch die Lücke in unserem 
Aussenhandel nicht schlie- 
ssen. 

Die Tatsache, dass das 
Budget 1962/63 mit einem 
Ueberschuss in Höhe von 
190 Millionen IL abschlie 
ssen konnte gegenüber ei¬ 
nem im Budgetvoranschlag 
uur vorgesehenen Ueber¬ 
schuss von 90 Millionen IL 
bedeute demgegenüber nur 
wenig, erklärte man im 
Handels- und Industriamini- 
sterium. Dies besonders 
auch nicht angesichts der 
Tatsache der grossen Geld¬ 
flüssigkeit im Lande, die, 
^^'enn nicht bald gezügalt, zu 
:iiflationären Auswüchsen 
führen muss. 

PRODUKTION UND 
EXPORT MUSS 
GESTEIGERT WERDEN 

Minister Pinchas Sapir ist 
ein Mann der Praxis. Er 
nirnmt daher auch di? theo- 
retli:chen Auseinanderset¬ 
zungen seiner ,,jungen Leu 
te“, wie er sie zu nennen 
pflegt, nicht zu schwer und 
es wäre falsch, wenn man 
aus der zitierten Auseinan¬ 
dersetzung auf wirkliche 
Meinungsverschiedenheiten 
zw:»: eben Sapir und Levi 
Eshkol als Finanzminister 
hätte schliessen wollen. 
Aber gerade als Praktiker 
verlangt Minister Sapir eine 
vermehrte Produktions- und 
Exportleistung der Industrie 
und machte dies den Indu- 
strielleii auf deren Jahrcc- 
tagung vor einigen Tagen 
sehr deutlich. 

Wir wollen nicht nur kei¬ 
ne Preiserhöhungen sagte 
Minister Sapir, sondern eine 
Senkung der Preise. Kann 
die hiesige Industrie selbst 
zu Hause nicht mit dem 
Wettbweerb von draus»: en 
Schritt halten, wie will sie 
dann an den Weltmärkten 
auftreten können, rief er den 
Industriellen zu, die sich 
gegen die Liberalisierungs 
massnahmen des Haodels- 


Frau Rahel Shazar gebo¬ 
tene Katzeaelson, Gemahlin 
des dritten Staatspräsiden 
ten Israels, stammt aus ei¬ 
ner vornehmen und wohlha¬ 
benden, vom Geist jüdi- 
Gcher Gelehrsamkeit und 
zionistischen Idealen durch¬ 
drungenen Familie. Sie ist 
in Bobruisk geboren und er 
hielt dort Ihre erste Schu¬ 
lung^ doch da in jener Stadt 
kein Mädchen-Gymnasium 
existierte, wurde si? mit 12 
Jahren auf die höhere Schu¬ 
le von Krementschuk in der 
Ukraine gesandt. Sie been¬ 
dete ihre Studien mit Aus 
Zeichnung. 

Bei Ausbruch de ,3 Kischi¬ 
newer Pogroms im Jahre 
1903 kehrte Rahel ki ihr El¬ 
ternhaus zurück und erfuhr 
dort die ersten Einflüsse 
zionistischer und sozialisti¬ 
scher Ideologien. Sie be¬ 
gann auch Hebräisch zu ler¬ 
nen, und unter dem Einfluss 
von Berl Katzenelson inter¬ 
essierte sie sich tür Fragen 
drer jüdischen Arbeiterinnen, 
die sie in jiddi»3cher Litera¬ 
tur zu unterrichten begann. 

Im Jahre 1907 verbrachte 
Rahel ein Studienjahr in 
Deutschland. In Berlin hörte 
sie an der Hochschule für 
jüdische Wissenschaft; be- 
senderen Eindruck machte 
auf sie der von Professor 
Jahuda erteilte Kursuc über 
die hebräische Poesie der 
spanischen Epoche. Nach 
Russland zurückgekehrt. be¬ 
gann sie an der Frauen UpP 
versität von St. Petersburg 
Literatur und Geschichte zu 
studieren. Damals war St. 
Peter»:burg ein wichtiges 
Zentrum jüdischer Studen¬ 
ten aus allen Teilen Russ- 
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und Industrieministeriums 
glaubten beechweren zu sol¬ 
len. 

So ist die Linie Sapirs ei¬ 
ne klare. Die Produktion 
muss gehoben und gefördert 
werden ,ab?r nicht mit Hil¬ 
fe künstlicher Mittel, son¬ 
dern in einer zielbewussten 
Weise, die sie stark genug 
werden läßst. um den Wett¬ 
bewerb an den Weltmärkten 
aufnehmen zu können. 

Die Erschliessung solcher 
Märkte liegt Sapir beson¬ 
ders am Herzen. Man berei¬ 
tet jetzt Massnahmen vor. 
Israel-Produktion den latein¬ 
amerikanischen Märkten zu 
öffnen. 

So wie Ministerpräsident 
Levi Eshkol in seinem neu¬ 
en Amt sich der vollen Sym¬ 
pathie unseres Publikums 
erfreuen kann, so auch Fi¬ 
nanzminister und Handels¬ 
und Industrieminister Pin¬ 
chas Sapir, der trotz gewis¬ 
ser Meinungisverschieden- 
heiten das Zutrauen aller 
Wirtschaftskreise des Lan¬ 
des in vollem Umfange ge- 
niesst. 

Das Steuer li^gt in festen 
und erprobten Händen. 



lands und der Sitz der von 
Baron David Giesburg ge¬ 
gründeten Akademie für jü¬ 
dische Studien. Rachel Kat¬ 
zenelson hörte auch an die¬ 
ser Akademie Vorlesungen 
besonders jene des Hißtori 
kers Simon Dubnow. Dort 
lernte sie Salman Ruba- 
schow (Shazar) kennen, den 
sie später heiraten seilte. 

Doch das Petersburger 
Klima war ihrer Gesundheit 
nicht zuträglich, und von 
Berl Katzenelson bestimmt 
der berei^ß in Erez Israel 
eingewandert war beschloss 
sie, dorthin abzureisen. Sie 
traf 1912 in Palästina ein; 
nach wenigen Monaten wur 
de si? auf einen Lehrposten 
auf die von Hanna Meiseis 
in Kinneret geleitete Schu¬ 
lungsfarm für junge Frauen 
berufen. Doch Rachel Kat¬ 
zenelson beschränkte sich 
nicht auf di? Lehrtätigkeit; 
ßie widmete sich mit Herz 
und Seele der Landwirt¬ 
schaft und wie alle Schüle¬ 
rinnen lernte sie im primi¬ 
tiven arabischen ,,Tabun“ 
(Ofen) Brot backen. Sie 
nahm auch eifrig an der Or¬ 
ganisation jüdischer Arbei¬ 
terinnen im Lande teil. Im 
Jahre 1941 war sie Sekretä¬ 
rin der ersten Konferenz jü¬ 
discher Arl)eiterinnen in 
Merhawia und auf der zwei¬ 
ten Konferenz 1915 hielt sie 
eine Ansprache üb?r die 
Probleme der jüdischen Ar¬ 
beiterin in Erez Israel. In¬ 
zwischen war eie ein Mit¬ 
glied der Kwuza Kineret ge¬ 
worden. 

Als Berl Katzenelson im 


I Jahre 1918 in die jüdische 
I Legion eintrat, sprach er 
I den Wunsch aus, dass man 
zur Veröffentlichung eines 
Buches über die jüdischen 
Arbeit?r in Erez Israel 
schreiten möge. Die Verfaß- 
ser dieser Anthologie na¬ 
mens ,,Ba’awoda“ (Bei der 
Arbeit) waren Rahel Katze¬ 
nelson und Mordechai Kusch 
nir. In diesem Band schrieb 
Rahel ihren ersten Essay in 
hebräischer Sprache unter 
dem Titel .»WnJerung der 
Sprache“, worin sie den 
wunderbaren Uebergang 
vom Jiddischf?n der Diaßpo- 
ra zum Hebräischen von 
Erez Israel beschreibt. Der 
Aufsatz hinterliess einen 
starken Eindruck auf alle 
Leser und wurde später von 
Salman Rubaschow - Shazar 
ins Jiddische und von Pro- 
fasßor Gerchom Scholem ins 
Deutsche übersetzt. 

Der Uebergang von der 
landwirtschaftlichen zur li 
terarischen Arbeit fand 1919 
bei Gründung der Partei 
,,Achdut Ha’awoda“ statt, 
wo Rahel Katzenelson ihre 
Tätigkeit im Kulturcomitä 
übernahm. 

Im Jahre 1920 kam Sal¬ 
man Rubaschow Shazar an 
der Spitze einer Delegation 
der ,,Poalei Zion“ in Palä 
stina an. Sie heirateten noch 
in jenem Jahr. Bald darauf 
taiitemahmen sie eine Reise 
in offiziellem Auftrag nach 
Wien und zur Weltorganisa¬ 
tion des ,,Hechaluz“ nach 
Berlin. 

Im Jahre 1925 wurde Sal¬ 
man Shazar auf einen füh¬ 


renden Poeten in der Re¬ 
daktion des im gleichen 
Jahre gegründeten Blattes 
,Dawar“ berufen. Rahel 
Shazar setzt? ihre Tätigkeit 
im Kulturcomite und später 
im Kulturzentrum der jüdi¬ 
schen Arbeiterpartei (Ma- 
pai) in Erez Israel fort. Sie 
schrieb literarische Aufsät¬ 
ze für die hebräische Pres¬ 
se, \\'enngleich ihre Arbeit 
in der Arbeiterbewegung 
viel von ihrer Zeit raubte. 
Im März 1934 erschien die 
erste Nummer dee ,,Dawar 
Hapo'elet“, eine Monats¬ 
schrift des Rates jüdischer 
Arbeiterinnen, herausgege¬ 
ben vom ,,Dawar“ und 25 
Jahre lang von Rahel Katze¬ 
nelson redigiert. 

Im Jahre 1945 erschien 
Rahel KatzeneLson-Shazars 
Buch ,,Mesot UreschimoP* 
(Essaye und Artikel), Dies 
ist eine Sammlung ihrer 
hauptsächlichsten Beiträge 
zu ,,Dawar Hapo’elet“ wäh¬ 
rend 25 Jahren. Sie erhielt 
den Israel-Preis im Jahre 
1960 — nachdem sie zwei 
Jahre vorher den Haim- 
Greenberg - Preis erhalten 
hatte — für ihre geistige 
imd kulturelle Tätigkeit in¬ 
nerhalb von 50 Jahren, und 
für ihre Leistungen in der 
Formung der jüdischen Ar¬ 
beiterschaft Erez Israel. 

Rahel Shazarc Gatte wur¬ 
de zur Präsidentschaft be¬ 
rufen. während sie selbst 
damit beschäftigt war, eine 
umfassende Auswahl ihrer 
Schriften über die letzten 25 
Jahre zum Druck vorzube¬ 
reiten. 
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15 % Ermaessigung 
beim Kauf von 
Damenwollkleidung 

Touristen, die mit auslän¬ 
dischem Bargeld oder ReL 
sechecks bezahlen, können 
von nun an beim Einkauf 
von Damenwollkleidung 15 
Prozent sparen. Markenfir¬ 
men wie Ilanit, Aled, Galia, 
Jercoli und Dorina haben 
sich diesem Programm an¬ 
geschlossen. Ihre Erzeugnis, 
se sind in den einschlägigen 
Geschäften in Jerusalem, 
Tel Aviv und Haifa erhält¬ 
lich. 

Besichtigung der 
Hebräischen Universität 

Die Hebräische Universi¬ 
tät führt täglich (ausser 
Samstag) Besichtigungen 
der Medizinischen Fakultät 
durch. Diese Besichtigungen 
schliessen den Besuch der 
zahnärztlichen und der 
pharmazeutischen Schule, 
sowie einiger Forschungsin¬ 
stitute ein. Auch das medi¬ 
zinische Zentrum und Kran¬ 
kenhaus der Hadassa in Ein 
Karem werden besucht. 
Diese Rundgänge finden je¬ 
weils um 10,15, 11,15, 12,15 
ufia 13,15 Uhr statt. Ausser¬ 
dem steht dem Touristen 
ein weiterer geführte Be¬ 
such, der alle Gebäude auf 
dem Campus der Universi¬ 
tät einschliesst, zur Verfü¬ 
gung. Diese Besichtigung 
beginnt täglich (ausser 
Samstag, um 9 Uhr. 

Intemationalo medizini¬ 
sche Kongresse in Israel 

Die Veranstaltung folgen, 
der internationaler medizi¬ 
nischer Kongress ist be¬ 
reits festgelegt; 

1. Im Au^st 1963 findet 
ein internationales Seminar 
über Haematologie in der 
Hadassa, medizinisches Zen¬ 
trum der Hebräischen Uni¬ 
versität, Jerusalem statt. 
Anfragen sind an Prof. Wil¬ 
liam Dameshek, Tufts-Uni- 
versity, School of Medicine, 
Boston, Mass. zu richten. 

2. Zwischen dem 15. und 
19. März 1964 findet der 3. 
internationale Kongre«3s der 
europäischen Gesellschaft 
für Microzirkulation in der 


Hadassa in Jerusalem statt. 
Anfragen an Prof. Jacob 
Landau und Dr. Eli Davis, 
Hadassah University HospL 
tal POB 499, Jerusalem. 

3. Im August 1964 hält die 
asiatische und pazifische 
Gesellschaft für Haemotolo- 
gie und Bluttransfusionen 
ihren Kongres im Medizini¬ 
schen Hadassa-Zentrum in 
Jerusalem ab. 

Internationale Handels-* 
messe 1964 in Tel Aviv 

Nachdem sich die im Jah¬ 
re 1962 veranstaltete Han 
delsmesse als grosser Erfolg 
erwiesen hat, wird die näch, 
ste internationale Handels¬ 
messe Mitte 1964 in Tel 
Aviv stattfinden. Behörden, 
öffentliche Körperschaften 
und Firmen aus vier ErdteL 
len haben ihre Teilnahme 
bereits zugesagt. Ausgestellt 
werden u. a. Maschinen und 
metallurgische Produkte, 
Errungenschaften der Elek- 


Süsswasser im 
Sttdlieben Negew 

Eine vor kurzem im süd¬ 
lichen Negew entdeckte neue 
Wasserquelle lieferte bei 
Pumpversuchen 200 Kubik¬ 
meter Wa.‘Ker in der Stun¬ 
de. Das Wasser wurde so¬ 
wohl für landwirtschaftliche 
Zwecke als auch zum Trin¬ 
ken für geeignet gefunden. 
Nachdem man aläo in die¬ 
sem wasserlosen Laindstrich 
auf da« belebende Nass ge- 
stossen ist. hegt man grosse 
Hoffnungen und glaubt, dass 
man die Landwirtschaft in 
der Aravasteppe sehr ent¬ 
wickeln und ihre Produkte, 
die infolge des trockenen 
und warmen Wioterklimas 
früh reifen zum GrcßSteli 
exportieren können wird. In 
diesem CJebiet gibt es min¬ 
destens 8.000 Dunam Boden, 
die sich für landwirtschafb 
liehe Bearbeitung eignen. 


trizität, der Landwirtschaft, 
des Verkehrswesens, Texil- 
fabrikationen u. v. m. 
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Die Persoenlichkeit Blumenfelds 


von DAVID BEN GURION 


David Ben Guricn nannte 
Blumenfeld in seiner Ge 
clenkrede einen echten Re¬ 
volutionär, natürlich nicht 
einen, der einen Umtschwung 
im Staat mit Mitteln der 
Gewalt anstrebt, sondern ei¬ 
nen, der auf eine viel tie¬ 
fere Revolution aus ist, die 
ausserordentliche Fähigkei 
len voraussetzt. Blumenfeld 
war ein höflicher, liebens¬ 
werter, edler Mann, ein 
Mensch, der in seinem Tem- 
I>erament alles andere als 
stürmiß ch und verwegen 
war — und dennoch w ar er 
ein ideologischer und sitt¬ 
licher Revolutionär, der 
grösste in der zionistischen 
Bew^egung, sagte Ben Gu 
rion. 

Nicht der Antisemitismus, 
der in Westeuropa auf Hcrzl 
und Nordau einwirkte, nicht 
die verwurzelte jädi»:che 
Tradition der osteuropäi¬ 
schen Juden wie bei Weiz- 
mann und seinen Freunden, 
sondern eine icLaologische 
Revolution, die aus Beobach¬ 
tung und tiefer Erkenntnis 
des Wesens des Juden¬ 
tums und des Deutschtums 
stammte führte Blumenfeld 
zum Zionismus. Die Jugend¬ 
freunde Blumenfelds w'aren 
keine Juden. Er sagte von 
sich, dass er die siebente 
Generation der emanzipier¬ 
ten deutschen Juden reprä- 
sentif 2 rte. Typisch für ihn 
ist, dass er in einer zionisti¬ 
schen Versammlung den 
Zionismus zu erklären ver¬ 
suchte und Judennot und An¬ 
tisemitismus dabei über¬ 
haupt nicht erw'ähnte. Sie 
waren nicht die Motive für 
die Rückkehr Blumenfelds 
zum Judentum. Der Antrieb 
kam aus der Erfassung des 
essentiellen geistigen und 
sittlichen Unterßchiedes zwi¬ 
schen Deutschen und Juüen 
zwischen der hundertjähri¬ 
gen deutschen und der tau 
sendjährigen jüdischen Ge¬ 
schichte. 

Im weiteren Verlauf sei¬ 
ner Ansprache erklärte Ben 
Gurion, dass Blumenfelds 
einzigartige Leistung in eei- 
nem Erfolg zu sehen ist, 
dass und wie er die Erkennt- 
nis.se, zu denen er gekom 
men w^ar, anderen deutschen 
Juden zu vermitteln wusste, 
die der Assimilation verfal- 
'len waren, und dass er eie, 
ohne den Antisemitismus als 
Argument für ihre Trennung 
vom Deutschtum heranzu¬ 
ziehen. gewann. Menschen 
die sich deutsche Staatsbür¬ 
ger jüdischen Glaubens 
nannten, ob sLb nun fromm 
waren öder freißinnig, öff¬ 
nete er die Augen, dass sie 
nicht Deutsche, sondern Ju¬ 
den seien. Er forderte von 
jhn?n mit aller Fülg?richtig- 
keit, dass sie als Weg die 
Rückkehr nach Zion wähl¬ 
ten. 

Wie charakteristisch w^ar 
es für Blumenfeld, sagte 
Ben Gurion, wrr, er dem 
Geographen Philippson. der 
d»on Nahen Osten kannte, 
auf dessen Einwand erwi¬ 
derte, dass man mit Palästi¬ 
na nichts anfangen könne, 
weil, wo es dort Wasser ge 
be. das Land malariaver¬ 
seucht sei. und wo kein 
Werser vorhanden wäre, der 
Boden unfruchtbar sei. Blu¬ 
menfelds Antw^ort war. dass 
Phlippsons Behauptung nur 
bew^eise. wie richtig die zio¬ 
nistische Wahl war. Denn 
■W'enn wir in ein Land zu 
rückkehren sollten, das so 
entwickelt und so reich wä¬ 
re wie zum Beispiel Däne¬ 
mark, würde man er. ms 
wahrscheinlich nich geben, 


und überdies haben wir nur 
dann als Volk eine Zukunft, 
wenn wir das Land durch 
unsere Arbeit erobern. Viel¬ 
leicht hat Blumenfeld sei 
her damals die ganze tiefe 
Wahrheit in seiner Antwort 
nicht erfasst, aber es unter 
liegt keinem Zw^eifel, dass 
er die tiefste Wahrheit der 
zionißtischen Idee ausge¬ 
sprochen hat — die chaluzi- 
sche. die schöpfBrische. die 
erlösende Wahrheit. 

,,Wenn ich diesen echten 
Zionismus, der in unseren 
Tagen eine Revolution im ! 
jüdischen Volk und in sei¬ 
nem Land hervorgerufen 
hat — nich*^ jenen Zionis 
mus, der sich jetzt fälsch¬ 
lich so nennt und seines In¬ 
halts entleert ist — um¬ 
schreiben wollte, so würde 
ich mich zweier Begriffe be¬ 
dienen: Das jüdische Selbst¬ 
verständnis und die chaluzi- 
ßche Auffassung“ — sagte 
Ben Gurion. 

Aeusserliche Moment?,, die 
bei jeder Einwanderung ei 
ne Rolle spielen, wolle Ben 
Gurion nicht durchaus ne¬ 
gieren. den wirtschaftlichen 
und den politischen Druck 
und so weiter. Die Einzigar¬ 
tigkeit und die geschichtli¬ 
che Grösse Blumenfelds ßind 
aber in der Tatsache be¬ 
gründet, dcßs sein Zionis¬ 
mus nicht au.s äusseren, 
sondern aus inneren Quellen 
genährt wurde, ai’ii seinem 
seelischen Reichtum, der um 


den Unterschied zwischen 
dem Jude-Sein und dem 
Deutsch-Sein wusste. Nicht 
der Entzug und nicht die Er¬ 
teilung von Rechten ändern 
das Wesen des Menschen, 
und Jude-Sein ist das Ergeb 
niß einer tausendjährigen 
Erbschaft und Ueberliefe- 
rung. 

Blumenfeld begriff, dass 
die Rückkehr nach Zion 
nicht nur eine geographi¬ 
sche Veränderung oder et¬ 
wa das Eintauschen der Ga 
lut und der Zerstreuung für 
die Heimat .sein können, son- 
deri .1 die Umgestaltung der 
Natur selbst, der Landschaft 
der Heimat. Er verßtand, 
dass der Anspruch auf da.s 
Land nicht allein von dem 
durch die Väter vererbtfcn 
Rechte abhängt, sondern 
von der Schaffung eines neu¬ 
en Landes, einer Landwirt¬ 
schaft, Industrie Schiffahrt, 
der hebräischen Sprache, 
der jüdischen Kultur ver¬ 
mittels der ßchöpferischen 
Kräfte, die jedem Juden in 
new’ohnen. 

Auch die Umformung des 
Antlitz^es des jüdischen Vol¬ 
kes durch das Schmieden 
einer neuen politischen, 
wirtschaftlichen und kultu¬ 
rellen Gemeinschaft genört 
dazu — eines Volkes, daß 
nicht von anderen abhängig 
sein soll, sondern alles 
durch seine physischen und 
geistigen Kräfte neu erste¬ 
hen läs«3t. 


2. AUSSPRACHEABEND 

Auch der von der THG 
vorbereitete 2. Aussprache¬ 
abend vereinte ein sehr in¬ 
teressiertes Publikum, das 
vom Vorsitzenden, Dr. Har 
di Swarsensky, herzlich be- 
grüsst und auf die kürzlich 
begangenen Jahrzeiien von 
Herzl und Bialik hingewüe- 
ßen w'urde. Während Dr 
Swarsensky daran erinnerte, 
wie klar Herzl vorausge¬ 
sehen habe dasr, da.s hi¬ 
storische Gesetz jüdischen 
Schicksals zur einzig mögli 
eben Lösung, nämlich der 
des Judenstaates, führen 
werde, unterstrich Rabb. 
Dr. Meir Ro-senberg mit ei 
nigen Worten die bcßondere 
Bedeutung Bialiks. Sei Herzl 
von der äusseren Schick¬ 
salsgestaltung bewegt, so 
wäre der Dichter Bialik ge¬ 
trieben worden von der Tat¬ 
sache der zerbrochenen al¬ 
ten jüdischen Kultur in un 
serer 2^it. Die neue Gene¬ 
ration fand n der sogenann¬ 
ten ,,Freien Welt“ nicht das 
w^as sie ßuehte. Keine neue 
jüdisch-nationale Kultur wä¬ 
re bis heute gebildet w^or 
den, die der alten gleichkä¬ 
me. So stünde Bialiks gross¬ 
artiges dichterisches Werk 
vor uns, als der Versuch der 
Bewahrung von Schätzen al 
ter Kultur in einer neuen 
Arß drucksform. 

Der Ehrengast des Abends, 
Georg Flesch, Direktor des 
Lateinamerikanischen De¬ 
partaments des Keren Ha- 
jessod in Jerusalem, der 
sich in wichtiger Mission auf 
dicßem Kontinent befindet, 
begann se'ne fesselnden Aus¬ 
führungen mit dem Hinweis 


.n 




Israel braucht fuer seine Industrie mehr Spezia¬ 
listen, die in Sonderkursen ausrjcbtldet icerden. 


auf die Wichtigkeit der Ali- 
ja aus Laieinamerika für 
beide Teile, für die, w^elche 
von dort ohne zwüngenden 
Grund jetzt nach Israel kä 
men und für den jüdischen 
Staat selbst, der gegenwär¬ 
tig eine gros.se Er.wande- 
rungsweile absorbiere. Tra¬ 
ge Ißrael aber die ungeheu¬ 
ren Kosten der Landeever 
teidigung allein, so müsse 
es diejenigen der Massen- 
einw^anderung und deren 
Einordnung zusammoi mit 
dem ganzen Volke tragen. 

Der Redner entwarf ein 
Bild der Situation im MiUle- 
ren Osten, der bei weitem 
nicht nur von arabischen 
Völkern bewohnt w’erde. er- 
inrerte an aktuelle Kriegs 
handlungen in jener Zone. 


Aus dem Hause Blumenfeld 


Der Altmeister der deut 
sehen Zionisten, der ent¬ 
scheidend auf den Gesin- 
nungßwandel junger und al 
ter Juden in Deutschland 
ein gewirkt hat, ist am 21. 
Mai mit Kurt Blumenfeld 
dahingegangen. Seine irdi¬ 
schen Reste wurden von Tel 
Aviv aus der Klinik des ihm 
so vertrauten verstorbenen 
Dr. Felix Dinziger nach Je¬ 
rusalem überführt und dort, 
w’ie es ihm gebührte, in ei¬ 
nem feierlichen, man könn¬ 
te fast sagen, Staatsbegräb 
nii 3 von dem Hause der na¬ 
tionalen Institutionen zum 
Friedhof Sanhedria über¬ 
führt. Salman Shazar, der 
erst am Tage vorher das 
Treugelöbnis als Staatsprä- 
ßident abgelegt hatte, war 
mit seiner Gattin unter den 
Leidtragenden, und es war 
das erste Mal, dass er nach 
ßeiner Einführung öffentlich 
in Erscheinung trat. Mit den 
führenden Persönlichkeiten 
der Regierung vereinten 
sich die überlebenden zio 
nistischen Veteranen aus 
Deutschland. Selbstverständ¬ 
lich hielt ihm neben anderen 
Rednern ß?in alter Kampf¬ 
genosse aus der Jugendzeit, 
der frühere Minister Pin- 
cha.s Rosen (Felix Rosen- 
blüth) einen w^arm empfun 
denen Nachruf. 

Ueber den Meister, über 
sein Leben, über seine Wir¬ 
kung werden Berufene an 
verschiedenen Stellen urtei¬ 
len. Er selber hat sich ei¬ 
gentlich ein bleibendes 
Denkmal gcßctzt durch sein 
erst kürzlich im Leo Baeck- 
Institut erschienenes Buch: 
,,Erlebte Jiidenfrage“, das 
eine Art Selbstbiographie 
ist luid seine Unterredun 
gen mit führenden Persön¬ 
lichkeiten (Albert Einstein, 
Walter Rathenau u. a.) 
schildert. Was W’cniger be¬ 
kannt ist, ist seine Herkunft 


von Rabbiner Dr. NEU FELD 


aus Ostpreussen, und dar¬ 
über kaim nur urteilen, wer 
selber iii jener Gegend ge¬ 
lebt hat. 

Sein Vater, der Amtßge- 
richtsrat Rudolf Bliimenfeld, 
war der Sohn eines jüdi¬ 
schen Lehrers und Predi¬ 
gers in Schweignitz (Nie- 
derschlcßien). Blumenfeld 
schwamm mit Samuel Hold 
heim über die Weichsel in 
der Gegend von Thorn auf 
preussisches G3biet, um 
sich dem Militärdienst im 
zaristischen Polen zu entzie¬ 
hen. Diese mir seit langem 
bekannte Ta'ßache hatte mir 
Kurt Blumenfeld gerade 
noch vor einigen Monaten 
bei seinem letzten Besuch 
bestätigt. 

Der jüdische Lehrer nann 
te seinen Sahn Rudolf, und 
es war ganz selbstverständ¬ 
lich, dass Rudolf die Uni¬ 
versität bezog. Er studierte 
Jura, aber im Gegensatz zu 
den meißten jüdischen Juri¬ 
sten, denen es damals und 
auch später bequemer und 
nützlicher erschien, sich als 
freie Rechtsanw'älte zu be¬ 
tätigen, entschloss er sich, 
als Jude in den juristi- 
ßchen Staatsdienst einzutre¬ 
ten. Er gehörte auch einer 
schlagenden und Farben tra¬ 
genden Verbindung an. wüe 
das in jenen liberalen Jah 
ren und auch schon vorher 
nicht selten vorkam. Aber 
als diese Verbindung in den 
Zeiten des beginnenden An¬ 
tisemitismus keine Juden 
mehr aufnahm, schickte Blu¬ 
menfeld sein Farbenband 
zurück und trat aus. (Jüdi¬ 
sche Verbindungen entßtan 
den erst später). 

Unter dem Einfluss dieses 
beginnenden Antiremitismus 
der achtziger Jahre wuirde 
er sich langsam des Juden¬ 


tums bew^ußst und dachte 
auch ans Elternhaus zu¬ 
rück. Er erinnerte mich in 
mancher Hinsicht, auch im 
Erscheinen Haltung und 
Sprache, an meinen grossen 
Lehrer Prof. Hermann Co¬ 
hen (Marburg), der eben 
falls der Sohn eines jüdi¬ 
schen Lehrers war und ge¬ 
gen seinen antisemitischen 
Kollegen Heinrich von 
Treitßchke als bew'usster Ju¬ 
de auftrat. An Zionismus 
war freilich damals noch 
nicht zu denken. Blumen 
feld w’ar damals Amtsrich¬ 
ter in der astpreussischen 
Kleinstadt Oletzko, die spä 
ter Marggrabova hiess und 
nach der Volksatßtimmiing 
1920 sogar Treuburg ge¬ 
nannt wurde. Heute gehört 
sie zu Polen und heisst wne 
der Oletzko. 

Blumenfeld liess sich an 
das grasse Amtsgericht in 
der Mittelstalt Insterburg 
verßetzen, wo in jeder Hin¬ 
sicht andere kulturelle Mög¬ 
lichkeiten bestiiiiden. Hier 
wurde 1834 sein Sohn Kurt 
geboren. Insterburg war ei¬ 
ne merkwürdige Gemeinde, 
sehr jung, der erste Jude 
David Kloessner aus Chad 
Ziesen in Pesen liess sich 
er>3t 1834 hier nieder, erst 
seit 1865 bestand eine Syn 
agoge. Die allmählich zuzie¬ 
henden Jutlen stammtcti 
teils aus anderen östlichen 
Provinzen Preussens, teils 
aus den nahen Gebieten Po¬ 
lens und LitauenLS. Auffal 
lend war, wie die zweite Ge¬ 
neration dieser östlichen Ju¬ 
den ßich rasch assimilierte, 
von den preussischen Juden 
ganz zu schweigen. Die ar¬ 
rivierten Juden legten, eben 
so wüe die Familie Blumen¬ 
feld, Wert 2 iuf Verkehr in 
christlichen Kreisen, wäh¬ 
rend die klemereu Leute un- 


, ter sich blieben. Die Folge 
war schon damals eine auf 
fallend grosse Zahl von 
Mischehen und sogar Tau¬ 
fen. auch bei Juden, de¬ 
ren Väter noch auß Litauen 
oder Polen gekommen wa¬ 
ren. Es w’ar ein aussichts 
loser Kampf einiger be¬ 
wusster Juden, wde dcß be¬ 
deutenden Kanzelredner: 
Rabbiner Dr. Max B:er- 
! mann (später in Heilbronn) 

I mehr Jüdischkeit in die Ge 
meinde zu bringen. 

Als in Insterburg sehen 
1908 eine Bne B’rith-Loge, 
die Libanon-Lege. gegründe’: 
w’urde, noch ver der Loge 
in Königfcberg. so war das 
eine jüdische Leistung. Sie 
brachte die besser gestell¬ 
ten Juden einander näher 
und entfremdete sie den 
Freimaurern und sonsti¬ 
gen nicht jüdischen Gesell 
schaftskreißen. Und wer zu 
einer Sitzung in die Loge 
ging, tat damit allein schm 
etw as JüdiSv.*he.s, ganz gleich, 
was er dort machte. Als 
dann einige junge Leute, un¬ 
ter ihnen Kurt Blumenfeld, 
vom Zionismus . angekrän¬ 
kelt“ wairden. wurde man¬ 
ches besser. In der Zeit nach 
der Jahrhundertw i:de wnir- 
de ein Jugendverein ,.Ha 
schafar“ gegnindet. Später 
wagte man ßogar ganz of¬ 
fen die Gründung einer zio¬ 
nistischen Ortsgruppe. 

Als ich kurz nach dem er¬ 
sten Kriege nach Insterburg 
kam, fand ich eine ven Par 
teikämpfen aufgew’ühlte Ge¬ 
meinde vor. Bei Gemeinde- 
wählen spielten die Gegen¬ 
sätze C.V. und Zionismus 
eine Rolle. Es bestand ein 
Jugendverein ,,Blau-Weiss“, 
alß Gegenpol \vurde ein Ju 
gendverein der ,.Kamera¬ 
den“ gegründet. Die meisten 
Jugendlichen gingen später 
unter dem Einfluss von Kurt 
Blumenfcld durch die Schu¬ 


die nichts mit Israel zu tun 
hätten (Irak — Kurd n, Ae¬ 
gypten — Jemen), an die 
noch keir.CßW’Cgs gelungenen 
Eemühmgen Nassers. Sy¬ 
rien Und d''n Irak unter sei¬ 
ne eigene Herrschaft zu be¬ 
kommen, um ein orienta¬ 
lisch-afrikanisches Weltreich 
Zu gründen sowie an den 
starken Gegensatz, der auf 
der Konferenz von Addis 
Abeba zwischen Aegypten 
und afrikani3chen Staaten 
entßtanden sei, die ihrer¬ 
seits absolut zu Israel hal¬ 
ten wollen. Ueber diese ver¬ 
schiedenen Strömungen, die 
keineswegs die vielgepriese 
ne arabische Einigkeit dar¬ 
stellten. brachte Chaw^or 
Flesch interessante Detailß. 

Auf mehrere Fragen ein¬ 
gehend, schilderte der Red¬ 
ner die oftmals verwunder¬ 
liche Haltung von Männern 
wie Nehru und Tito gegen 
über Israel, wobei er auch 
auf die Verbesserung der 
Beziehungen Israels zur Tür¬ 
kei hinwües. 


le des K.J.V. und haben fa^t 
ausnahmslos den Weg nach 
Israel gefunden; alich der 
vor zwei Jahren verstorbe¬ 
ne Knessetabgeordnete n d 
Arzt Dr. Kanow'itz geh h'te 
zu ihnen. Der damals rchon 
alte Blumenfeld, der im Ge¬ 
gensatz zu seinem Sohn kei¬ 
ne Kämpfernatur war, be¬ 
kannte sich eindeutig zum 
Zionismus, w^ar trotzdem, 
oder gerade vklleicht des¬ 
halb, Vorsitzender der Re¬ 
präsentanten - Versammlung 
und Ivei der von Kurt Blu¬ 
menfeld veranlassten Gr'in- 
diing des Keren Ilcye.rcd 
unterschrieb er zusammen 
mit dem zionistischen Arzt 
Dr. Michael Posner. 

Wie sein Loben, so war 
sein Tod. Es war im Winter 
1921. Er ist auf einer Sit- 
zir..g der zionislischen 
gruppe plötzlich mit den 
Worten ..Oh Gott!“ v'^rschle- 
den. Am nächsten Tage er 
schien Kurt aus Berl n. Die 
Beerdigung ?uf dem neuen 
Friedhof vor dem Zieg^lt^r 
gestaltete sich, w’e es damls 
beim Zusammmleben von 
Deutschen und Juden übiieh 
war. zu einer machtvollen 
Kundgebung. Jede Seite 
nahm den Verstorbenen für 
sich in Arßpruch, der Amts- 
gerichtspriic’dent. der den 
gewissenhaften preussisnh'^n 
Beamten pries aber auch 
mehrere Vertreter cer Ju¬ 
den, dk offen und ehH'^h 
den Juden und Zici i. ton 
rühmien. 

Der Knkelsohn Rafael hat 
ein doppeltes schweres Er¬ 
be. daß des grosse^ Vr^e- s 
Kurt und das des Grossva- 
tfCrs Rudolf, n'^ch dom er 
Rafael bei.st. D*? Ver di ans o 
von Va^er und 
mögen Kindern und FnV^ln 
be: stehe 1 '. 
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LA SEMANA ISRAELITA 


Ad« XXIV. — N». 2622 


Gemeinden und Vereine 




NUEVA COMUNIDAD ISRAEUTA 

Rabino Banns Hart T E. /3-3180 

Sinagoga Chaiin VVeizmann ARCOb 2319 

Sprretana: ARCOS 2319 — T. E ^3-0281 


GOTTESDIENSTE CHAIM , 
HEIZMANN- SYNAGOGE: i 
Täglicher Gottesdienst: i 

Morgens: 7 Uhr 15 1 

AbenJs: 19 Uhr | 

Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgen«: 8 Uhr 
Abonds* 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos D’WARIM — 
Schabbos CHASON 
Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 1 

Schabbos morgen: 9 Uhr ! 
Schabbos - Nachmittag- 18 
Uhr 17. I 

Schabbosausgang: 18 Uhr i 
47. ! 

Lehrvortrag zwischen 

Minchah und Maariw: | 

Schon seit einigen Wochen 
werden regelmässig zwi- | 
sehen xMinchah und Maariw 
am Schabbos - Nachmittag I 
^hrvorträge über wichtige 
jüdische Themen gehalten ! 
werden, zu denen wir unse¬ 
re Mitglieder und Freunde 
herzl. ein!aden. 


Ons-g Schabbat unserer 
Religionsschule: 

Am kommenden Sonn¬ 
abend, den 27. Juli, um 16 
Uhr findet in Zusammenar 
beit mit dem Jugenddepar¬ 
tament unserer Gemeinde 
ein Oneg Schabbath für die 
Schüler unserer Religions¬ 
schule statt. 

Gottesdienst am 9. Aw: 

Montagabend: 19 Uhr 
Dienstagmorgen: 7 Uhr 
Dienstagnachmittag: 18 

Uhr. Minchah und Maariw 

Synagogenchor- 

Konzert: 

Am Montag, den 5. Augst, 
findet um 21 Uhr in unserer 
Synagoge das diesjährige 
Konzsrt unseres Synagogen 
Chors statt, dci^sen Vorberei¬ 
tung ui'.d Leitung wieder in 
den bewährten Händen von 
Herrn Obe»'kantor Bluhm ! 
liegt. — Karte»nverkauf wäh¬ 
rend d?r Bürcßtunden des 


KUEV A (OMüWiDAD ISRAELITA 
3. Synagogenkonzert 

MONTAG, DEN 5. AUGUST, UM 21 UHR 

in unserer .,CHAIM WEIZMANN SYNAGOGE ' 
Arcos 2319 

Künstlerische Leitunq und Einstudierung: 

OBERKANTOR WALTER BLUHM 

Teilnahme unseres staendigen Synagogen^ 
Chores mit seinen Solisten. 

Am Harmonium und Piano: Herr Erico Wolff. 

AUS DEM PROGRAMM: 

Arien und Duette aus Opirn von Verdi, Saint- 
Saens, Halevy und Beethoven. 

Israelilieder 

Mod 2 rne und traditionelle Liturgie. 

Eintrittskcirlen: im Gemeindesekretaricit zum 
Preise von mSn 100.— ^ 75.— und 50.— 

Gaeste willkommen. 


SE NECESITA 

AYUDANTE/A 

COCINA 

experto(a) cocina kasher peaa Hogar 
150 personas en San Miguel (B. A.) 

presentarse: Capital, GANG ALLO 1479, 1? p. 

ASOCIACION FILANTROPiCA ISRAELITA 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


AM SONNTAG, DEN 28. JUU, UM 10 UHR 

SONNTAGSKURSE 

im Saal der Kehilla, Pasteur 633 
HEBRAEISCHE KULTUR-VERANSTALTÜNG 
DER KEHILLA UND HEBRAEISCHEN 
WELTORGANISATION 

Redner: MOSCHE KITRON 

(Delegierter der Jew’eh Agency in Jerusalem) 
„TARBUJOT BE ISRAEL“ 


Sekretariats von 8 bis 12 
und 16 bis 19 Uhr. 

Ausflug Beligionsschule 

und Jugenddepartament 

Am Donnerstag, den 15. 
August, wird ein Ausflug 
von unserer Religionßschule 
Liid unserem Jugenddepar 
tament nach Ezeiza stattfin¬ 
den. Anmeldungen: in der 
Schuldirektion und im Ju¬ 
genddepartament. Abfahrt: 
8 Uhr vom Gemeindehaus. 
Ankunft: um 18 Uhr 45 im 
Gemeincehaus. — Bedingun 
gen: Beteiligungsgebühr 70 
Pesos; Es^en und Getränke 
sind mitzubringen. 

Esposas Jovenes: 

Proxima reuniön: Martes, 
31 de Jiilio, a las 16,45 hs. 

Fussball* 

El domingo paeado juga- 
ron nuestros equipos con los 
siguientes resultados por el 
Tomeo de la LIFA: 

Bar Kojba 4 — NCI B 0 
Igud: 2 — NCI A: 1 
Por el Torneo en Macabi: 
Equipo Cadetes (9 a 11 
aros) 

NCI: 2 — Rabino Kuk: 0 
NCI: 13 — Kinder Club 
Tel Aviv 1. 

Amistoso (C^adetes 12 a 16 
afios): 

Bet Israel: 2 — NCI: 0 
Para el Domingo venide- 
ro: Tomeo LIFA en Excur 
sionistas: 

12.30 hs. NCI B — ACIBA 

15.30 NCI A — MACABI 
Torneo Macabi: 

9 a 11 anos: NCI — Moi- 
ses Rubin A. 

11 a 13 anös: NCI — Ma¬ 
cabi B. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta- 
riat. 

Oekonoraie kascher: 

Außkünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau Gott¬ 
feld T. E. 52 5497. 

Asociacioii Religiöse 
Concorclia Israelita 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 
GEBETZEITEN: 

D^VVORIM (CHASAUN) 
Schabbos 

Freitag, den 26. Juli; 

Eingang: 17 Uhr 45 
Samstag, den 27. Juli: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur; 16 Uhr 
Raschi Schiur: 17 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 30 
Ausgang: 18 Uhr 47. 
Wochentage; 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
30. Montag, Mittwoch, Don¬ 
nerstag und Freitag Scha¬ 
charis 7 Uhr. Sonntag, Mitt¬ 
woch und Donnerstag Min¬ 
choh: 18 Uhr 05. 

ZEITEN FUER 
TISCHO B’OV; 

Erew Tii3cho b’ov: 

Montag, 29. Juli: 

Minchoh: 13 Uhr 30 
Fastenbegii.in: 18 Uhr 10 
Maariw: 18 Uhr 42. 

Tischo b’ov: 

Dienstag, 30. JtiU: 
ScnacharLs: 6 Uhr 55 
Minchoh: 17 Uhr 50 
Fastanende: 18 Uhr Ü 
GRUPOS JUVENILES: 

Se reunerj este säbado a 
las 16 horas en los ßiguien- 
tes domicilios a las 16 hs.; 

Varones de 8 a 10 aöos en 
Nahuei Huapi 2504. 

Varones y ninas de 7 y 8 
anos en Amenabar 2841. 

Varones y nina« de 11 a 
13 anos en Ciudad de la Paz 
2634. 

Varones y ninas de 5 y 6 
anos en Zapiola 2359. 
BESUCH Prof, Dr. 
GABRIEL STEIN; 

Diesen Schabbos, 27. Juli, 
wird der Profeesor für 
Atom Physik der Hebräischen 
Universität J.erusalem, Herr 
Dr. Gabriel Stein, unser 
Gast sein. Nach Musaf wird 
er über das Thema „Jüdi 
sehe Erziehung in Israel*' 
sprechen. Ausserdem wird 
er zwiochen Miiachoh und 
Maariv nociunals Gelegen^ 


heit nehmen zu uns zu spre¬ 
chen. 

liclli Hainidrasch 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos CHASAN — 
D’WORIM 

Freitag, den 26. Juli: 

Eingang: 17 Uhr 45 
Samstag, den 27. Juli: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet ,,Raschi Schiur“. 

Gemoro Schiur 17 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 47. 
Wochentage; 

Von Montag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

Montag, den 29. Juli; 

Erew Tischo B’Aw 
Fastenbeginn 18 Uhr 10 
Maariw 18 Uhr 45 
Dierßtag, den 30. Juli: 
TISCHO B’AW 
Schacharis 7 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 45 
Fasten Ende: 18 Uhr 43. 

BET ISRAEL 

Crämer 2070 Tel. 76-G623 

GOTTESDIENST AM 
Schabbat DEVARIM 
26.-27. Juli in Conde 1345. 

Freitag: Minchah 18 Uhr. j 
Anschliessend Lehrvortrag I 
und Abendgottesdienßt mit I 
Ansprache. I 

Sonnabend; Morgengottes- | 
dienst 9 Uhr. Anschliessend ! 
Kiddusch der Jugend um 11 
Uhr. 

GOTTESDIENST AM 
TISCIIA BE AV 

Am Vorabend Montag, den 
29. 7. 63 beten wir im Saal 
Conde 1345 um 19 Uhr. Vor¬ 
lesung des Buches Echa 
und der Kinot, Erklärungen: 
Rabb. Dr. Rccenberg. Am 
Dienstag findet der Gottes¬ 
dienst im Gemeäidehaus 
Crämer 2070 statt. Morgen- 
gcuttesdienst um 7 Uhr 30, 
Mincha um 13 Uhr 15. Wir 
bitten alle unsere Freunde | 
um Teilnahme am Gottes¬ 
dienst. 

FRAUENGRUPPE — 
BIBELKÜRS: 

Am Montag, den 29. Juli, 
wird pktl. um 16 Uhr der 
Bibelkurs unter Leitung von 
Frau Rabbiner Rosenberg 
fortgesetzt. 

CENTRA- 
VERANSTALTUNG 
In der Woche vom 11. bis 
17. August wird H. Dr. Man¬ 
fred George, der als Gast 
der Centra in Buencß Aires 
weilt, in 3 Veranstaltungen: 
im Zentrum, in Belgrano und 
in Olivos zu uns sprechen. 
Näheres wird in der näch 
sten Ausgabe der Semana 


Israelita I>ekann4^ege4>en 
werden. 

J UGENDGRÜPPEN: 

Am Schabbat — von \5 
Uhr an treffen sich diver- 
sen Altersgruppen zum Spie 
len. Singen und Lernen 
IVRIT IM LET ISRAEL 
Die Kurse für leicht Fort¬ 
geschrittene. zweites und 
drittes Jahr finden regelmä¬ 
ssig statt. Ein neuer Anfän- 
geikurs ist geplant. Anmel¬ 
dungen unter 76 7452. 

DONNERSTAG 
NACHMITTAG 
IM GEMEINDEHAUS 
Ab 15 Uhr treffen sich 
unsere Damen und Herren 
zu praktischer Handarbeit 
oder zu vergnügter Unter¬ 
haltung. Schachspiele und 
illustrierte Zeitschriften ste¬ 
hen zur Verfügung. 

HOHE FEIERTAGE; 

Die Gottesdienste an Rosch 
Haschana und Yom Hakipu- 
rim werden s.G.w. in die- 
isem Jahre im Bet Israel, 
Gramer 2070 und im Saale 
Moldes 2155 stattfiiiden. Ue- 
ber die Ausgabe von Platz 
karten siehe nähere Anga¬ 
ben in der kommenden Aus¬ 
gabe der ,»Semana Israeli¬ 
ta“. 

CAMPAÄA UNIDA 
Alle dieje:.igen, die ihre 
Pflicht Israel und der C. U. 
gegenüber noch nicht erfüllt 


haben, werden um sofortige 
Zeichnung ihrer Beiträge 
gebeten. 

SPORTGRUPPE: 

Am Sonntag, den 28. Juli, 
tritt unsere Cadetten-Gruppe 
gegen die von Galvän zum 
Fussball-Spi?l auf der ,,Can- 
cha de Galvän“ an. Beginn 
pünktüch 13 Uhr. 

Uusere Cadetten Gruppe 
gewann vorigen Sonntag ge¬ 
gen NCI 2:0. 

Oie Einheitskampagne 
teilt mit: 

Wir richten uns heute mit 
einer Bitte an alle die. die 
uns bdi einer erfolgreichen 
Durchführung der Einheits¬ 
kampagne helfen wollen: 
machen Sie sich die kleine 
Mühe und übersenden Sie 
uns 60 schnell wie möglich 
eine Liste derer die nach 
Ihrer Meinung keine Bei¬ 
steuerer sind. Geben Si? ut 6 
den genauen Namen und 
Vornamen Adresse und — 
wem vorhanden — auch Ge 
schäftsadresse an. 

Es ist allgemein bekannt, 
das6 ein nicht unerheblicher 
Prozentsatz von Menschen 
unseres Sektors keiner un¬ 
serer Gemeinden und Orga- 
nisatici-ien angehört und fern 
(Forstezung der Vereins¬ 
nachrichten auf Seite 11) 



Erstklassiger Vorbeter u. Baal Koreh 

mit besten Referenzen bietet für die 
HOHEN FEIERTAGE 
seiive Dienste an. 

Scbriitl. Angebote «Ch. 2804" 

Moldes 2453 dep. 1 T. E. 76-9459 


Wm BIITEN 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faeiligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, 1® izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihren den 

Betrag von mSn . aus 

Qaehsteh nder Abrechnung, ln Er. 
ivartung Ihrij Quittung begrüsse 
Ich Sie 


3. u. 4- Quartal 1962: m^n. 200.— 

t. u. 2- Quartal 1963: m/n. 200.-^ 
1963: . m/n. 400.^ 


(Name) 




(Adresse) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA iSRAE* 

UTA« 


iNich» gewünschte Zahlung 
bitte ausstrelchen) 


























































































Viernes, 26 de Julto de 1963 


LA SEMANA ISRAELITA 


Ano XXIV. — No. 2tf22 — 11 


Gemeindee tind Vereiee 


(Fortsetzung der Vereins- 
nacbricbten von Seite 10) 
allem organisatorischam jü¬ 
dischem Leben stobt. Diese 
Menschen wollen wir erfaß- 
sen, um auch ihnen die 
Möglichkeit zu geben, an 
dem grossen Aufbauwerk 
teilzunehmen, das Israel 
heisjst. Darum bitten wir Sie 
um Ihre Mitarbeit. Senden 
Sie bitte die von Ihnen an¬ 
gefertigte Liste an: Comitö 
Centix)europeo de la Campa 
na Unida pro Israel, Sar- 
miento 2376, III (Bürostun 
den von 11 bis 19 Uhr 30). 
— ★ — 

An der letzten Sitzung un¬ 
seres Comiteß nahm der 
Sonder Delegierte des Keren 
Hajessod, Jerusalem, Geor¬ 
ge Fleseh teil, d^r kurz zu 
imseren Mitarbeitern sprach 
und auf die Dringlichkeit 
der in der ganzen freien 
Welt durchgeführten Ein¬ 
heitskampagne besonders in 
diesem Jahre der überaus 
etarken Einwanderung hin¬ 
wies. Auch Herr Fleseh un¬ 
terstrich die hervorragende 
Arbeit, die unser Ck)mite lei¬ 
stet, und rief zu verstärkter 
Aktivität auf. 


14 Uhr: Bar Kochba — CIB 

15 Uhr 30: Maccabi—NCI A 
Es ist wieder mit interes¬ 
santen Wettkämpfen zu rech¬ 
nen und es wäre daher sehr 
zu begrüssen, wenn ims'er 
Publikum durch zahlreiches 
Erscheinen der Jugend die 
nötige Unterstützung gibt. 




ARAOZ 2854 
T. E. 71-9059 — 72-2725 

FERNSEH-SCHAU 
Der Vorverkauf für die 
grosse musikalisch-heitere 
Revue unter Leitung von 
Jacques Arndt hat begon¬ 
nen. Bitte beeilen Sie sich. 


wird zwischen dem 11. und 
18. August für Buenos Aires 
vor sich gehen. Es ißt ge 
plant, dass Dr. George droi- 
mal sprechen wird, einmal 
:n Lamrct Hakol, einmal in 
der Gemeinde Leo Baeck 
und zum Abschluss am 17. 
August in der AcJba. Inzwi¬ 
schen ist ein Comite a,us den 
Damen Ilse Sadler, Juli? 
Jacoby und den Herren Sig- 
frido Chwat und Dr. Gün¬ 
ther Ballin gebildet worden, 
die alle Einzelheiten festle¬ 
gen werden, um eie dann 
mit Herrn George durchzu¬ 
sprechen. Wir werden als¬ 
bald Nachrichten darüber 
geben, sobald Daten und 
Themen bekannt sind. Die 


0241) zweckts Reservierung 
in Verbindung setzen. 
JAHRESBALL 
Wir erinnern daran, dass 
am 24. August um 22 Uhr 
unser Jahresball in sämtli¬ 
chen Räumen der Pestaloz¬ 
zi Schule stattfindet. Zwei 
bekannte Orches.er spielen 
zum Tanz. Bar, Buffet und 
Ueberraschungen für jeden 
Ballbesucher. Besorgen Sie 
sich lhr -3 Ballkarte bei Lavß 
u. Pfennig in der Juramen- 
to 2476 oder bei Kurt Herz¬ 
berg Santa Fe 2393 od:r in 

der Junin 342. 

GENERAL¬ 
VERSAMMLUNG 
Am Dienstag, den 30. Juli, 
um 21 Ulir findet in unserem 





AMENABAR 2972 — Capital 

Meisterschaft der 
L i. F. A. 

Ergebnisse der 2. Runde: 
Gmppe A: 

SIJA — Rehut 
D. Wolffsohn — Bet 
Israel A 
Igud — NCI, A 
Gruppe B: 

Bet Am — Bet Israel B 
Bar Kochba — NCI. B 
CIB — ACIBA 
Am Sonntag, den 28. Juli, 
spielen in der 3. Runde: 

Sportplatz: Defensores de 
Belgrano: 

12 Uhr 30: Bet Am — N. 
C. I. ViUa Ballester. 

14 Uhr: Hakoah — Igud 
15 Uhr 30: Sija — D. Wolff- 
sokn. 

Sportplatz: Excursionistas 
12.30 Uhr: Aciba — CIB B 


1:0 

3:1 

2:1 

4:0 

4:0 

8:2 



SCHOENES ISRAEL: Blick auf eine Moschee in Akko 


I 


Ihre Karten zu reservieren, 
denn daß Interesse ist gross 
—« und berechtigt. Eine gro¬ 
sse Reihe intematicnaler 
Künstler treten auf, Piani¬ 
sten, Geiger, Akkordeoni- 
sten, Sänger und Jacques 
Arndt als liebenswürdiger 
Direktor und Conferencier. 
Der Abend ,,steigt“ am 31. 
ds. Mts. um 21 Uhr und 
wird bestimmt gut gefallen, 
zumal es etwas Neueß für 
uns ist. Jeden Nachmittag 
Kartenverkauf ab 14 Uhr 30. 

CENTRA UND 
MANFRED GEORGE 

Die Centra hat Manfred 
George den vorzustellen un¬ 
nötig ist. zu einer Südame¬ 
rika-Reise gewonnen. Diese 


Für die zahlreichen Beweise der Anteil¬ 
nahme am Hinscheiden meines lieben Man¬ 
nes, unseres guten Vaters, treuen Sohnes, Bru¬ 
ders, Schwiegersohnes, Schwagers, Neffen 
und Cousins 

ing. (iv. Erasmo Lange 

danken wir allen Freunden und Bekannten 
herzlichst. 

Im Namen der Familie: 

EDITH LANGE, geb. BERLIN 

Die Beerdigung hat in aller Stille stattge¬ 
funden. — Wir bitten, von Beileidsbesuchen 
Abstand zu nehmen. 


Die Grabsieinsetzung für meinen innigsl- 
geliebten Mann, imvergesslichen Vater Opi, 
Schwiegersohn und Schwager, Herrn 


Hennann Laus 


findet s.G.w. am Sonntag, den 4. August 1963, 
in Tablada, Manzana 16, Tablön 1023—48 um 
iP Uhr 30 statt 

ROSA LAUS und Kinder 

Bei Regenwetier eine Woche spaeter. 


Leitung der Centra. die 
Herren Leschnitzer und 
Hirschfeld, sowie Herr Rab 
biner Dr. Winter kamen ei¬ 
gens zu entsprechenden Un¬ 
terhaltungen nach Buenos 
Aires. 

LILIANETTE IN 
MATADEROS 

Am 10. August einmaliges 
Auftreten von Lilianette in 
Mataderos, Larrazabal 1258. 
DER GROSSE BALL 

In allen Räumen bis zum 
dritten Stock, wo inzwi¬ 
schen Parkett gelegt wird. 
Zwei erßtklassige Kapellen! 
Bar, Buffet, Tombola, Ue¬ 
berraschungen. Ein familiä¬ 
rer Abend geselliger Prä¬ 
gung. 



WiZO Centro Europeo 

HENRIETTE SZOLD- 
GRUPPE 

Wir möchten alle unsere 
Freunde darauf hinweisco. 
dass unser diesjähriger 
Theater Abend am MITT¬ 
WOCH, den 31. Juli im Thea 
ter SAN TELMO stattfinden 
wird. 

Zur Aufführung gelangt 
das in Europa mit grossem 
Erfolg gespielte Bühnen- 
ßtück ANDORRA von Max 
Frisch. 

Wir rechnen mit dem Er¬ 
scheinen unserer vielen 
Theaterliebhaber. — Karten 
sind bei unseren Mitgliedern 
schon im Verkauf. Eventuel¬ 
le Anfragen imter 701*7226 
und 73-1440. 


BAPKOJe^ 


Goiriti 3951 — T. E, 87-7559 
MACABIADE 
Unsere Fussball- und Ping¬ 
pong Mamschaft ^hrt am 
14. August zur Macabiade 
nacii Cördoba. Es sind noch 
einige Plätze im Pullman 
frei, um unsere Sportler zu 
be|leiten und InteresseBi3n 
müssen sich mit unserem 
<^awer Felix Gelbaum (86- 


Keim die die$j|älirige . G(Bne 
ral Versammlung Statt^‘i».id 
erwarten wir alle Mitglieder 
pünktlich. 

HEIM: 

Der Festsaal in unserem 
Heim wird für Festlichkei¬ 
ten vermietet. Auskünfte 
werden unter 40 6543 und 
86-0241 erteilt. 
GRABSTEINSETZUNG 

Die Grabsteinsetzung für 
urßeren Chawer Hermann 
Laus findet s. G. w. am 
Sonntag, den 4. August 1963 
in Tablada Manzana 16 Ta- 
blcii 1023—48 um 10 Uhr 30 
statt. Bei Regenwetter fin¬ 
det die Grabsteinsetzung ei¬ 
ne Woche später statt 
EINHEITSKAMPAGNE: 

Wir bitten alle unsere Mit¬ 
glieder, soweit es noch nicht 
geschehen ißt, baldmöglichst 
ihren Beitrag zur Einheits- 





fgj. 


COMITE CENTROEÜROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 


VORBILDÜCKE DURCHFUEHRUNG DER 
BIKURIM-SAMMLUNG 


Mit Genugtuung können 
wir feststelleu, dass die tra¬ 
ditionelle BIKURIM Samm¬ 
lung. zwischen Pessach und 
Schawuot, jedes Jahr mit 
steigendem Enthusiasmuß 
von dci .1 Kindern unserer 
Schulen, unter der Leitung 
ihrer Lehrer, durchgeführt 
wird. 

Dieses Jahr wurde die 
Sammlung ausnahmslos von 
allen Schul3n mit einer mu¬ 
stergültigen Disziplin durch¬ 
geführt. 

Wir möchten deshalb auch 
an dieser Stelle unsere vol¬ 
le Anerkennung md ur.ß^ren 
Dank allen Schulleitern. 
Lehrern und Kindern %us- 
sprechen, die es mit ihj;*em 
Fleiss ermöglicht haben, die 
Gesamtsumme des Vorjah¬ 
res zu verdoppeln. 

Es ist. höchst interessant 
und eine Freude, die Sam- 
mel-L'ßten der kleinen und 
kleinsten emsigen Bienchen 
(Kinder von 6 Jahren an) 
durchzusehen und so ihre 
Arbeit zu verfolgen; wir 
können mit Staunen feststel¬ 
len, dass so manche Er¬ 
wachsene, die oft über sehr 
viel freie Zeit verfügen, sich 
an den Kleinen ein Beispiel 
nehmen könnten. Natürlich 
haben einen grosßen Anteil 
an dem Erfolg die Lehrer, 
die sie in diesem Sinne her¬ 
vorragend erziehen. 

Im nachfolgenden geben 
wir die Endergebnisse aller 
Schulen bekannt und veröf¬ 
fentlichen die Namen von 
drei Kindern jeder Schule, 
die die höchsten Summen 
erreicht haben; bei der Tar- 
but - Schule veröffentlichen 
wir, in Proportion zur Ge¬ 
samtzahl der Kinder und 
der erzielten Höchstsumme 
die 10 Besten. Wir möchten 
jedoch bemerken, dass die¬ 
se Kinder bcßtimmt sehr 
fleissig waren und alles dar¬ 
ansetzten, um die erzielten 
Beträge zu erreichen, was 


kampagne zu leisten. War 
teil Sie nicht auf den Besuch 
unserer Delegierten bei der 
Kampagne. Erleichtern Sie 
die Arbeit und setzen Sie 
sich mit unseren Delegier¬ 
ten, den Chawerim Roberto 
Arzt und Kurt Zimmerspitz 
in Verbindung. 


jedoch nicht heissen will, 
dass sehr viele andere Kin¬ 
der, die, die in der Liste 
vorgedruckte Höchstzahl 
von 30 oder 20 Spendern er¬ 
reicht haben, ohne dicße 
Ziffern zu erzielen, weniger 
lobenswert ihre Pflicht er¬ 
füllt hätten. In Wirklichkeit 
haben sich alle Kinder in 
wi'iiderbarer Weis« ausge¬ 
zeichnet. 

Tarbnt-Schule — Gesamt¬ 
summe $ 51.522.—. 

Die Namen der 10 besten 
Sammler sind: Sara Böhm 
$ 2.530; Alicia Trachtenberg 
$ 1.500; Ziporah Jourdan 
$ 1.370; Mayer Lichtenstein 
$ 1.160; Sergio Rosenthal 
$ 1.030; Estela Trachter 

$ 900; D. Frchman S 820; 
Silvia Gcluda $ 755; Schmer- 
kin $ 730; Daniel Böhm 
$ 730. 

Nueva Comunidad Israell- 
ta S 17.003.50. 

Die Besten cind: Federico 
Mansbach $ 1.075; Mönica 
Perei $ 835; Mario Ruschji 
$ 720. 

„Lamroth Hakol“ $ 9.430. 

Beste Sammler: Irene 
Fliess $ 1.130; Vivian Ellen 
Vogelbaum $ 760; Alfredo 
May $ 550. 

„Achdut Jisroel“ $ 7.110. 

Beste Sammler: Jehuda 
Heimenrath $ 1.025; Rüben 
Heimenrath $ 750; Ahron 
Rosenberg $ 490. 

„Bet Israel“ $ 5.355. 

Beste Sammler: Rafael 
Wind 6 545; Doris Lichten¬ 
stein $ 450; Marcelo y Vivi- 
ana Mann $ 370. 

Culio Israelita de Bclgra- 
no $ 4.530. 

Beßte Sammler: Evelyn 
Diana Levy $ 550; Marga 
Stein Wasser $ 550; Julio Ro¬ 
tenberg $ 400. 

Als Belohnung für die ge^ 
leistete Arbeit veranstalten 
wir zur Unterhaltung der 
Kinder 

am Sonntag, den 11. August, 
um 10 Uhr vormitiags 
im Saal der Nueva Comuni¬ 
dad Israelita, Arcos 2319, 
der uns freundlicherw?ise 
zur Verfügung gestellt wur¬ 
de, eine FILMVORFUEH- 
RUNG und zwar Farbfilme 
und Slights aus Lsrael. vor¬ 
geführt und erkärt von un¬ 
serem Mitarbeiter, Chawer 
Juan Meyer Keyt, zu der aU 
le Kinder eingeladen sind. 


WIE 

koennen 

SIE 

ausser Ihrer eigenen würdigen Beisieuerung der 

EINHEITSKAMPAGNE 

helfen! 

Lesen Sie darüber unter »Oie Einheiiskampasne teilt mit“ auf Seite 10 

COMITE CENTROEÜROPEO DE LA 
’ CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL 
Sarmiento 2378, 3er. p. T. E. 47-3820 


(Büzoshindett tob 11 bto 19 Uhr 30) 


MdH 
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Die elfte Tagung des na 
ticnalen Bibelvereins war 
wiederum von vielen hun¬ 
derten Bibelforschern und 
Studenten aus allen Teilen 
Israels besucht Drei Tage 
iang lauschten die Zuhörer 
gespannt den Berichten und 
Vorträgen namhafter Ge. 
lehrter. 


Die jetzige Ta^iig^je^^- 
delte den Bibelbericht voi& 
Auszug aus Aegypten undl 
denjenigen von der Rück-i 


drückung 

Rückkehr 


war. bildete die 
nrish Zion eine 


von der toleranten und auf* j 
geklärten Politik des König i 
Zyrus befürwortete freiwil¬ 
lige Ejiwanderung. Und 
doch drückte der Auszug 
aus Aegypten der jüdischen 
Geschichte für immer seinen 
Stempel auf und wurde zum 
Prototyp für die Beireiung 
aller Nationen und Glau 
bensgruppen der Welt. So 
, war das Datum des jüdi- 
kehr aus Bahylon. zum 250»,;: sehen Pecsachtestes bis zum 
Gedenktag der ..Verkimaf. Jahrhundert iden- 

gung d3s Könige Zyrrß'Cj 

Es versteht sich, dass viele ! christlichen psterfestes. Die 
Redner Analogien 


der Redner Analogien fan 
den zwischen dem Auszug 
ai’f? Aegypten, der schät- 
ZLitgsweise vor 3 300 Jahren 
stattfand, und de» Rückkehr 
nach Zion vor 2 500 Jahren. 
David Ben Gunon zog in 
seinem Vortrag über die 
,.Rückkehr nach Zion“ auch 
eine Parallele zwischen je 
nem Ereignis und den ak 
tuellen Begebnissen. Die von 
ihm vorgebrachten Tatsa 
eben und Ziffern erregten 
grösstes Interesse. 

Abba Eban Israels jetzi¬ 
ger Vize - Premierminister, 
sprach über die grossen Un¬ 
terschiede in den bei:’en gro¬ 
ssen B?gebn'i7sen. Das eine 
geschah witer Zeichen und 
Wundern, während das an¬ 
dere als ein natüi lieber Pro 
zess abrollte. Während der 
Auszug aus Aegypten das 
Resultat grosser Not und3e- 


Geschichte des Auszugs aus 
Aegypten nimmt im Koran 
einen wichtigen Platz ein. 
und Moham.med bezeichnet 
das jüd>3che Volk als ,,ein¬ 
zigartig“. Im Mittelalter 
war die Teilung des Roten 
Meeres und der Auszug aus 
Aegypten identisch mit dem 
Kampf um Freiheit. Die Pu 
ritaner erwähnten den Aus¬ 
zug aus Aegypten sowohl in 
ihren Andachten wie öffentli¬ 
chen Ansprachen Die Füh¬ 
rer der französischen Revo 
lution erklärten triumphie¬ 
rend. dass sie ,,das Rote 
Meer durchschritten“ hat. 
ten. während Benjamin 
Franklin und Thomas Jef- 
ferson vorschlugen, das 
Staatssiegel der Republii 
der Vereinigten Staaten mi 
dem Bilde der Flucht der 
Kinder Israel aus Aegypten 
und ihres Zuges durch das 
Rote Meer zu verrjehen. 


Keine Menschlichkeit für Unmenschen 


Die Versammlung lausch 
te aufmerksam den Ausfüh¬ 
rungen Ben Gurions über 
die Rückkehr nach Zion. Er 
begann mit den beiden bibli. 
sehen Versionen des Exo¬ 
dus. Nach dem zweiten 
Buch Mose zogen die Kinder 
Israel geschlossen aus Ae 
gypten; ihre traditionelle 
Anzahl wird mit 3 Millionen 
angenommen. Nach dem Bu¬ 
che Chronika ist jedoch der 
Stamm Ephraim vor allen 
anderen Stämmen ausgezo. 
gen. Ben Gurion behandelte 
sodann den Auszug aus Ba¬ 
bylon und meinte, dass mit 
der ersten Einwanderungs 
well? 49,894 Personen, dar¬ 
unter Sklaven und Mägde, 
entrafen. während^! der 
zweiten Welle achz^’Jahre 
später, ungefähr 3.ÖOO See¬ 
len einwanderten. Beide 
Wellen betrugen etwa zehn 
Prozent der Juden, welche 
in der Zeit von der Balfour- 
Erklärung bis zur Staats 
gründung nach Erez Israel 
einwanderten, mia damit we 
niger als fünf Prozent der 
seit der Staatsgründung in 
nerhalb von fünfzehn Jah¬ 
ren eingetroffenen Anzahl 
inkl. 265 Einwanderer 

aur^^aiS^em modernen Ba 
►n. Währäjfd laut der Ue 
rlieferung ft^or dem Aus¬ 
zug aus Ajpgypten keine He 
bräer ^rtf^Lande Kanaan 
weTTten, so dass also das 
' ganze jüdiscjh? Volk samt 
i lieh in geboren 

I war, war dies jiicht der Fall 
in den Tagen Serubabels, 
Esras und Nehemigjs. Die 
aus Babylon Exilierten fan¬ 
den bei ihrer Rückkehr in 
die Heimat eine grosse jüdi¬ 
sche Gemeinde vor. denn 
die andren Schichten der 
Bevölkerung waren nicht 
ausgetrieben worden. Heut, 
zutage sind es jedoch nicht 
die Wohlhabenden, sondern 
die Armen und Mittellosen, 
welche nach Israel strömen. 

Ein weiterer grundlegen 
der Unterschied besteht dar¬ 
in, dass in den Zeiten Zyrus* 
und Serubabels die jüdische 
Bevölkerung erst nach 373 
Jahren ihre politische Unab¬ 
hängigkeit erlangte, nämlich 
erst nachtem Judas Makka. 
bäus Jerö^lem eingenom¬ 
men und ^pn Tempel im 
Jahre 165 ^d.g.Z. gesäubert 
hatte, während die Einwan¬ 
derer in das heutige Erez 
Ti^rael bereits 30 Jahre nach 
der Balfour-Erklärung ihre 
politische Unabhängigkeit 
erhielten. Es war darum 
nicht die Proklamation des 


Amsterdam. — Zwei Professoren des Strafrechtes, H. 

Pompe aus Utrecht und van Bemmelen aus Leiden, ver 
öffentlichtcci in einer holländ tichen rechtswissenschaftli¬ 
chen Zeitschrift einen Artikel, in welchem sie um die 
Freilassung der zu lebenslänglicher Haft verurteilten 
Nazi-Mörder appellieren, di? seit Kriegsende ihre Strafe 
im Gefängnis von Breda absitzen. Der Meinung der Ver¬ 
fasser diesCfj ,,Barmherzigkeitsappells“ zuwiaer entfas 
Seite diesar Artikel einen Sturm von Entrüstung seitens 
der Bevölkarung Hollands. Es hat sich erwiesen. da»3S die 
Oeffentlichkeit Hollands keineswegs an die während der 
Besetzung in diesem Lande verübten Naziverbrachen 
vergessen hatte. Ohne Rücksicht auf ihre politische Ge- 
6innung erhob sie ei'stimmig gegen die ,,Barmherzig¬ 
keitsapostel“ Einspruch. 

,,Keine Menschlichkeit für Unmenschen“ — dies die 
Ueberschrift auf einem der von Lesarn als Antwort auf 
den Artikel der Professoren geschriebenen Briefe, die 
haufenwaise in die Redaktknen der Tagesprcrsse und der 
Zeitschriften einliefen. In erster Reihe erhoben natürlich 
die ehemaligen, in verschiedenen Verbänden vereinigten 
Häfrlinge der Konzentratiersiager Einspruch, daiuinter 
auch das Plolländische Auschwitz-Comite. 

Sie waren nicht die einzigen. In der katholischan 
Zeitschrift „Volkskrant“ äivsert sich zu diesem Fall der 
populäre Verfasser des Buches über das Konzentrations 

lager Bsrgcn-Beissii. Abe! Herzberg: Im allgemeinen | j^^nig Zvrus. die ihnen poli. 
berufen sich die Verbrecher auf die Icrmel Befehl ist Unabhängigkeit ver- 

Befehl*. Dies ist e n Betrug .. Die Verbrechen wurden | jsondern es war die 

von M€n#3chen verübt, die bloss ihre Weltanschauung der Mut und die 

verwirklichten und dies mit lieber Bafiieuigung. Sadismus l §tQjj(j[baftigkeit der Hasmo- ^ 
und Besessenheit“. In der Diskussion wurde auch da5 ' j^^or Dasselbe »geschah auch ' 
falsch angeführte Argument von den Prof. Pompe und ' * ^ 

van Bemmelen, di? Mörder hätten unter ciem Druck der ^ 

Nazi-Diktatur gestanden, umgastcijsen. ,,Es ist eine Lü ^ 
ge“ — war ln vie'en Artikeln zu lesen — .,sie standen j 
unter keinem Druck! Sie gehörten zum Vollstieckungs- j 
apparat des Verbrechens.“ I 

Wer sind eigentlich diese Verbrecher im holläudi- . 
sehen Gefängnis? 

Willy Lage#j, ehemaliger Chef der Gestapo und des | 

SD in Amsterdam, ist für die Aussiedlung von 70.000 hol 
ländischen Bürgern, für 37 Hinrichtungen neun Brand- 
stiftu igcii und Morden von 274 Menschen verantwortlich. 

Ferdinand aus den Funten war während der Okkupa¬ 
tion der Chef der Zentrale für jüdische Aussiedlung“ 
in Amsterdam und wurde des Mordee an 900 Geisteskran¬ 
ken und des Krankcnhausper-sonals schuldig oefmden. 

Franz Fischer leistete Mithilfe an der Deportation 
von 13.000 holländisciien Juden, von denen 12.000 in 
Aivichvvitz und ln anderen \ernichtungslagern umgekom 
men sind. , . ^ 

Joseph Kotälla war im Konzentrationslager m Amers- 
foort wegen seiner niederträchtigen Mi.sshandlungen und 
seiner Brutalität den Häftlingen gegenüber berüchtigt. 

Sic wurden zur Todesstrafe verurtei't, wci^he später 
zu lebenslänglkhem Gefängnis geändert wurde. 


heute. Gerade wie die poli¬ 
tische Unabhängigkei durch 
Judas Makkabär ,3 und seine 
Brüder erkämpft wurde, so 
erreichte auch oie heutige 
Bevölkerung des Landes ih. 
re Unabhängigkeit allein 
durch die Stärke und Durch 
Schlagskraft ihrer Armee. 

Die Debatte über die 
Form der Rückkehr aas 
dem babylonischen Exil zwi¬ 
schen Prof. Yeheski?! Kauf¬ 
mann und Salman Shazar. 
der unterdessen der dritte 
Staatspräsident Israels wur. 
de. nahm einen besondere»! 
Raum in der Konferenz ein. 
Warum entschlossen die 
Vertriebenen sich, aus Ba 
bylon in ihre Heimat zu¬ 
rückzukehren, während die 
Leute aus Samaria dort blie¬ 
ben? Nach Prof. Kaufmann 
beruhte die Rückkehr aus 
Babylon auf dem monothei¬ 
ßtischen Glauben der Men¬ 
schen, der sie vor der As¬ 
similation an ihre heidni¬ 
sche Umwelt bewahrte. Sha. 
zar wandte sich gegen die 
se Theorie mit dem Argu¬ 
ment. dass ja auch die zehn 
Stämme monotheistisch wa¬ 
ren, und doch verschwand 
ihre Spur. Wie er glaubt, 
war es die Botschaft der 
grossen Propheten, die die 
nationalistische Tendenz auf¬ 
recht erhielt. 

Eine interessante These 
stellte Prof. Dow Aschbel, 
Leiter der Meterologisehen 
Abteilung der Hebräischen 
Univerßität auf. Er meinte, 
dass der Bibelbericht von 
der Teilung des Roten Mee 
res genau den besonderen 
klimatischen Bedingungen 
jener Gegend zur Zeit der 
Ebbe und Flut entspricht. 
Die Kinder Israel dbrqh- 
schritten das Meer in (^r 
Ebbezeit, in einer Nacht,, in 
der ein starker Ostwind 
wehte. Dies wurde unmirtel 
bar darauf von einem Ge 
Witter abgelcßt. durch das 
der Wind sich dreht und ei¬ 
ne starke Flut verursachte. 
Die Wellen erreichten eine 
Höhe von drei Metern und 
verschlangen das ganze her¬ 
anrückende Heer der Aegyp 
ter. die in schweren Wagen 
fuhren. Wenn die in der Bi¬ 
bel beschriebene Episode ein 
übernatürliches Ereignis ge¬ 
wesen wäre, einWunder, wä. 
ro es nicht nötig gewesen, 
eine ßo genaue Beschreibung 
zu geben. 


von BEN FRANKENSTEIN 





Eine Generalam- 
nestie für alle voa 
Deutschen begange¬ 
nen Verbrechen, ,,die 
im Zusammeiihang 
mit der Kriegszeit 
und der durch das 
nationalsozialistische 
Regime geschaffe¬ 
nen Lage stehen“, 
ford'^rten zwei füh¬ 
rende Sprecher aus 
München in einem 
Brief an den Bun¬ 
destagspräsidenten. 
Die CSU Landeslei¬ 
tung Bayern er¬ 
klärt dazu, es han¬ 
dele sich um eine 
private Meinung, 
gab aber gleichzei¬ 
tig zu erkennen, 
dass ßie die Vor¬ 
schläge für durch¬ 
aus uberprüfensw^rt hält. Das glauben wir, denn am 
gleichen Tage erklärte die bayerische Landesleitung der 
CSU. dass sie ihren zweiten Landeßschatzmeister Frau¬ 
endorfer — früher Reichsamtsleiter und Herausgeber der 
NS-Schulungsbriefe — als rehabilitiert betrachte. 

Wir zweifeln nicht daran, dass die Forderung der 
CSU nach Generalamnestie im Zusammenhang mit der 
von Lorenz Knorr erhobenen Anklage gegen die Generä¬ 
le steht. Nicht eine Generalamncßtie sondei'n eine Gene¬ 
ral Bereinigung ist das Gebot der Stunde! — 

In einem Augenblick, wo das deutsche Volk oder we¬ 
nigstens einige verantwortliche Männer darum bemüht 
sind, durch Verurteilung der Schuldigen das geschändete 
Antlitz der Menschheit zu säubern und die Verantwortli¬ 
chen ihrer Bestrafung entgegenzuführen, haben zwei 
deutßche Politiker nichts Besseres zu tun, als ei*.ie gene- 
i^lle Amnestie zu fordern. Hier sei nur an die Beschlüsse 
der Evangelischen Generalsyr.ode erinntrt, di^ßs .es oh¬ 
ne die Schuldsprechung der Verbrecher keine Verzeihung 
geben kann. — Nach unserer Auffassung kann aber von 
Verzeihung und dergleichen jetzt überhaupt noch nicht 
gesprochen werden, solange notorische jMörder immer 
noch frei herumlaufen und bis jetzt nicht einmal vor Ge¬ 
richt gestellt worden sind. Eine Genera amnestie könnte 
nicht anders aufgefsßst werden, als das sich die Deut¬ 
schen selbst verzeihen, anstatt ihre Pflicht zu erfüllen 
und die Schuldigen abzuurteilen. 


Antisemitismus in Südafrika 


Englischer Hilfsfonds 


Ein Missverstaendnis 

Washington. — Daß Sta¬ 
te Department erklärte, 
dass die vier nordameri 
kanischen meteorologi¬ 
schen Flugzeuge, die von 
israelischen Düsern in 
Israel zu landen gezwun¬ 
gen wurden, ihre Flug- 
anweisungen irrtümlich 
interpreti3rt oder miss¬ 
verstanden hätten. Die 
Flugroute führte zwar 
über ißraelisches Terri 
torium, so gab das Sta¬ 
te Department zu, doch 
die Piloten hätten durch 
IiTtum oder Missver¬ 
ständnis nicht die Erlaub¬ 
nis für den Ueberflug er¬ 
halten. (ITA) 


London. — Der englisch? 
Zentralfonds und die engli- 
ßche OSE kündigten ein 
Projekt zur Verbesserung 
der Ernährung von Klein¬ 
kindern in Marokko an. Die 
Kosten dies-?s Plans, der im 
Rahmen der Kampagne ge¬ 
gen Hunger der UN-Organi- 
sation für Eniährung und 
Ackerbau angenommen wur¬ 
de, werden sich auf 13.090 
Pfund belaufen, und seine 
Finanzierung wird von den 
beiden englischen Organisa¬ 
tionen durch Sammlungen 
unter den Juden Englands 
ifnternommen werden. 

Das Proj-ekt, das die He¬ 
bung des Emährungsstand- 
ards für die marokkani¬ 
schen Kinder zusammen mit 
den europäischen Kindern 
zum Ziel hat, schliesst die 
Ausbildung von spezialisier¬ 
tem Personal und die Er¬ 
richtung von Zentren ein. in 
denen Aufklärung über die 
Ernährung von Kindern er¬ 
teilt werden soll. (ITA) 


der Hut zu sein, und dass 
der Preis d?r Freiheit stän¬ 
dige Wachsamkeit cei. 

In Jaffa 'besteht ein Insti¬ 
tut des israelischen ,,Magen 
David Adom“ für Bluttrans¬ 
fusionen. Die Regierung hat 
beschlossen, die Bewilligung 
zur Ueberweisung einer grö- ' 
Sßeren Summe zur Erweite¬ 
rung des .Listituts zu ertei¬ 
len. Als vor 18 Monaten Is¬ 
rael in den UN gegen die 
Apartheid-Politiker Südafri¬ 
kas stimmte, verbot die Re¬ 
gierung weitere Ueberwei- 
sungen nach Israel ohne ei¬ 
ne Sonderbewilligung. Es ist 
nun seither daß erste Mal, 
dass eine solche Bewilligung 
erteilt wurde. 

Der frühere Oberrabb'tier 
Südafrikas, Prof. Dr. Rabi« 
nowitsch, erklärte, dass 
nach der Abstimmung in den 
UN der Ministerpräsident 
sich an die Führer der süd¬ 
afrikanischen Judenschaft 
mit der Frage gewendet ha¬ 
be, oh sie k:ach diesem un¬ 
freundlichen Schritt der Ver¬ 
treter Israels weiterhin ihre 
Kinder als Pioniere nach Is¬ 
rael senden wollten. Dis 
Antwort war. dasß die Juden 
Südafrikas loyale Bürger 
seien, dass es jedoch keine 
Macht der Welt gebe, die sie 
veranlassen könnte, die na¬ 
tionalen und religiösen Be¬ 
ziehungen zu Israel äbzubre- 
chen. Die Juden Südafrikas 
leben auf einem Vulkan, 
trotzdem sei aber nicht mit 
einer greesen Einwanderung 
nach Israel zu rechnen. 
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Unvermittelt ist in Süd 
afrika wieder eine Reihe an¬ 
tisemitischer Vorfälle aus¬ 
gelöst worden. An der Uni¬ 
versität von Witwaterßrand 
wurde eine Ausstellung von 
'Zeichnungen aus den Kon¬ 
zentrationslagern veranstal 
tet, um das Andenken an 
den Warschauer Ghettoauf¬ 
stand zu ehren. Eine Zahl 
dieser Zeichnui.igen wurden 
verschmiert und 22 gestoh¬ 
len. Öle Universität betrach¬ 
tet diCßen Vorfall als sehr 
schwerwiegend und hat ei¬ 
ne Untersuchung eingeleitet. 

In der letzten Zeit wurden 
öfters Auszüge aus den Pro¬ 
tokollen der Weisen yon Zion 
verteilt. An einem Geschäft 
wurden Aufschriften ,, Ju¬ 
den“ angeschmiert. Der In¬ 
haber ist ein jüdischer Of¬ 
fizier, der mit den briti¬ 
schen Ti'uppen gegen Japan 
gekämpft hat. Der Vorsit 
zende deß Board of Depu- 
ties. Dr. Teddy Schneier, 
erklärte bei der grossen 
Kundgebung am .^Mahnmal 
für die Märtyrer, dass die¬ 
se Vorfälle die Ju^en Süd¬ 
afrikas daran mahf'.en, auf 


Hakenkreuze 

Mexico-City. — Ver¬ 
schiedene Synagogen und 
jüdische Schulen wurden 
mit Hakenkreuzen be¬ 
schmiert. Die betreffeq- 
jen Gemeinden beschwer¬ 
ten sich bei der Polizei 
und dem städtischen Be¬ 
hörden. (ITA) 
































































